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eine Zeit lang in Feindes Land und auf Feindes Koſten lebte. 


lau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11 Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 213. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Mai. Ju Neuhaldensleben, Gardelegen, Düſ⸗ 
ſeldorf, Dortmund, Siegen, Düren, Altenkirchen, Mörs, So⸗ 
lingen, Bielefeld, Kobleuz, Hagen, Hamm, Weſel ſind die 
früheren Abgeordneten wiedergewählt. In Elberfeld erhielt 
Kühne 220, v. d. Heydt 127, Alfred Auerswald 220, 
v. d. Heydt 142 Stimmen. In Aachen wurde die Wahl 
durch das Loos für den Advokat Peltzer (liberal) entſchie⸗ 
den. In Mühlheim wurde Dr. Siemens in Berlin, Hett⸗ 
mann und Pieper (ſämmtlich liberal) gewählt; in Ahlen 
Auguſt Reichenſperger, in Bitterfeld, Cöpenik, Barnim 
und Arnswalde wieder die früheren Abgeordneten. 

Nach dieler Depeſche alſo ſind gewählt: 

In Neuhaldensleben und Gardelegen (ehe das geſtr. 
Mittagblatt). 

Düſſe dorf: Bürgermeiſter a. D. Straeten und Land⸗Ger.⸗ 


Ratb Groote Gortſchr. Kellner). 


Dortmund: Kaufm. Metzmacher (Bockum⸗D.), Fahrikbeſitzer 
Müllenſiefen und Dr. Becker (Fortſchr. Keller). 

Siegen: Kreisgerichtsdirektor v. Beughem (Bockum ⸗Dolffs). 

Düren: Gutsbeſ. Rey, Landrath z. D. Frhr. von Hilgers 
(Bockum⸗Dolffs). l 

Altenkirchen: Geh. Obertribunalrath Frech und Kreisrichter 
Dahlmann (beide Bockum Dolffs). 

Mörs: Gutsbeſ. Schleß (Vockum⸗Dolffs). 

Solingen: Juſlizrath Strohn (Grabow), Handelsamtäpräf. 
v. Rönne und Gutsbeſ. Rolshoven (Fortſchr. K.). 

Bielefeld: Außer Geh. Ober⸗Trib.⸗R. Waldeck (. das geſtr. 
Mittagsbl.), Oekonom Löwe (Fortſchr. K.), Kreisger.⸗Dir, Schultz 
(Bockum Dolffs). 

Koblenz: Kaufm. Caspers, Kaufm. Raffauf (Fortihr. K.). 

Hagen: Hauptmann a. D. Harkort, Rechtsanw. Gerſtein 
(beide Bockum⸗Dolffs) 

Hamm: Major Dr. Beitzke (Fortſchr. K.), Gutsbeſitzer von 
Bockum⸗Dolffs. 

Weſel: Kreisger.⸗R. Gützloe (Grabow). 

Berlin, 2. Mai. Soweit die bisher eingelanfenen Tele: 
gramme aus den Provinzen einen Wahlüberblick geſtatten, 
gehören die theils durch Wiederwahl, theils durch Neuwahl 
gewählten Abgeordneten meiſt der Fortſchrittspartei an. Die 
katholiſche Fraktion wie die Grabowianer haben eingebüßt; 
die Strengkonſervativen mindeſtens nicht zugenommen. Von 
conſtitutionellen Capacitäten fehlen bisher unter andern 
v. Vincke, Simſon. Miniſter v. d. Heydt unterlag in ſei⸗ 
nem bisherigen Wahlkreiſe Elberfeld gegen Alfred Auers⸗ 
wald und Kühne Ci. d. obige Depeſche.) Von den jetzigen 
Miniſtern iſt bisher keiner gewählt, von den abgegangenen 
nur Graf Schwerin. 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 


40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleibe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97 % B. Oberſchleſiſche litt. A. 155. 


Oberſchleſ. Lite, B. 133. Freiburger 129%. Wilhelmsbabn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 751. Tarnowitzer 45% B Mien 2 Monate 76%, Oeſt. Credit: 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Aneihe 65½. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 76%, 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%, Oeſterr. Banknoten 77%. Darm⸗ 
“inter 88. Commandit⸗Antheile 98%. Köln⸗Minden 180 ½. riedrich⸗ 
Wilhelms ⸗ Nordbahn 63. Poſener Provinzial⸗Benk 97. Mainz ⸗Lud⸗ 
wiasbafen 125 B. Lombarden 145%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79 ½. — Still. 
Wien, 7. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 224, 70. 
National⸗Anleihe 85, 50. London 130, —. g 
Berlin, 7. Mai. Roggen: behauptet. Mai 51%, Mai⸗Juni 50%, 
Jun Sul 50, Sept.⸗Okt. 48%. — Spiritus: matter. Mai 17, Mai: 
uni 17, Juni⸗Juli 17%, Sept.⸗Olt. 18, — Rübö!: höher. Mai 13%, 
Sept.⸗Olt. 13%: 


8 Aufklärungen über die militäriſchen Ereigniſſe 
des italieniſchen Krieges im Jahre 1859. 
(Vgl. Nr. 189, 191 u. 193 der Bresl. Ztg.) 
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IV. 
Der erſte Rückzug der Oeſterreicher und das Gefecht 
bei Montebello. 


Als nun die günſtige Zeit für die Offenſive leider vorüber war 
und Kundſchafter den Oeſlerreichern mitgetheilt hatten, daß 40,000 


Franzoſen von Turin nach Aleſſandria abgegangen ſeien und daß die 


ganze verbündete Armee ſich dort verſammele, wurde die Umkehr mit 
einer Haſt betrieben, welche die Truppen durch übermäßige Anſtrengung 
zu büßen hatten. Es war alſo nichts erreicht worden, als daß man 
i Man 


b 


blieb nämlich noch in der Lomellina, aber die Haupt⸗Colonnen der 
Armee⸗Corps mit dem Oberfeldherrn gingen theils über die Seſia, 
theils über die Agogna zurück. Die befeſtigten Punkte waren in der 
am 13. Mai eingenommenen Vertheidigungslinie vom rechten Flügel 
ab folgende weſentliche: Novara mit ſeiner Brücke über die Agogna, 
Vercelli mit der großen Eiſenbahnbrücke über die Seſia, Mortara 
mit dem Straßenknoten der Provinz als Hauptquartier, Lomello an 
der Agogna, Cairo und St. Nazaro auf dem linken Po⸗Ufer, 
Pavia mit der Gravelona-Brücke am Po — und endlich im 
äußerſten Rücken des linken Flügels Piacenza. Das Ganze bis Pa— 
via bildete ungefähr einen Bogen faſt gänzlich von Flüſſen mit befe⸗ 
ſtigten Uebergängen umgeben, deſſen Spannung ungefähr 7 deutſche 
Meilen betrug. Hinter ſich hatte man eine ziemlich parallele, ſich 
verengende Vertheidigungslinie an den beſeſtigten Uebergängen des 
Ticino. Die Rückzugslinie war nach Mailand. 

Man ſchien alſo vollkommen gut baſirt und der Ruͤckzug ſelbſt 
konnte kaum gefährdet werden. Gingen die Verbündeten von ihrem 
linken Flügel aus auf dem linken Po⸗Ufer vor, fo konnte man defenſiv 
und offenſiv entgegentreten. Wie aber, wenn von Aleſſandria 
und den Appenninen her der Feind auf dem rechten Po- 
Ufer vorging? Kaum daß man es erfahren hätte! Die Beherrſchung 
des rechten Po-Ufers lag bei jener Stellung gar nicht in der Hand 
der Oeſterreicher. Dieſelben hatten verfäumt, in ihrer linken Flanke 
ausreichende Uebergänge über den Fluß zu etabliren, zu befeſtigen und 
zu armiren, denn die Vorpoſten am linken Ufer genügten nicht. Die 
Brücke bei Vaccarizza, ſüdoͤſtlich von Pavia, war zwar beſetzt, 
fie lag aber zu ſehr rückwärts. Man hatte gegen eine ſolche feind— 
liche Operation überhaupt nur zwei Mittel: Entweder ſich bei Pia⸗ 
cenza entgegen zu ſtellen, oder ſelbſt die Offenſive gegen die linke Flanke 
und den Rücken des Gegners zu ergreifen; von Erſterem war man 
noch zu weit entfernt, zu letzterem fehlten alſo die Uebergänge, um den 
Feind bei feinem Ueberſetzen über die Serivia gleich bedrohen zu kön⸗ 
nen. Die beſchriebene Aufſtellung war demnach fehlerhaft. 
Als man dies endlich zu Mortara ſelbſt fühlte, zog man das Ite 
Corps (Schafgotſche) nach Piacenza heran. 

Am 17. Mai ſtanden hernach die Vorpoſten an der Se⸗ 
ſia und am Po ſich gegenüber. Vollkommene Ruhe herrſchte da⸗ 
ſelbſt an dieſem Tage, die Oeſterreicher in der unerfreulichen Ungewiß⸗ 
heit, aus welcher Richtung der Feind ſeinen Angriff unternehmen werde; 
das kleinſte Ereigniß mußte für ſie von Bedeutung ſein. Da bemerkte 
man auf dem Po in der Gegend von Valence eine Anzahl Fahr⸗ 
zeuge verſammelt, was einen feindlichen Brückenbau vermuthen ließ. 
Eine Brigade hatte die Gegend am andern Ufer beſetzt. Der General 
ließ in der Nacht geräuſchlos eine Batterie an den Fluß heranrücken 
und eröffnete mit Tagesanbruch ein jo wirkſames Feuer, daß ein Theil 
der ſchon angekoppelten Brückenglieder verſenkt wurde. Eine feindliche 
reitende Batterie kam zu ſpät, aber die öſterreichiſche zog ſich nach dem 
erreichten Zwecke zurück. Der Geſchützdonner veranlaßte den Befehl 
an das 2te und Ste Armee⸗Corps (Liechtenſtein und Stadion) 
fi) mehr dem Sten (Benedek), der linken Flanke, zu nähern, wäh⸗ 
rend das Ite (Schafgotſche) jetzt Piacenza erreicht hatte. Dies war 
die Vorbereitung zu einer größern Recognoseirung jenſeits des Po, welche be: 
reits damit begonnen, daß ſchon einige Tage vorher die Reſerve⸗ 
Diviſion (Urban) mit einer Brigade von Piacenza nach Voghera 
vorgeſchickt war. Da indeß ſchon den 17ten von Genua aus 
3 Armee⸗Corps Franzoſen (Baraguay, Mac Mabon und 
Niel) ſüdlich des Po zwiſchen Valence und Voghera auf⸗ 
marſchirt waren, Canrobert in Reſerve 2 Meilen ſüdlich von 
dieſen bereits ſtand, und die Garden die Sardinier, welche nun 
den linken Flügel des Ganzen übernahmen, in Alèſſandria abgelöͤſt 
hatten, ſo konnte die bei Voghera auf dem äußerſten rechten Flügel 
ſtehende Diviſion Forey des Corps Baraguay und das 3. Zuaven- 
Regiment ſich dem Feinde gegenüber ſchon ſicher fühlen. Forey hatte 
6 ſardiniſche Schwadronen unter Sonnaz bei ſich, welche von hier 
bis Cordeville, Montebello und Veretto vorgeſchoben waren. Urban 
meldete daher am 17 ten, daß er ſich in Folge von Uebermacht auf 
Stradella von Voghera habe zurückziehen müſſen, wo die Bevöͤlke— 
rung ſchon in vollem Aufſtande war. Am 1&ten bereits machte das 
Corps Baraguay's eine Recognoseirung über Voghera hinaus, das 
Corps Mac Mahon's gleichzeitig gegen den Po. Forey ließ Ge: 
wehre an die Landbewohner austheilen, verhieß Unterſtützung, und dann 
gingen die Corps wieder zurück. Als daher am 1 ten öͤſterreichiſche 
Patrouillen auf dem Marſch von Stradella nach Voghera ſich 
Caſteg gio wieder näherten, läuteten die Einwohner Sturm und em: 
pfingen fie mit Flintenſchüſſen. Dadurch wurden jedenfalls die Fran⸗ 
zoſen benachrichtigt, und die Oeſterreicher, wollten ſie etwas Beſtimmtes 
erfahren, mußten mit größeren Kräften hier vorgehen. Deshalb 
mußte die Maſſe ihres Heeres ſich jetzt noch mehr nach 
ihrem linken Flügel ſchieben. Die ſchoͤne Brücke bei Vercelli 
wurde geſprengt, Novara ebenfalls aufgegeben und dadurch die Straße 
nach Mailand faſt ganz frei. Alle Kräfte wurden jetzt nach dem 
Süden, nach Piacenza zu concentrirt, hierher auch gleich das aus 
Böhmen aufbrechende Corps Clam⸗Gallas beordert. Sehr rich⸗ 
tig war man jetzt für den rechten Flügel nicht beſorgt. 

Am 19. Mai kam in Folge dieſes Links⸗Schiebens die Divifion 
paumgarten vom Corps Stadion's 1 Meile nördlich von Stra: 
della an die Po-Brücke Vacegrizza Abends ſpät an. Im Brücken⸗ 
kopf daſelbſt ſtand ſchon die Brigade Boer vom Corps Benedeks 
und 2 Brigaden vom Corps Schafgotſche waren jetzt auch von 
Piacenza nach Stradella berangerückt. Die Bataillone der Di: 
viſion Urban, weil mit der Gegend bekannt, wurden theilweis an 
jene Truppen als Fübrer verthellt. Hiernach ſtanden im Ganzen am 
20. Mai bei Stradella (2 bis 3 Meilen von Montebello) 25 Ba: 
taillone, 6 Escadrons und 40 bis 50 Geſchütze (etwa 22,000 Mann). 
Dieſe Truppen rückten alſo zur Recognoscirung gegen, den Feind um 
5 Uhr Morgens nach einer gegebenen Dispoſition vor, zu welcher wir 
nur das Charakteriſtiſche bemerken, daß den Marſch⸗Colonnen beſtimmte 
Punkte angewieſen waren, wo ſie weitere Befehle abzuwarten hatten. 
Die Bataillone der Diviſton Ukban rückten zwiſchen 11 und 12 Uhr 
in das Städtchen Caſteggio ein, das nun wie ausgeſtorben war. 
Die Patrouillen der ſardiniſchen Cavallerie wichen zurück, ihnen nach 
die öſterreichiſchen Huſaren auf der Straße nach Voghera bis Ge: 
neſtrello, wo feindliche Infanterie entdeckt wurde. Der Brigadier 
Schafgotſche durfte nach der Dispoſition nicht über Caſteggio hin⸗ 
aus, er beſchloß aber auf eigene Verantwortung, jene heraus⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 8. Mai 1862. 


zutreiben, weil Geneſtrello ihm zur Sicherung feiner Poſition noͤthig 
erſchien. Unterdeß war die Diviſton Pa umgarten nördlich der 
Straße (% bis 4 Meilen rechts von Urban) bei Veretto und Ca⸗ 
ſatisma angekommen. Zum Angriff beſetzte nun 1 Bataillon Ur⸗ 
ban's den Eiſenbahndamm vor Geneſtrello, während zum Vorrücken 
längs der Straße noch 2400 Mann, 2 Escadrons und 6 Geſchütze 
übrig blieben. Die Diviſton Forey ſtand noch in guter Rube bei 
Voghera, 2 Bataillone nach Madura vorpoſtirt, 1 Zägerbataillon 
recognoscirte gegen den Po, andere Truppen fouragirten und nur zwei 
Escadrons von Sonnaz ſtanden bei Montebello. Obgleich dieſe 
den Anmarſch hätten überſehen können, kam er doch überraſchend. 

Nun widerſprechen ſich die beiderſeitigen Angaben. Die Oeſterreicher 
wollen 2 Bataillone aus Geneſtrello herausgeworfen haben, während 
die Franzoſen dieſe Beſetzung beſtreiten. Um 1 Uhr, das ſteht feſt, 
vertheidigte General Forey ſelbſt die Linie am Bache Foſſagazza, 
von ſich 1000 Schritt dieſſeits Geneſtrello, mit 4 Bataillons an der 
Chauſſee, mit 1 Bataillon noͤrdlich an der Eiſenbahn (die ziemlich 
parallel mit der Chauſſee geht) dem dortigen öſterr. Bataillon Urban's 
gegenüber. Noch war die öſterreichiſche Avantgarde den Franzoſen an 
Zahl gewachſen und dieſe verhielten ſich defenfiv, bald aber wurden fie 
durch den nachrückenden Reſt der Diviſion Forey verſtärkt. Um halb 
2 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß und Forey ging um 2 Uhr in zwei 
Colonnen zum Angriff vor; 3000 Mann mit der Cavallerie an der 
Eiſenbahn, 3000 Mann gegen Geneſtrello. Dieſe Stellung, Front 
gegen Welten, war ſehr ſtark, durch Graben, maſſioe Häuſer und ſteile 
von Süden kommende Bergabfälle geſchützt. Schafgotſche mit der 
franzöſiſchen Brigade Beuret im Gefecht leiſtete heldenmüthigen Wider⸗ 
Rand, doch als um 3 Uhr die linke Flanke von der Höhe ber umgan⸗ 
gangen war, räumte er die Stellung. Rechts hatte es das öſterreichiſche 
Bataillon (Rainer) mit mehren franzöſiſchen Bataillonen und der 
ſardiniſchen Cavallerie zu thun gehabt. Es wurden Knäuls formirt, 
viele Reiter niedergemacht, andere prallten bis an die Bayonnete heran. 
Um 4 Uhr trafen die Oeſterreicher langſam weichend in Montebello 
ein. Obwohl Caſteggio nur eine halbe Meile von Geneſtrello ent: 
fernt, kam die Brigade Braun (von Urbans Divifion), doch zu ſpät, 
um letzteres halten zu können. Schafgotſche ging nun durch dieſe 
Brigade mit der ſeinen durch und bis Caſteggio zurück, während 
Braun mit 7 friſchen Bataillonen ſich in Montebello dem Feinde 
entgegenſtellte und 2 Bataillone davon zwiſchen den Ort und die Eiſenbahn 
poſtirte. Die beiderſeitigen Kräfte waren jetzt ungefähr gleich; das 
maſſiboe Dorf Montebello war aber eine feſte Stellung, wo man 
ſich zur hartnäckigen Vertheidigung einrichtete. Forey ſcheute aber nicht 
den Angriff auf dieſe Stellung. Mit gleicher Umſicht leitete er auch 
bier den Angriff gegen den feindlichen linken Flügel. Nur wenig In⸗ 
fanterie ging mit der ſonſt nicht zu verwendenden Cavallerie und Ar⸗ 
tillerie auf der Chauſſee vor; das Gros der Infanterie legte die Tor: 
niſter ab, ſtieg von Geneſtrello aus auf ſchlechten Wegen den dicht 
bewaldeten Bergrücken empor und dirigirte ſich dann gegen die Süd⸗ 
ſpitze von Montebello. Man mußte aber hier die Abhänge herab 
von einer langen Straße Haus für Haus blutig erſtürmen. Mit 
großen Maſſen wurde in den engen Straßen gekämpft. Artillerie 
konnte nur auf der Chauſſee wirken, wo den franzöſiſchen Sturm: 
Colonnen auf 300 Schritt Kartätſchenfeuer entgegengeworfen wurde 
und dadurch der Vormarſch derſelben aufgehalten wurde. Doch ging 
in Montebello ein Gehöft nach dem anderen verloren. Der franzöſiſche 
General Beuret fiel hierbei. Um 6 Uhr zogen ſich die Oeſterreicher 
nach Gafleggio zurück. Forey hatte nun nach 4 Stunden zuerſt 3000 
Mann, dann 6000 aus ihrer Stellung gedrängt. Stadion, der 
kommandirende General, disponirte aber, wie erwähnt, über 22,000 
Mann und mindeſtens waren jetzt noch 10,000 Mann friſche Truppen 
vorhanden, die ſeit Mittag, wie wir auch ſchon berichtet, 7 bis % 
Meilen in der Flanke dieſer Gefechte geſtanden. 

Die Anordnung, daß vorrückende Truppen halten 
bleiben und Befehle abwarten ſollen, hat, wie wir hier 
ſehen, manches Mißliche. Die oͤſterreichiſche Avantgarde 
hatte nicht angreifen ſollen, deshalb wurde ſie auch nicht 
unterſtüzt, ſondern — zurückberufen. Graf Stadion 
hatte unterdeß die anderen Colonnen abkochen laſſen 
und wollte wahrſcheinlich morgen ernſtlich angreifen. 
Indeß Schafgotſche hatte ſich einmal engagirt und muß te 
daher unterſtützt werden. Wäre die Dioiſion Paumgarten 
nicht durch Befehl gebunden geweſen, ſo gelangte ſie von ſelbſt in die Flanke des 
Feindes und mußte die franzöſiſche Dioiſton verderben. Der ritterliche 
Prinz von Heſſen, als er das Schießen hörte, wollte in die 
ſer Art von Branduzzo hervorbrechen, als er den ſchrift⸗ 
lichen Befehl zum Zurückgehen erhielt. Erſt durch directes Ein⸗ 
wirken des Prinzen auf Stadion wurde das Vorgehen zweier Briga: 
den ſpäter erwirkt, von denen eine noch bei Montebello fechten konnte. 
Dieſes ging zwar doch verloren, aber die Franzoſen beläfligten den 
Rückzug nicht weiter, da ſie nicht wiſſen konnten, was unter dem Prin⸗ 
zen von Heſſen in ihrer Flanke ſtand. Baraguay befahl ſogar am 
Abend, die gewonnene Stellung wieder aufzugeben und ſich nach 
Voghera zurückzuziehen. In Montebello unterhaltene Wachtfeuer 
täuſchten aber den Feind, ſo daß man auch öſterreichiſcherſeits nach 
24ſtündiger unerhörter Anſtrengung nach Vaccarizza hinter den Po 
zurückging. Allerdings hätte Stadion ſelbſt über Forey 
geſiegt, würden ihm nächſten Tags doch 3 franzöſiſche 
Corps gegenübergeſtanden haben; er hätte doch aber 
ſeiner Armee den ſchwerwiegenden Ruhm eines Sieges 
verſchafft und über die wirkliche Stärke des Feindes 
mehr Aufklärung erlangt. Indeß die bewieſene Tapferkeit der 
Truppen und das Lob des Kaiſers Franz Joſeph verwiſchten die 
Eindrücke der Niederlage in der Armee, während Gral Gyulai ziem⸗ 
lich richtig doch aus derſelben erkannte, daß der Hauptangriff gegen 
Piacenza gerichtet ſein müſſe. 

Mit dieſem blutigen Gefechte, das den Oeſterreichern 41 Offiziere, 
1252 Mann, darunter 283 Vermißte und den Franzoſen 64 Oift⸗ 
ziere, 607 Mann koſtete, endete der erſte Akt des großen Drama’s. 
Neue ſtrategiſche Bewegungen bereiteten nun die weiteren Kämpfe vör. 


Preuſen. 

Berlin, 6. Mai. [Die Süddeutſchen ergeben ſich in 
den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag. — Die Stel: 
lung des Miniſteriums zum zukünftigen Abgeordneten: 
hauſe.] Preußens auswärtige Politik iſt nicht ſo reich an großen 
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eines Criminalgefängniſſes. 


1076 
und der „Boll: Zeitung“, Herm. Holdheim. Die Anklagen lauteten ſämmt⸗ 
lich auf Anreizung zu einer ſtrafbaren Handlung ($ 36 Str.⸗G.⸗B.), nämlich 
zum Spielen in auswärtigen Lotterien. Die ſämmtlichen genannten Zeis 
tungen hatten Anzeigen von Bankiers in Frankfurt a. M. und Hamburg 
veröffentlicht, in denen Actien, Obligationen und Looſe zu auswärtigen 
Staats⸗Anlehen, zu Staatsgewinn⸗Verlooſungen zum Kauf ausgeboten wur⸗ 
den. In der „Volks⸗Zeitung“ hatte auch eine Anzeige in Betreff des kaiſ. 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Anlehens geſtanden, die an ſich geſtattet iſt, die 
aber unter Anklage geſtellt war, weil, wie die Staatsauwaliſchaft ausführte, 
damit lediglich ein Hoffnungskauf verbunden war. Original⸗Obligationen 
ſollten darnach zum Tagescourſe abgelaſſen werden, und erbot ſich der be: 
treffende Bankier, dieſelben nach Ablauf einer gewiſſen Friſt, falls dieſelben 
nicht inzwiſchen gezogen ſein ſollten, mit einem Verluſt von 3 Thlrn. zurück⸗ 
ukaufen. Auf dieſe Weiſe wurde alſo dem Käufer während einiger Zeit 
fur 3 Thlr. die Möglichkeit eines Gewinnes geboten, und hat dieſes Aner⸗ 
bieten, wie auch der Gerichtshof annahm, den Charakter einer Privatlotterie, 
da der Bankier nur einzelne Nummern zu der Staatslotterie verkaufe. Der 
Vertheidiger eines der Angeklagten führte aus, daß die Anzeigen, auf wel⸗ 
ches Anlehen ſie ſich auch beziehen möchten, gar nicht ſtrafbar ſeien, denn 
nur das Spielen in auswärtigen Lotterien ſei ſtrafbar, wenn es hier in 
Preußen erfolge. Die Anzeigen bewieſen jedoch klar, daß der Verkauf der 
Looſe eben in Frankfurt a. M. reſp. n alſo nicht in Preußen er⸗ 
folge, und derjenige ſei nicht ſtrafbar, der z. B. nach Frankfurt reſp. Hom⸗ 
burg reiſe und dort ſpiele. Sowohl der Staatsanwalt wie der Gerichtshof 
nabmen jedoch an, daß dies nicht der Zweck der Anzeigen ſei, daß dieſe 
vielmehr gerade den Zweck hätten, Preußen aufzufordern, Looſe reſp. Obli⸗ 
gationen zu kaufen, und wenn die Beſtellung auch von hier aus brieflich 
nach Frankfurt gebracht werde, ſo ſei der eigentliche Kauf doch in Preußen 
erfolgt; wenn die Anſicht der Vertheidigung die richtige, ſo wurde ausge⸗ 
führt, ſo hätte es der Anzeigen in Preußen gar nicht bedurft. Der Ge⸗ 
richtshof nahm an, daß auch ſämmtliche en ſich auf auswärtige Lot: 
terien beziehen und verurtheilte deshalb ſämmtliche Redacteure, die natürlich 
wohl Kenntniß von den Anzeigen nach ihrem Abdruck erhalten haben konn⸗ 
ten, wegen Preßvergehens auf Grund des § 37 des Preßgeſetzes. Die 
Herren Holdheim, Heſſe und Vollmer waren im Audienztermin nicht erſchie⸗ 
nen. Es wurden deshalb verurtheilt: die Herren Dr. Thiele, Müller und 
Heſſe zu je 10 Thlr. Geldbuße, Vollmar zu 15 Thlr. und Holdheim zu 
20 a Geldbuße, der die verhältnißmäßigen Gefängnißſtrafen ſubſtituirt 
wurden. 


Erfolgen, daß man nicht auf die Errungenſchaften des preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handels⸗Vertrages das gebührende Gewicht legen ſollte. Es 
offenbart ſich hier eben, daß die Initiative Preußens mächtig genug iſt, 
um ſelbſt die widerſtrebenden Elemente an feine Führung zu ketten, 
wenn es nur mit feſtem Schritt in den richtigen Bahnen wandelt. 
Die Anſchluß⸗Erklärungen ſind ſchon ziemlich zahlreich, und die Oppo⸗ 
ſition der ſüddeutſchen Staaten ſtimmt bereits ihren Ton von Tag zu 
Tage mehr herab. Ein Artikel im „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
wehrt ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Behauptung, daß Wuͤrt⸗ 
temberg in Bezug auf den Handelsvertrag Hand in Hand mit Oeſter⸗ 
reich gehe, und ſcheint wohl in der Abſicht geſchrieben, die Gemüther 
auf den Beitritt Wuͤrttembergs zu den zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich geſchloſſenen Vereinbarungen vorzubereiten. Auch der Widerſtand 
Baierns wird ſchwerlich nachhaltiger Natur fein. Denn einmal iſt 
Baiern außer Stande, eine Handelspolitik auf eigene Fauſt zu treiben, 
wenn es nicht zum Mittelpunkt einer kleinen Staatengruppe zu werden 
vermag, und dann fehlt es auch nicht an allgemeinen politiſchen Grün: 
den, welche den münchener Staatsmännern verbieten, eine allzu ſchroffe 
Stellung gegen Preußen und Frankreich zu nehmen. In letzterer Be: 
ziehung hat man daran zu denken, daß die Politik des Kaiſers Napo⸗ 
leon von entſcheidendem Einfluß auf die Geſchicke Griechenlands und 
der dortigen Dynaſtie iſt. Es bleibt daher äußerſt wahrſcheinlich, daß 
Graf Rechberg, wenn er auch alle feine Minen an den ſüddeutſchen 
Mittelſtaaten, wie in Hannover, ſpringen läßt, die allſeitige Annahme 
des Handelsvertrages nur verzögern, nicht aber verhindern wird. — 
In Bezug auf die innere Politik habe ich nur meine früheren Angaben 
zu beſtätigen. Die Regierung ſcheint eher durch Entgegenkommen auf 
dem Wege der Reform, als durch Gewaltmaßregeln die Dppofition 
entwaffnen zu wollen. Die Spezialiſtrung der Etats wird jedenfalls 
zur Ausführung kommen, wenn auch zur Zeit noch einzelne Schwie⸗ 
Auch den vom früheren Miniſterium 
eingebrachten Entwurf einer neuen Kreisordnung wird die jetzige Ne: 
gierung aufrecht erhalten und vor dem Herrenhauſe vertreten. Gerade 
mit Rückſicht auf dieſen Gegenſtand iſt es von großer Wichtigkeit, daß 
Prinz Hohenlohe den Vorſitz im Staatsminiſterium für die Dauer der 
nächſten Seſſton beibehalten hat, da fein perſönlicher Einfluß dazu bei- 
tragen dürfte, das Herrenhaus günſtiger für die Vorlage zu ſtimmen. 
Noch immer erhält ſich das Gerücht, daß der Fürſt Hohenzollern auf 
den Wunſch des Königs ſich bereit finden koͤnnte, an die Spitze der 
Regierung zu treten. 

* Berlin, 6. Mai. [Zurechtweiſung der „Kreuzzeitung.“ 
Die „Kreuzztg.“ wird heute in gar arger Weiſe von ihrer jetzigen 
Freundin, der „Sternztg.“, zugeſtutzt. Die neuliche Notiz der „Kreuzz.“ 
über den Hofhalt der Königin (vgl. Nr. 207 der Bresl. Zig.) muß 
ſehr boͤſes Blut gemacht haben. Denn die Rüge der „Sternztg.“ 
lautet: „In der „Neuen Preuß. Ztg.“ vom 3. d. findet ſich, unmit⸗ 
telbar neben verſchiedenen den koͤnigl. Hof betreffenden Tagesnachrich⸗ 
ten, auch die, durch das übliche „wie verlautet“ eingeleitete, Nachricht 
von der angeblich erfolgten ſchließlichen Ernennung einer Oberhof— 
meiſterin im Hofhalt Ihrer Maj. der Königin, fo wie zugleich Neu: 
beſetzung derſelben Stelle bei Ihrer k. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin. 
Wir find im Stande, das nicht minder Verfrühte als voll: 
kommen Unberufene dieſer Nachricht zu bezeugen und haben jeden⸗ 
falls unſererſeits nicht ſäumen wollen, der öffentlichen Beurtheilung ein 
Verfahren zu überantworten, das in feinem Mangel an Takt 
und Anſtand jo weit geht, ſchwebende Verhandlungen des unmittel: 
baren Hofhaltes der beiden hoͤchſten Damen in die Oeffentlichkeit zu 
ziehen und voreilig als abgeſchloſſen auszurufen.“ 

[Zum Brief Heydt an Roon.] Die „Danz. Z.“ ſtellt 
zufammen: In Culm baute man ein Krankenhaus für die Kadetten 
für 40,000 Thlr. 

In Thorn baut man ein Mulitärſtrafgefängniß, während man 
ſich mit dem alten ſehr gut behelfen konnte. ' 

In Thorn wartet man feit 15 Jahren vergeblich auf den Bau 


hörte Beginnen, den roheſten Stadtpöbel Meet die verfehmten Häupter der 


und tagelang vorbereitetes ange⸗ 
der Umttand, daß die Pöbelrotte 


ruhrs in das Städtchen rückte, eilten die Unruheſtifter, in dem Wahne, daß 
dieſelben zu ihrer Unterſtützung hereingeſandt ſei, jo zu jagen mit offenen 
Armen den Jägern entgegen, die dadurch irre gemacht, im 55 Augenblicke 
in ihnen nicht die Tumultuanten, ſondern die Hilfeſuchenden zu erblicken glaub: 
ten. Alle Berichte von Augenzeugen rühmen das wackere und energiſche 
Verhalten der Jäger, und den Dispoſitionen ihres Führers, des Pr. Lieute⸗ 
nants Grafen von der Schulenburg, wird die vollſte Anerkennung zu Theil. 
Nur zu billigen iſt es, daß Letzterer, der mit Ruhe und ee an feine 
peinliche Aufgabe ging, ſeinen Leuten vorab den Gebrauch der Schußwaffe 


In Thorn wartet man ſeit 3 Jahren auf den Ausbau der zwei⸗ 
ten Etage des Rathhauſes für das Civil-Gericht, der etwa 5—6000 
Thlr. koſten würde, und ſeit Jahren muß man ſich dort mit den be: 
ſchränkteſten Gerichtslokalien behelfen, in denen die Beamten ihre Ge— 
ſundheit ruiniren und dem Publikum zugemuthet wird, eben des be: 
ſchränkten Raumes wegen unter dem größten Geräuſch und oft in der 
entſetzlichſten Atmoſphäre ſeine Rechtsangelegenheiten zu betreiben. 

Werlin, 6. Mai. [Preßprozeß.] Die 4. Deputation des Kriminal⸗ 
gerichts verhandelte am 5. eine ganze Reihe von Preßprozeſſen gegen die 
Redacteure des „Publiziſt“, Dr. Thiele, der „Voſſiſchen Zeitung“, E. Mül⸗ 
ler, der „Gerichts⸗ Zeitung“, B. Heſſe, der „Börſen⸗Zeitung“, Vollmer, 


unterſagte, damit nicht der Unſchuldige in Gefahr komme, mit dem Schuldigen 
zu büßen, und nur die Anwendung der blanken Waffe und des Kolbens ge⸗ 
gen die in flagranti Ertappten geſtattete. Bezeichnend iſt es ferner, daß man 
von Seiten der Conſervativen ſich anfänglich weigerte, die Jäger ins Quar⸗ 
tier zu nehmen. Und manchem unſerer Reactionäre iſt es kein geringer Dorn 
im Auge, das die Jäger keinen Anſtand nehmen, in dem als „Demokraten: 
kneipe“ verſchrieenen Lolale des Kaufmann Koch, wo die freiſinnigeren Bürger 
verlehren, Erholung und Erfriſchung zu ſuchen. Ueber 40 der Ercedenten 
und ihrer Anſtifter ſind auf dem Rathhauſe in 910 und noch immer wächſt 
die Zahl der Verhafteten, unter denen auch hieſige Aderbürger fi befinden, 
die ihre Knechte zur Theilnahme an den Exceſſen aufgewiegelt haben ſollen. 
Von dem Vandalismus der letzteren kann nur der ſich eine Vorſtellung 


machen, der als Augengeupe die trümmervollen Stätten beſucht hat, welche 
am 28. der Schauplatz dieſer beklagenswerlhen Vorgänge geweſen. Sechs 
gu fteben total ausgeraubt, mit nackten Wänden und fußhoch mit den 
rümmerreſten der zerbrochenen Thüren, Fenſtergerüſte, Oefen, Möbel, mit aus⸗ 
geſchütteten Bettfedern, abgeriſſenen Tapeten u. ſ. w. bedeckt. Alles, was 
nicht von den Plünderern geraubt wurde, iſt buchſtäblich in kleine Stücke zer⸗ 
ſchlagen oder in den naben Mühlenteich geworfen, auf deſſen Oberfläche die 
zerſchellten Reſte von Hausgeräthen umherſchwimmen, während die metallenen 
Stücke — dem Grunde 5 Wie dere 
ä 


waren) geraubt wurden. Die Zahl der Beraubten und Beſchädigten — 
0 


teſte, jede derartige Hilfe ſeitens ihrer Mitbürger dankend ablehnen zu müſſen, 
Form einer 


wann ſie Beſchadigungen ausführen ſollten. Ich verſichere dieſes auf meinen 
en Dienſt⸗E N 
o kann man mir wohl nicht zutrauen, daß ich die Unwahrheit vorſtehend 


Deut ſechland. 


Frankfurt, 3. Mai. [Stenographencongreß. — Un: 
terſchleife.] Während des deutſchen Schützenfeſtes wird hier wahrſchein⸗ 
lich ein Stenographencongreß abgehalten werden. Wenigſtens 
hat ſich dafür ein Comite gebildet, das an die 200 Stenographen⸗ 
Vereine, die in Deutſchland beſtehen, Einladungen zu einer Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt während des Schützenfeſtes erlaſſen hat. — Seit 
einigen Tagen unterhält man ſich hier lebhaft von großartigen Unter⸗ 
ſchleifen, die in Bad Homburg von Angeſtellten bei der Bank verübt 
worden fein ſollten. Das Gerücht erzählt haarſträubende Dinge, na: 
mentlich von „Repräſentations⸗Geldern“, die in Anrechnung gebracht, 
aber nicht verausgabt worden wären. Die Fama wird ohne Zweifel 
übertrieben; aber etwas Wahres iſt jedenfalls an der Geſchichte. 

Frankfurt, 3. Mai. [Dem amtlichen Bericht über die Bun⸗ 
deskagsſitzung] vom 1, d. entnehmen wir Folgendes: „Die böchſten Re⸗ 
N von Oeſterreich und Preußen ließen die gleichlautenden Noten 
vom 15. d. M., durch welche die von ihnen zu Kopenhagen beglaubigten 
Geſandten den Bundesbeſchluß vom 27. März d. J. in der Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zur Kenntniß des kö⸗ 


Fröbel, ſagte ich Ihnen in meinem letzten Brieſe, nahm von Spielen und | 9 
Spielſtoffen, was er bei den Kindern vorfand, was er alſo der Kindesnatur | A 
am meiſten zuſagend glauben mußte; aber aus nutzloſen, vorübergehenden 
Spielereien ſchaffte er Spiele, welche den Körper kräftigen, den Geiſt 
entwickeln und Herz und Gemüth veredeln, wenn ſie in verſtändiger Weiſe 


geleitet werden. Er ſuchte, mit anderen Worten, durch jedes Spie 


gleichzeitig Alle im Kinde ruhenden Fähigkeiten zu wecken, zu 
Ein Beiſpiel muß hier genügen, und ich 
ein Spiel, welches von den Kindern ſtets a 


ſtärken und auszubilden. 
wähle dazu das Taubenhaus: 
mit großer Vorliebe begehrt wird. 


7 


dere ſtellen die ausfliegenden Täubchen vor, die von den Zurüdbleibennen 
d das Liedchen 4 „Wir öffnen jetzt das Taubenhaus; die Täubchen flie⸗ 
Nachdem ſie umhergeflogen, 
kehren ſie in das Taubenhaus zurück, das ſich hinter ibnen ſchließt, berich⸗ 
ten, was fie etwa unterwegs geſehen und gehört, und werden dann von an⸗ 

Jedem verſtän⸗ 
digen Beobachter dürfte neben dem Vergnügen dieſes Spieles, auch der Vor⸗ 
Die Kinder bewegen N 
ſich munter in fröhlicher Gemeinſchaft; fie lernen aufmerkſam auf Alles Anſchauungen und Erinnerungen, 
achten, was ſich ihren Blicken darbietet; ihr Gedächtniß übt ſich durch das 
Behalten des Geſehenen, und durch die Mittheilung bildet ſich ihre Sprach⸗ & 


gen froh hinaus u: ſ. w.“ entlajjen werden. 


deren Täubchen abgelöſt, an deren Stelle ſie ſelbſt treten. 


theil in der vorhin angegebenen Weiſe einleuchten. 


ſertigkeit immer mehr aus. 1 , 
leiches und Aehnliches ſtreben alle dieſe Spiele an, 
wahl der verſtändigen Kindergärtnerin Gelegenheit genug 


ſchauungen der Kinder nach allen Richtungen hin zu vermehren und zu er⸗ 
weitern. Die kleinen Spielgeſetze, welche zur Aufrechthaltung der Ordnung 
ſich als nothwendig erweiſen, werden mit Luft befolgt, ohne daß je ein 
Zwang angewendet würde, denn dieſelben kommen nur den Wünſchen der 


inder entgegen, die vor Allem ein munteres, geordnetes Spiel verlangen. 


Die meiſten dieſer Spiele ſind von kleinen faßlichen Liedern begleitet, wie 
dies Fröbel wiederum der Kinderwelt abgelauſcht. Muſik, ſingende Töne, 
Geräuſch und dergl. wirken ſchon im en Kindesalter in beſonderer 

ahrung und handelt danach, wenn 
ind durch Singen, Klappern, Sprechen, Klingeln und andere Töne \ 3 im 9 
Mund und Glieder bewegen gelernt | Thaͤtigkeitstrieb befriedigt und feinen körperlichen und geiſtigen Neigungen 


Weiſe. Jede Mutter weiß dies aus Er 
ſie das 


zur Ruhe bringt. Kind 


Sobald das 


In der Schachtel hervorſuchte, indem er mit dem glückſeligſten Lächeln aus: 


Dieſe Spiele, welche die Körperbewegung vorzüglich ins Auge faſſen, 
anzen des Fröbel ſchen Spiel⸗ 
ſyſtems. Neben den Füßen find es die Hände, welche die Kinder beſchäfti⸗ 
en, ſo viel ſie können und dürfen, und ihr lieber Freund hat auch hier 
lle ihre Neigungen berückſichtigt, iſt allen ihren Wünſchen entgegengekommen. 
Es würde mich zu weit abführen, ginge ich auch nur den kleinſten Theil 
dieſer Spiele durch, welche den Kindern eine ſtete Abwechſelung bieten, un⸗ 
erſchöpfliche, nie verſiegende Quellen der Luft des Schaffens für fie find und 
bleiben, ihnen Fertigkeiten verleihen, die für das ganze ſpatere Leben einen 
hantaſie anregen, ihre Anſchauungen ine 
nd 
lle N 3 8 1 1 ſind, wenn 1 2 
ini inder bilden einen Kreis, An: nerin ihrer Aufgabe gewachſen iſt, mit den Kindern wie eine Mutter um 
e ie und ihr vollftändiges Vertrauen zu gewinnen weiß; alle dieſe Reſultat⸗ 


bilden nur eine Abtheilung in dem großen 


hohen Werth behalten, ihre 
tern und ihr Herz empfänglich für alles Edle und Schöne machen. 


werden durch die einfachſten Mittel erreicht, die Jeder kennt, Viele anwen⸗ 


den, und in welchen doch nur Wenige die Fülle und Reichhaltigteit des 
Spielſtoffes ahnen. Kein fertiges Spielzeug, auch das ſchönſte nicht, giebt 
dem Kinde andauernd das Vergnügen, die immer neue Luſt, welches ein 


Stückchen Thon, eine Schiefertafel, ein Papier zum Ausſchneiden oder Flech⸗ 
ten immer wieder gewährt. Denn nicht der Gegenſtand, mit welchem das 


Kind ſpielt, iſt ihm etwas, ſondern der Sinn, den es damit verbindet, die 
die dadurch in ihm geweckt werden, die 
Vergleiche, die es anſtellen kann, und die anätipteit, die es dabei entwickelt. 

iſt ein Wort, in welchem 


Gar hoher Sinn liegt oft im kind'ſchen Spie N 
chiller und Fröbel fo recht Hand in Hand geben, und welches für derglei⸗ 


iche Aus: | ben. Spiele insbeſondere gilt. Dem Knaben iſt des Vaters Stock ein leben⸗ 
he die An- des Mierd, das Mädchen widelt den Stiefejtnedt forgfältig in ein Tuch und 


hegt und pflegt ibn als Puppe. Ein kleiner 2 / ſähriger Knabe brachte mir 
einmal mit jtrahlendem Geſichte einen einzigen Untersatz von einem zerbro⸗ 
chenen Zinnſoldaten, den er forgfältig als letzten Reſt der ganzen Kompagnie 


rief: „Das ſind meine Soldaten.“ Für ihn war — dieſes Stückchen Zinn 
noch mit allen den Freuden verbunden, die er während des Spielens mit ſei⸗ 
nen Soldaten empfunden; in ihm tauchte die Erinnerung an die ganze 
Kompagnie auf; und während er mit dem letzten Ueberreſte ſpielte, waren 


feinem geiftigen Auge alle wohlgerüſteten Kameraden gegenwärtig. 
Wird das Kind beſchäftigt, wie es im Kindergarten geſchieht, iſt ſein 


bat, übernimmt es ſelbſt das Ausüben des Geräusches, was oft in das un⸗ Genüge geleiſtet, jo fallen alle jene Unarten fort, die in der Familie aus 
harmoniſchſte Geſchrei und in den unerquicklichſten Lärm ausartet. Auch ſpä⸗] Beſchäftigungsloſigkeit nur gar zu oft entſtehen und wuchern, das Kind fühlt 


ter begleitet es gern ſeine Spiele mit kleinen Weiſen, die ſich 
nerationen hindurch vererbt haben, wovon das bekannte: „ 


oft viele Ges} lich wohl und heiter und gedeiht darum nach allen Richtungen. 
elringel] Kinder ſind thatſächlich im Kindergarten eine Unmöglichkeit, und wenn viel: 


Unartige 


in 
Rosenkranz“ und „Fuchs, du baft die Gans geſtohlen“, Beispiele And, die | leicht auch in den erſten Tagen einzelne der kleinen Weſen ſchüchtern oder 


durchaus nicht vereinzelt daſtehen. 


der unharmoniſche unmelodiſche Lärm fort, mit dem es ſonſt 12 Anal der allgemeinen Luſt 

ordnete 

Tbne zu pflegen, die Stimmmittel zu bilden und durch die Liedchen ſelbſt wie: 
derum Anſchauungen und Gedächtniß der Kinder zu fördern. 


‚begleitet, und Fröbel benutzt dieſe Neigung gern, den Sinn f 


Hat das Kind ſolche Liedchen, fo fällt] eigenwillig ſich weigern, die Spiele zu theilen, bald find fie angeregt von 


und reihen ſich zur eigenen Befriedigung dem großen 
Ganzen an, in welchem nur eine Stimmung, die der innigſten Freudigkeit 
bereit, Wer aber ſähe nicht gern in ein vor Glück ſtrahlendes Kinderan⸗ 
tlig, wer horte nicht gern das flberhelle Lachen der Freude aus einem Kin⸗ 


eht, 


dermunde und fühlte nicht, wie von einer köſtlichen Muſik, die innerſten Saiten 
der eigenen Seele erklingen? 

Und dennoch . Breslau bisher, wie ich Ihnen in meinem erſten 
Briefe ſagte, die ſegensreiche Einrichtung der Kindergärten anzuerkennen und 
u fördern. Der Verein, welcher ſich hier zur Errichtung derselben gebildet, 
ide für eine jo große Stadt noch immer wenige geiſtige und matertelle 
Unterſtützung, ſowie auch der Einladung zum Beſuche unferes erſten Kindergar⸗ 
tens nicht dermaßen Folge geleiſtet wird, als es im Intereſſe der Sache 
wünſchenswerth erſcheint. Trotzdem hat ſich unſer kleiner Kinderkreis in ſo 
erfreulicher Weiſe vermehrt, daß jetzt zur Gründung eines zweiten Kinder⸗ 
Sade geſchritten werden muß, der im entgegengeſetzten Stadtviertel, der 
Schweidnitzer⸗ oder Nikolai⸗Vorſtadt, angelegt werden ſoll. Dazu bedarf es 
jedoch noch einer größeren Mitgliederzahl, deren Beitrag zur Deckung der 
Einrichtungs⸗ und ſonſtigen Koſten ſich nothwendig erweiſt. Der Verein 
hofft indeß auf eine baldige regere Betheiligung der hieſigen Einwohnerſchaft 
und fürchtet nicht, bei dem bekannten Mildthätigkeitsſinn der Breslauer, 
eine Fehlbitte zu thun, wenn er ſich in naͤchſter Zeit mit einem Aufrufe zur 
Gründung eines Volkskindergartens an dieſelbe wendet. 

Wenn das Syſtem mehr in die Oeffentlichkeit . iſt, dann wird auch 
das unbegründete Mißtrauen ſchwinden, mit welchem die Kindergärten noch 
vielfach zu kämpfen haben, und welches doch, wie Ihnen bekannt iſt, urſprüng⸗ 
lich nur aus einer faſt lächerlichen Namensverwechſelung hervorging, indem der 
Begründer dieſes Syſtems, Friedrich Fröbel, mit einem politiſch nicht mit 
Unrecht angefeindeten Verwandten, Namens Karl Fröbel, verwechſelt ward, 
was das damalige Verbot der Kindergärten zur Folge hatte. Friedrich N 
aber war ein Mann voller Beſonnenheit, der fil in ſeinem kleinen Kreiſe 
wirkte, und deſſen Bemühen nur dahin ga die Kinder zu beglücken und 
fie zu guten brauchbaren Menſchen heranzubilden. Damit fällt zugleich auch 
der Einwurf, das Kind werde durch den Kindergarten der Familte entzogen, 
ein Einwand, der von ſelbſt ſchwindet, wenn man auf den Promenaden, 
im Zwinger und an den öffentlichen Plätzen die Schagren von Kindern be⸗ 

obachtet, welche in Begleitung der Dienſtboten dort faſt den ganzen Tag ſich 
aufhalten und deren Mütter zur Förderung ihres rein leiblichen Wobles keinen 
Augenblick Anſtand nehmen, das Kind auf viele Stunden von ſich zu laſſen. 

So möge denn auch in Breslau die Sache der Kinder mit 
Erfolg gekrönt werden, ihnen zur Luft und der Welt zum 
Segen! Kt 

Die Aufführung der „Freiwilligen von 1814." 

Paris, 2. Mai. In aller Nad: ging und geht die Vorſtellung der 
„Freiwilligen von 1814“ in der Porte St. Martin vor ſich. Nicht die leiſeſte 
Demonſtration, wenn man die der Claque ausnimmt, wurde gemacht oder 
auch nur verſucht, obgleich das Stück zu Kundgebungen, ſei es nun in dem 
einen oder anderen Sinne, herausfordert. Denn dieſe „Freiwilligen“ ſind 
eigentlich nichts anderes, als eine plumpe Vergötterung des Gründers der 
in Frankreich herrſchenden Dynaſtie, eine melodramatiſche Zuſammenwürfe⸗ 
lung von Scenen zur Verherrlichung des Bonapartismus. Die Cenforen 
aller Art haben an dem dramatiſchen Erzeugniſſe ſo lange gezerrt und ge⸗ 
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niglich däniſchen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten gebracht haben, 
ſowie die Antwort des letzteren vom 16. v. M. mittheilen. Dieſe Antwort 
beſchränkt ſich unter Bezugnahme auf die früheren däniſchen Erklärungen 
und Verwahrungen auf eine Empfangsbeſcheinigung. Beide Mittheilungen 
wurden den vereinigten Ausſchüſſen zugewieſen. — Die gedachten Ausſchüſſe 
erſtatteten ſodann Vortrag über die in der Sitzung vom 27. März d. J. 
durch das Präſidium der Bundesverſammlung mitgetheilte Note des königl. 
däniſchen Bundestagsgeſandten für Holſtein und Lauenburg vom 19. März 
d. J., in welcher derſelbe gegen jede Ausdehnung der Competenz des Bun⸗ 
des auf die nicht zum Bunde gehörenden Landestheile der däniſchen Mo: 
narchie Verwahrung eingelegt hat. 9 0 Uebereinſtimmung mit den Ausfüh⸗ 
rungen der Ausſchüſſe, gegen deren Inhalt der königl. däniſche Bundestags⸗ 
geſandte für Holſtein und Lauenburg bei der Abſtimmung ausführliche Be⸗ 
merkungen und Verwahrungen in das Protokoll niederlegte, wurde beſchloſ⸗ 
ſen: daß die in der Note vom 19. März d. J. enthaltenen Verwahrungen 
als begründet nicht erachtet werden könnten, daß die Bundesverſammlung 
vielmehr dieſer Note gegenüber, wie dies ſchon in der Präſidialnote vom 
21. März d. J. geſchehen iſt, alle Rechte verwahre, welche dem Bunde nach 
der Bundesverfaſſung, der Geſchäftsordnung oder beſonderen Verträgen, fo 
insbeſondere auch in Folge der im Namen des Bundes von der kk. öſter⸗ 
reichiſchen und der k. preußiſchen Regierung mit der k. däniſchen herzoglich 
holſtein⸗ und lauenburgiſchen Regierung in den Jahren 1851 und 1852 ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen zuſtehen. — Sachſen zeigte die Ernennung des 
Appellationsgerichts⸗-Raths Dr. Tauchnitz zum Commiſſär für die zu Han⸗ 
nover bevorſtehenden Verhandlungen wegen einer allgemeinen Civilprozeß⸗ 
ordnung an und ſprach den Wunſch aus, daß die Commiſſion für Bearbei⸗ 
tung des Obligationsrechts nicht vor Anfang Oktober d. J. zu Dresden zur 
ſammentreten möchte. — Der Militärausſchuß machte die Anzeige, daß die 
Spezialcommiſſion für die Vertheidigung der Nord: u. Oſtſeeküſten am 15. v. M. 
ihre Thätigkeit zu Hamburg begonnen habe, und daß der Vorſitz in derſel⸗ 
ben auf den Antrag des If. öſterreichiſchen Commiſſars, Generalmajor von 
Ruff, dem k. preußiſchen Commiſſar, Generallieutenant Frh. v. Moltke, über⸗ 
tragen worden ſei. Als Mitglieder dieſer Commiſſion wurden neu angemel⸗ 
det: von Baden der Generalmajor v. Böckh, von Mecklenburg⸗Schwerin der 
Generalmajor v. Zülow, von Lübeck der Oberſtlieutenant Behrens, von Bre⸗ 
men der Oberſtlieutenant Niebour und von Hamburg der Oberſtlieutenat Beß. 
— Durch die kurfürstlich heſſiſche Regierung wurde eine derſelben zugegan⸗ 
gene Eingabe der altheſſiſchen Ritterſchaft mitgetheilt, in welcher die letztere 
gegen jede in Folge des von Oeſterreich und Preußen bei der Bundesver⸗ 
ſammlung geftellten Antrages in der kurheſſiſchen Verſaſſungsangelegenheit 
etwa eintretende Verkümmerung ihrer landſchaftlichen Rechte Verwahrung 
einlegt. Auch kamen mehrere Eingaben aus dem Kurfürſtenthum Heſſen, 
welche ſich theils für die Verfaſſung von 1860, theils gegen dieſelbe aus⸗ 
ſprechen, zum Protokoll. < 5 (H. N.) 
Aus Kurheſſen, 6. Mai. [Eingabe der Wähler von Kaſſel an 
den Bundestag.] „Hohe Bundesverfammlung! Unſer Land hat in bisher 
unerſchütterlicher Ruhe und in der rechtsbewußten dice welche durch 
den Antrag der k k. öſterreichiſchen und der k, preußiſchen Regierung vom 
8. März d. J. eine neue Stütze erhielt, endlich der befriedigenden Löſung 
der nun faſt zwölfjährigen, Verfaſſungswirren durch unverkümmerte Wieder 
herſtellung feiner rechtmäßigen Verfaſſung entgegen ſehen zu dürfen geglaubt. 
Statt deſſen hat kurfürſtliche Staatsregierung die Verordnung vom 26. Apri 
d. J., „die Wahlen zur zweiten Kammer der Landſtände betreffend“, erlaſ⸗ 
ſen, welche nicht nur, ohne alle Rückſicht auf jenen Antrag der beiden Groß⸗ 
mächte und die über ſolchen gefaßten und darüber vorbereiteten Beſchlüſſe 
der hohen Bundesverſammlung, die Abſicht unveränderten Feſthaltens an 
dem im Jahre 1860 verkündeten Verfaſſungs⸗ und Wahlgeſetz bethätigt, ſon⸗ 
dern auch die Ausübung der durch letzteres beſtimmten aktiven und paſſiven 
Wahlrechte von der ganz neuen Bedingung abhängig machen will, daß jeder 
Wählende und jeder Gewählte zuvor mittelſt ſchriftlicher Beurkundung eines 
jeden Vorbehaltes ſich begebe, und die Rechtsgiltigkeit der Verfaſſungsgeſetze 
des Jahres 1860 anerkenne. Für dieſes neu aufgeſtellte Erforderniß der 
Ausübung bes Wahlrechts findet ji ſogar in dieſen Verfaſſungsgeſetzen kein 
Anhaltspunkt und keine Rechtfertigung, und die Ausführung der gedachten 
Verordnung Bu 6 nur zu einer Unterdrückung der wahren Ueber⸗ 
ung des Landes führen. g 
zeuc es geborfamit unterzeichneten Bürger von Kaſſel, die wir bei der letzt 
vorgenommenen Abgeordnetenwahl nach den Vorſchriften von 1860 als 
Wähler für unſere Vaterſtadt berufen und als ſolche auch demnächſt wieder 
berufen jein würden, — wir finden uns nach ereiflicher Ueberlegung 
und tiefinnerſter Ueberzeugung gänzlich außer Stande, die 
durch die gedachte kurfürſtliche Verordnung vom 26. April d. J. 
verlangte Erklärung jemals abzugeben, und können nicht umhin, 
dieſes ſchon jetzt vor der hohen Bundesverſammlung hiermit ebenſo ehrerbie⸗ 
tig als entſchieden auszuſprechen. g 4 
Nach den Erlebniſſen und Zeugniſſen der letzteren Jahre dürfen wir 
als im Voraus feſtſtehend betrachten, daß ebenſo wie ſeitens der Reſidenz⸗ 
Stadt Kaſſel, auch ſeitens der Mehrzahl der übrigen Wahlbezirke und Wahl⸗ 
berechtigten eine Wahl und eine Annahme von Wahlmännern zur ſogenann⸗ 
ten zweiten Kammer unter Beobachtung der kurfürſtlichen Verordnung vom 
26. April d. J. nicht ſtattfinden wird. Jedenfalls würde, wenn überhaupt 
unter Handhabung dieſer kurfürſtlichen Verordnung eine zweite Kammer nach 
den Vorſchriften von 1860 in beſchlußfähiger Anzahl dennoch zuſammen⸗ 
kommen ſollte, dieſes nur durch Minoritätswahlen ermöglicht werden, welche 
freilich durch eben dieſe Vorſchriſten nicht ausgeſchloſſen und nicht verſchmäht 
find, welche aber nimmermehr vermögen, im Widerſpruch mit der weit über 
wiegenden Mehrheit des Landes einem neuen Verfaſſungsrechte Anerkennung 
u ſichern. ; 
n kn wir alſo, gegenüber der gedachten kurfürſtlichen Verordnung vom 
26, April d. J., vor dieſer hohen Stelle unſere erneuerte Rechtsverwahrung 
ehrerbietig niederlegen und uns und unſern Mitbürgern das in Gemäßheit 
der Verfaſſungsurkunde vom 5. Jan. 1831 begründete Verfaſſungsrecht des 
Landes ausdrücklich und wiederholt vorbehalten, ſprechen wir die Hoffnung 


riſſen, fie haben fo vielen Rückſichten Gehör gegeben, jo viele Aenderungen 
anbefohlen, bis von demſelben nichts übrig, geblieben, als eine gemeine 
romantiſch⸗lächerliche Anbeterei. Auch nicht ein einziger Zug hat ſich in das 
Stück verirrt, der die gewaltigen Verhältniſſe jener Zeit kennzeichnet, welcher 
die hervorragenden Perſonen angehörten, die an dem großen Werke, wie der 
Sturz des fürſtlichen Unterdrückers, gearbeitet und mitgearbeitet haben. 
Platte Komödie in allen Ecken und Enden, Scenen, die den Decorationen 
zu dienen haben und berufen ſind, überraſchende Bilder einzuleiten. 

Napoleon I. läuft als melodramatiſcher Held umher und wird von einer 
Art Jeanne d'Arc, Jeanne la France zubenamt, gerettet, geſchoben, gedrängt. 
Wie die Jungfrau von Orleans in der Dichtung von Schiller den Herzog 
von Burgund zur Eintracht mit Carl VII. bewegt, ſo gewinnt Jeanne la 
France den Emigrirten Maureon, der dem legitimen Königthum ſein Kön⸗ 
nen und Wollen widmet, für den Kaiſer Napoleon. Napoleon kehrt nach 
der Niederlage bei Leipzig, nur von einem Adjutanten begleitet, nach Frank⸗ 
reich zurück. Die Verbündeten von dieſer Verlaſſenſchaft des 1 540 in 
Kenniniß geſetzt, zetteln eine Verſchwörung an, welche die Aufhebung des 
Kaisers und die Herauslieferung deſſelben zum Zwecke hat. An der Spitze 
diefer Verſchwörung ſtehen der Graf v. Gouault und der Graf Albert von 
Maureon. Napoleon befindet ſich bei Thionville, Jeanne la France ſchifft 
ihn auf einem kleinen Bann über einen angeſchwollenen Strom, um ihn den 
Verſchwörern zu entziehen. ; 1 

101 beißt du 900 fragt Napoleon die kühne Schifferin. 

„Jeanne, aber in meinem Geburtsorte hat man mir den Namen La 

rance beigelegt.“ 
2 „Woblan Ben; La France“, ruft Napoleon 8 „du trägſt da Cäſar und 
fein Glück.“ Herr Sejour jagt nicht, wie das Bauermädchen die hiſtoriſche 
Anſpielung des Imperators aufgefaßt hat. Das erſte Bild endet mit dieſer 
Rettung und mit dieſen Worten. ; > 

Die Bekehrung des Grafen v. Maureon zu einem Bonapartiſten durch 
die wunderbare Jeanne la France geſchieht im Lager der Verbündeten, in 
der Nähe von Frankfurt, wohin Jeanne la France als Spionin kommt, und 
von wo ſie, mik Maureon 8 die Papiere mitnimmt, welche den Feld⸗ 
zugsplan der Alliirten enthalten. 
Be Acht auf fo wichtige Schriften gehabt, daß fie von Jeanne la France 
entwendet und Napoleon überbracht werden konnten. 

Man ſieht Napoleon in dem ſogenannten Saale der Marſchälle am Tage 
vor ſeinem Abgange ins Feldlager, fein Kind, den König von Rom, den 
Staatskörpern empfehlen und unter den Schutz der Nationalgarde stellen. 
Es iſt zu verwundern, daß dieſe nicht wie die Ungarn Maria Thereſia zu: 
rufen: „Moriamur > rege nostro.“ Ä 

Napoleon ertbeilt Jeanne la France den Auftrag, die Bauern für jeine 
Sache aufzuwiegeln, und giebt ihr die Fahne von Arcole mit auf den Weg. 
Es fehlt der Jeanne la France nichts als ein Helm und ein Panzer, um 

eanne d' Are zu fein. Dieſer Mangel macht ihre ganze Eigenthumlich⸗ 
eit aus. N 

Endlich kommt man zu den 11 die doch dem Stück den Na⸗ 

men gegeben. Auf dem Pontneuf zu Paris bilden ſich dieſe Scharen, unter 
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wahrt bleiben, und vielmehr durch Wiederherſtellung dieſes Verfaſſungsrechts 
ſeinen Frieden wieder erhalten. 

Wir beauftragen Hrn. Dr, Jucho zu Frankfurt a. M. mit Ueberreichung 
dieſer Eingabe und verharren in größter Ehrerbietung 

Kaſſel, den 1. Mai 1862. der hohen Bundesverſammlung 

{ g gehorſamſte Hartwig, Oberbürgermeiſter.“ 

(Folgen die Unterſchriften von 10 Mitgliedern des Stadtraths, darunter 

Vicebürgermeiſter Fr. Nebelthau, 38 Mitgliedern des großen Bürger: 
Ausſchuſſes und 38 höchſtbeſteuerten Bürgern.) 

Leipzig, 6. Mai. [Die Reife des Herzogs von Gotha.] 
Einem der „D. A. 3.” ſoeben über Alexandrien und Trieſt zugegan⸗ 
genen Privatbriefe aus Omkulla oder Umkullu bei Maſſaua, datirt 
1. April d. J., entnimmt dieſelbe über die Reiſe des Herzogs von 
Koburg Folgendes: 

Endlich hat ſich die Aufregung, in welcher ſich die Bewohner von halb 
Habeſch befunden haben, einigermaßen gelegt. Se. Hoh. der Herzog iſt hier 
angelangt! Wie bereits bekannt, verzögerte ſich die Reife der Geſellſchaft, 
weil das für den Herzog beſtimmte engliſche Kriegsſchiff Odin um etwa 14 
Tage ſpäter in Suez eintraf, als man geglaubt hatte. Am 29. März lief 
der Odin in Maſſaua ein, begrüßt von den Kanonen des ſchwächlichen Forts, 
da der hieſige Statthalter gebührend in Kenntniß geſetzt worden war. Die 
ganze Geſellſchaft iſt im beiten Wohlſein angelangt und bei dem ſehr geſun⸗ 
den Klima der noch zu bereiſenden Gegenden ſteht zu hoffen, daß das ſchöne 
Unternehmen durch keine Krankheit geſtört werde. Noch heute gedenkt Se. 
Hoheit nach dem Innern aufzubrechen und zwar dem alten Plan gemäß 
nach den Menſa⸗ und Bogosländern. Ob indeß dieſer Plan nicht einige 
Abänderungen erleiden wird, ſteht dahin. Die biedern Abyſſinier muth⸗ 
maßen die allerſonderbarſten Dinge von der Expedition. Man vermag ſich 
gar nicht zu erklären, daß ein „Sultan“ aus reiner Wiſſensluſt eine fo 
weite und beſchwerliche Reiſe unternehmen ſolle. Das ohnehin in dem Cha⸗ 
rakter dieſer Leute liegende Mißtrauen iſt jetzt noch bedeutend geſteigert: 
zwei engliſche Kriegsſchiffe im Hafen von Maſſaua und gegen dreißig Euros 
päer — das iſt den * Leuten doch zu viel! Nun waren zufällig ſchon 
vorher in dem ſonſt ſo wenig beſuchten Orte auch noch drei Engländer, drei 
Franzoſen und vier Deutſche angekommen, meiſt in der Abſicht, ihr Glück 
in Habeſch zu ſuchen; natürlich rechnet man nun auch dieſe zu den Leuten 
der Expedition und bildet ih womöglich ein, daß ſich alle Europäer zuſam⸗ 
menthun und Habeſch mit Heeresmacht angreifen wollen! Die Großen des 
Reichs ſind verſtändiger, ſie erwarten (aber natürlicherweiſe große) Geſchenke 
vom Herzog; der „Heilo“, der Statthalter von Hamaſeen, iſt gerade jetzt 
nach den Mahrialändern gereiſt und der Statthalter von Dietjaſch Sachlu 
gerade jetzt gegen die Bogosländer aufgebrochen, um — dort Tribut einzu⸗ 
nehmen. Dieſe Reiſen ſind aber wohl nicht ganz zufällig, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich haben beide Hobeiten die Abſicht, den „deutſchen Sultan“ zu be⸗ 
grüßen. Die Frau Herzogin von Koburg iſt mit den ſie begleitenden Da⸗ 
men, Hofherren und Dienern jo put als möglich hier in Maſſaua einge: 
richtet worden. Der engliſche Conſul ſtellte der hohen an feinen neuer: 
bauten Strohpalaſt zur Verfügung, und die gerade in Maſſaua anweſenden 
Banianen beeifern fi, „das Haus des Bruders ihrer Königin“ fo gut als 
möglich auszuſchmücken. Sie gaben von ihrem Seidenzeug her und dra⸗ 
pirten die Wände nach ihrem Geſchmack auf eine mehr eigenthümliche als 
anſprechende Weiſe. Nach europäiſchen Begriffen iſt die Wohnung der Her: 
zogin mangelhaft im höchſten Grade. Allein die hohe Frau findet ſich mit 
bewunderungswürdiger Anſpruchsloſigkeit mit Geduld in Afrika, und mit 
Mannesgelaſſenheit erträgt ſie alle Beſchwerden. Der jagende und beobach⸗ 
tende Theil der Gejellibait wird viel zu thun bekommen. Dr. Brehm hat 
die Zeit ſeines vorhergehenden Aufenthalts ſo viel als möglich benutzt, um 
Land, Leute, Thiere und Jagdgründe ſo gut als möglich kennen zu lernen. 
Er fand in den von ihm bereits beſuchten Gegenden ein verhältnißmäßig 
ſehr reiches Jagdgebiet und wird nun die Führung der Jagdgeſellſchaft mit 
der wünſchenswerthen Sicherheit übernehmen. Löwen und Leoparden wer: 
den jedenfalls nicht fehlen; minder günſtig iſt die gegenwärtig Zeit für die 
an anf Elephanten, denn dieſe Thiere gehen dem Grünen nach und halten 

ch daher jetzt faſt nur im ‚Hoßgebirge auf, wo es ebenſo ſchwierig ift, fie 
aufzuſuchen als ſie zu jagen. Antilopen der verſchiedenſten Art giebt es in 
Fülle; Trappen ſind häufig, Haſen und Hühner gemein; Hyänen umheulen 
allnächtlich ſogar das Haus der Herzogin. Die vielfachen Geſchäſte behin⸗ 
dern mich heute in weitern Mittheilungen, denn die Ordnung der Reiſeein⸗ 
richtung verlangt alle Kräfte und alle Hände; auch die kleinſte Sache, welche 
bier gekauſt werden muß, verlangt beſondere Boten und einen für Euro⸗ 
päer unglaublichen Aufwand von Worten. Schon in Maſſaua iſt ſo gut 
wie gar nichts zu finden und in Umkullu ſind wir auf die roheſten Pro⸗ 
dukte des Landes beſchränkt. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 3. Mai. [Oeſterreich und die kurheſſiſche Frage.] 
Unſer Miniſter des Auswärtigen, Graf Rechberg, der gelegentlich des 
Vortrags über das Miniſterverantwortlichkeitsgeſez durch Abweſenheit 
eine ſehr auffällige Demonſtration machte und dem von der reaktionär⸗ 
ultramontanen Partei für einen „eventuellen“ Fall nicht nur ſein Porte⸗ 
feuille, ſondern überdies die Präſidentſchaft im Miniſterium zugeſichert 
worden fein ſoll, iſt im diplomatiſchen Wege äußerſt thätig, feine po: 
litiſchen Grundſätze nach Thunlichkeit zu fördern. Dies ſcheint beſon⸗ 
ders in Kurheſſen und zwar auch mit Erfolg der Fall zu ſein. Wie⸗ 
wohl die Veranlaſſung zu dem von Seiten des Kurfürſten gegen die 
in der Verfaſſungs angelegenheit geſtellten öſterreichiſch-preußiſchen An: 
träge neueſtens erhobenen Widerſtand allerdings zunächſt in der gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Regierung zu ſuchen iſt, ſo dürfte ſie indeſſen 


aus, es werde unſer ſchwergeprüftes Land vor weiteren Erſchülterungen de⸗ 


doch auch nicht für die alleinige zu halten fein. Beſonders ſcheint dies 
aber hinſichtlich des neueſten Erlaſſes über die abermalige Wahlausſchrei⸗ 
bung nach dem Geſetz von 1860 der Fall zu ſein. Wie nämlich von 


einer in den deutſchen Fragen ſonſt genau unterrichteten Seite verlau⸗ 


tet, ſoll die kurheſſiſche Regierung nur infolge ihr hierüber zugekomme⸗ 
ner Ermuthigungen zu dieſem Schritt ſich entſchloſſen haben, und die⸗ 
fen, wie gleichzeitig verſichert wird, Graf Karnitzki nicht völlig fremd 
geblieben ſein. Die Politik des Grafen Rechberg in Deutſchland be⸗ 
darf wohl keiner weitern Beleuchtung. (D. A. Z.) 
Wien, 5. Mai. [Rundſchreib en der Miniſter.] Wie dem 
„Czas“ aus Wien geſchrieben wird, gedenken die Miniſter an ihre 
ſaͤmmtliche Untergebenen in den Provinzen ein Rundſchreiben zu erlaſ⸗ 
ſen, worin ſelbe auf die Conſequenzen der am 1. Mai ausgeſproche⸗ 
nen Miniſterverantwortlichkeit aufmerkſam gemacht und ihr Handeln 
darnach einzurichten, aufgefordert werden ſollen. 
C. Wien, 6. Mai. [Abgeordnetenhaus. 
ler als am vorigen Sonnabend; doch fehlen auf der Rechten faſt ſämmtliche 
Czechen, wogegen die Polen zahlreicher vertreten ſind. Miniſter Schmer⸗ 
ling hat von 1 aus dem Präſidinm angezeigt, daß zur Stärkung 
ſeiner Geſundheit Se. Maj. ihm einen mehrtägigen Urlaub bewilliget habe. 
Frhr. v. Tinti berichtet im Namen des Finanzausſchuſſes über das Budget 
des Hofſtaates. Der Voranſchlag im Geſammtbetrage von 6,127,200 Fl. 
wird ohne Debatte genehmigt; eben ſo das Exſuchen des Ausſchuſſes an das 
Finanzminiſterium, es möge in Zukunft das Erforderniß für den Hoſſtaat 
nicht nach Hofſtäben, ſondern nach den 3 Categorien ordnen. Dotationen 
der allerh. Familie, Hofhaushalt und Hofſtagt, uneigentliche Hofſtaatsaus⸗ 
lagen, wie Theater, Orden, Muſeen u. ſ. w. Während der Verleſung des Be⸗ 
richtes hat ſich die Rechte aus dem Saale entfernt. Präſident Hein be⸗ 
merkt, daß der Finanzausſchuß des Herrenhauſes, um ſeine Arbeiten in der 
Stille vorzubereiten und ſpäter ſchnell zum Abſchluſſe zu bringen, ſchon vor 
der zweiten Leſung von den einzelnen Berichten des Finanzausſchuſſes des 
Abgeordnetenhauſes Kenntniß nehmen werde, obſchon der Ausſchuß des 
Herrenhauſes allerdings nicht in der Lage ſei, ſein offizielles Referat eher 
abzugeben, als bis das Abgeordnetenbaus das ganze Budget in dritter 
Leſung endgiltig erledigt habe. Dr. Wieſer berichtet über das Erforder⸗ 
niß der Kabinekskanzlei Sr. Maj., welches ohne Debatte in dem prälimis 
nirten Betrage von 72,800 Fl. genehmigt wird. Dr. Schindler berichtet 
über das Budget des Staatsrathes. Die Herabſetzung des Geſammterfor⸗ 
derniſſes von 186,000 Fl. auf 142,680 Fl. wird ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men. Zu dem zweiten Antrage des Ausſchuſſes, wonach bis zu einer Reor⸗ 
ganiſirung des Staatsrathes die bei demſelben zur Erledigung kommenden 
Stellen nicht wieder beſetzt werden ſollen, erklärt Miniſter Laſſer, die Re⸗ 
gierung könne eine derartige Verpflichtung nicht übernehmen, ſondern nur 
verſprechen, daß neue Beſetzungen nur dann vorkommen ſollen, wenn dies 
unbedingt zur Förderung der Arbeiten, die nicht leiden dürften, nothwendig 
ſei. Dr. Giskra ſtellt den Vermittlungsantrag, daß die Neu⸗Beſetzungen 
nur proviſoriſch ſein ſollen. Berichterſtatter Schindler — nochmals 
den Antrag des Ausſchuſſes, um fo mehr als die Reorganiſtrung einer fo 
iſolirt daſtehenden Behörde keine Schwierigkeiten haben könne. Trotz einer 
nochmaligen Replik Laſſers wird ſowohl ſein Antrag als derjenige Gis⸗ 
kra's verworfen und die Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Der 
dritte Punkt des Ausſchuß⸗Berichtes berichtet die gegenwärtige Stel⸗ 
lung deſſelben als Sthel, denſelben einen der Entwickelung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Lebens nachtheiligen Einfluß zu gewähren; und will daher die Re⸗ 
gierung aufgefordert wiſſen, ſie möge gleich bei der nächſten Seſſion ein Ge⸗ 
ſetz vorlegen, welches der Staatsrath in einer dem Prinzipe der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit und der freien Entfaltung des conſtitutionellen Staatslebens 
entſprechenden Weiſe umgeſtalte. Miniſter Laſſer hält es, wenn auch nicht 
für eine Pflicht der Regierung, fo doch für zuträglich, ſich über den gegen⸗ 
wärtigen Antrag auszuſprechen. Der, gleichzeitig mit dem Februar⸗Patente 
in's Leben — — Staatsrath könne unmöglich in der Abſicht geſchaffen 
fein, den Ausbau der Verfaſſung zu verhindern; auch habe derſelbe thalſäch⸗ 
lich nie eine Mittelſtellung zwiſchen Regierung und Reichsrath eingenommen, 
oder auf einen dieſer beiden Factoren einen direkten Einfluß 49 8 56 
Uebrigens müſſe die kaiſerliche Botſchaft in Betreff der Minſſterveranſwo 
lichteit auch die letzten Bedenken beſeitigt haben. Giskra bringt einen Ver⸗ 
mittelungs⸗Antrag in dem Sinne ein, daß der Staatsrath überhaupt nur 
eine Behörde ad hoc zu ſein habe, deren Thätigkeit ſich jedesmal auf einen 
beſtimmten Zweck beſchränken müſſe. Nachdem Berichterſtatter Schindler 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Miniſterverantwortlichkeit nur eine neue 
Mahnung ſei, überbaupt keine unverantwortliche Behörde im Staate beſtehen 
zu laſſen, wird Giskra's Amendement abgelehnt und der Ausſchuß⸗An trag 
angenommen. 


Das Haus iſt vol⸗ 


3 Italien. 

l die Stimmung in Rom] wird nach der wien. Correſp. (C. C.) als 
eine maßlos 5 geſchildert, die zwiſchen den widerſprechendſten Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen hin und herſchwankt. Durch die verſchiedenar⸗ 
tigſten, Gerüchte, die einander kreuzen, ziehe ſich indeß wie ein rolher Faden 
bei allen Parteien die feſte Ueberzeugung, daß die Franzoſen unter gar kei⸗ 
nen Umſtänden daran denken, Rom zu verlaſſen. Weit entfernt zu einem 
Abmarſch irgend welche Vorbereitungen zu treffen, empfangen ſie vielmehr 
ſort und fort durch neue Transporte Verſtärkung. Den Umgang mit den 
Civiliſten bat übrigens Graf Goyon neuerdings ſeinen Truppen verboten. 
Dagegen hoffen die Italiener mit aller Beſtimmtheit, und ſelbſt der gemeine 
Mann ſpricht es offen aus, daß auch eine piemonteſiſche Garniſon mit klin⸗ 
gendem Spiele in Rom einrücken und daß Graf Govon dem Einmarſche 
derſelben kein Hinderniß in den Weg legen wird. Ehe drei Wochen verge⸗ 
hen, ſolle dieſe Umwandlung vollzogen ſein, und die Römer ſchwören dar⸗ 
auf, Victor Emanuel ſelber werde nach Rom kommen, um ſeinen Truppen 


die ſich Kinder miſchen, um ſich an die Grenzen des Landes zu begeben und 
dieſe zu vertheidigen. Bei dieſer Gelegenheit zeigt ſich die bis zum Ueber⸗ 
druß abgebrauchte ſoldatiſche Geſtalt des Sergeant Sac⸗a⸗Bolles, der uner⸗ 
ſchrocken iſt wie ein Löwe, naiv wie ein Kind, gut wie ein Engel und treu 
wie ein Hund, und der ſich etwas darauf zu Gute thut, daß er ein Fran⸗ 
zoſe und ein Sergeant, folglich kein Ausländer und kein Offizier iſt. Nun 
kommen Kämpfe vor, in Brand geſteckte Ortſchaften, Gewehr⸗ und Kanonen⸗ 
feuer, Heldenthaten der Bauern: das Alles zum unausſprechlichen Entzücken 
der Jugend der Arbeiterviertel, die einen Flintenſchuß der rührendſten Er⸗ 
gießung, der ergreifendſten Auseinanderſetzung vorzieht. 

Trotz all der Tapferkeit der . Bauern, trotz der Heldenthaten 
des Sac⸗a⸗Bolles befindet ſich aber apoleon zuletzt auf der Inſel Elba. Er 
iſt allein und woran denkt er? An ſeinen Sohn. Man muß doch auch der 
Empfindſamkeit das Ibrige laſſen, dachte Herr Victor Sejour, Kanonen: 
und Gewehrfeuer, Militärzüge, Kämpfe, Ueberraſchungen baben ein großes 
Publikum, allein die Sentimentalen, die Frauen namentlich, gehen dabei 
leer aus. Alſo etwas Rührung, etwas Thränenlockendes muß auch berbei⸗ 
eſchafft werden: und er läßt Napoleon auf Elba, nach dem Verlust der 
Weltherrſchaft, nach dem Verluſt der glänzendſten Krone, die je ein Sterb⸗ 
licher getragen, er läßt Napoleon auf Elba ſeines Sohnes gedenken, der ge⸗ 
weſene Kaiſer neigt ſein Haupt auf die Buſte feines Kindes, die er tobt. 
Wenn aber Napoleon auf Elba feines Sohnes gedenkt, warum ſollte er nicht 
auch der Jeanne la France gedenken! Er gedenkt ihrer laut. Er fragt, ob 
denn auch ſie wie die andern ihn vergeſſen haben. Sie antwortet ſelbſt, 
denn ſie iſt da. Sie iſt in W eines heroiſchen Bauern gekommen, 
man weiß nicht, auf welchem Schiffe, um ihn zur Rückkehr nach Frankreich 
zu bewegen. Napoleon zeigt ſich leidenſchaftlich liebevoll, wie der erſte beſte 
Romanheld; er zieht das Mädchen an ſich, er fragt es über die Dinge in 
Frankreich, er fragt es nach ſeinem Sohne und geräth außer ſich vor Ent⸗ 
züden, als er hört, daß fein Kind nach ihm verlangt. Durch die Aufregung 
dieſes Tages wird Napoleon fo müde, daß er einſchläft. Und wer erſcheink 
ihm? Wieder Jeanne la France, aber diesmal als Frankreich. Sie ſagt 
ihm noch glädliche Tage vorher und zeigt ihm feine Legionen, die er zu 

iegen geführt. Dann zeigt ſie ihm Solferino, vom Sonnenglanz über⸗ 

goſſen. Und fo endet die Comödie, welche in ganz Europa von c prechen 

gemacht und über deren Unwerth nur Eine Meinung vorherrſcht. Selbſt 

der materielle Erfolg des Stückes iſt in Frage geſtellt, denn 8 1 
(D. 


* 


Hötensleben, 4. Mai. In unſerm ſonſt fo friedlichen Winkel iſt fo 
eben ein gräßliches Verbrechen verübt worden. Der in h i 
beſchäftigte Schmiedegeſell Heinrich Heinemann aus Warsleben knüpfte mit 
er hier auch in Dienſt geweſenen Eliſabet Hanſe aus Barneberg ein Lies 
esverhältniß an, welches nicht ohne Folgen blieb. Heinemann, ein ſonſt 
geſchickter Arbeiter, hatte viel Hang zu einem ausſchweifenden Leben, und 
Ki te beſonders große Fertigkeit im Schuldenmachen, wodurch er ſich bei 

en hieſigen Einwohnern ein Andenken bewahrt hat. Vor etwa 14 Tagen 


beengungen, ja ſogar die beginnende Lungentuberkuloſe, bei 


iefiger Zuckerfabrik per 


wurde er wegen Vernachläßigung feiner Arbeit aus der Fabrik entlaſſen, 
nachdem Eliſabet Hanſe ſchon früher das Verhältniß mit ihm wegen ſeines 
Leichtſinns aufgehoben hatte. Als nun geſtern Abend genen 7 Ubr die 
Eliſabet Hanſe mit einer Frau aus Barneberg von derArbeit am biefigen Neu: 
bau nach Haufe zurückgekehrt, tritt ihr Heinemann auf der Grenze der bare 
neberg⸗hötensleber Feldmark plötzlich entgegen, wechſelt einige Worte mit ihr, 
während die Begleiterin der Hanſe ſich einige Schritte entfernt, und ſchießt 
mit einem Piſtol dem Mädchen eine Kugel in den Rüden, daß dieſelbe durch 
das linke Schulterblatt und Schlüſſelbein durch den Hals bis an den linken Unter⸗ 
kiefer dringt. Mit einem lauten Schrei ſinkt die Unglückliche der ſchnell 
wieder herbeigeeilten Begleiterin leblos in die Arme. Heinemann geht einige 
Schritte zurück, ladet, während die Frau mit dem Mädchen beſchäftigt iſt, 
ſein Piſtol aufs neue, wendet ſich zu ſeinem Opfer, ſchießt ſich die Kugel 
mitten in die Bruſt und ſinkt leblos nieder. Unſer fo ſchnell als mög) 
berbeigeholte Arzt entbindet die todte Mutter vermittelſt Operation von 
einem ebenfalls kodten, aber völlig ausgebildeten Heinen Mädchen. — Die 
Eliſabet Hanſe ſtand überall in dem Rufe eines hübſchen, ſonſt auch ſehr 
ordentlichen Mädchens und das innigſte Mitleid folgt der Unglüclichen zu 
ihrem Grabe, während Heinemann unbedauert, fein — prophezeites Schig⸗ 
ſal erfüllend, von hier geſchieden. 


+ Die Heilung der Bruſt, der Unterleibsbeſchwerden durch ärztliche Zim⸗ 
mergymnaſtik. 2 Theile von Fr. Rob. Nitzſche, Director der gymnaſtiſch⸗ 
orthopädiſchen Heilanſtalt zu Neuſtadt Dresden. Dresden: Klemm ſche lite⸗ 
rar. ⸗artiſtiſche 1 5 und . — Die dae der Deo 
ligt ſich mit der Wirkung ſämmtlicher Organe, vorzugsweiſe der geſchwä 
ten, durch eine jedem ſpeziellen Falle angepaßte Bethätigung des Muskel⸗ 
ſyſtems. Der Verfaſſer bat hier nicht blos Uebungen hingeſchrieben, welche 
vortheilhaft wirken önnten, ſondern dies auch wirklich tbun; aus feiner 
45 Nee“ an Ft % Die Erfol ne daß Meng, 

ier niedergelegt. ich nicht mehr hinwegleugnen, da mun 
beſchwerden, Bruſtbeklemmungen, Bronchfalcharrz, N or 
5 rägheit u 
Stockungen der Unterleibsfunctionen, Apetitloſigkeit, träger ee Ver: 
dauungsſchwäcke, Magenſäure, Magen: und Darmverſchleimung, Flatulenz, 
Br Anſchoppungen im Pfortaderſpſtem oder Hämorrhoidalbeſchwerden, 

uſchwellungen der Leber und Milz, babitueller Leibesverſtopfung und allen 
daher ſtammenden Erſcheinungen auch durch Heilgymnaſtik, rationell anger 
wandt, eine Beſſerung erfahren, eventuell geheilt werden können. Der Ver⸗ 
faſſer hat jeder der genannten Krankheitserſcheinungen vorber eine populäre 

zeſprechung vorangeſetzt, und darauf die Uebungen, verfinnbilofidt durch 
correcte Zeichnungen, aufgeführt, jo daß dieſe Bücher mit Recht empfohlen 
werden können. Druck und Ausſtattung der Bücher läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, und der Preis pro Band 1 Thlr. iſt gering. 


Quartier zu machen. Der König von Neapel würde alsdann nach Venedig 
gehen; und auch der heil. Vater, der am 8, aus Porto d' Anzio nach Rom 
urückkehrt, um den ankommenden Biſchöfen den Segen zu ertheilen, würde 
ich, wie man allgemein glaubt, gerne nach Oeſterreich entfernen: doch ſtim⸗ 
men alle Berichte darin überein, daß jede ſeiner Bewegungen von den Fran⸗ 
zoſen auf das Sorgfältiaſte überwacht, und es ihm vollſtändig unmöglich 
ſein wird, gegen deren Willen aus Rom fortzukommen. Graf Goyon hatte 
am 29. April noch kein Abberufungsſchreiben aus Paris erhalten; Lavalette 
wird am 15. wieder in Rom eintreffen. Uebrigens find die Römer damit 
nicht zufrieden, daß die Piemonteſen gerade jetzt einrücken ſollen, wo ihr 
Einzug leicht die Feierlichkeiten ſtören könnte, die zur Canoniſirung der japa⸗ 
niſchen Märtyrer vorbereitet werden. Schon fürchtet der gemeine Mann, 
daß die letztere Ceremonie jetzt am Ende ganz ins Waſſer fallen wird, und 
wirklich find ſeit einiger Zeit die Arbeiten an den Triumphbogen u. ſ. w. 
beinabe gänzlich ſiſtirt. (Wie alle öſterreichiſchen Correſpondenzen über Ita⸗ 
lien, fo iſt auch dieſe nur mit Vorſicht aufzunehmen. D. Red. d. Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 4. Mai. [Petition des Erzbiſchofs von Rennes.] In 
der geſtrigen Senatsſitzung kam die Petition des Erzbiſchofs von Rennes, 
welche die Nan der Ernennung eines Lehrers und einer 
Lebrerin in der Gemeinde Sel verlangte, zur Discuſſion. Die Commiſſion 
hatte die Verweiſung an den Staats- und Unterrichtsminiſter beantragt. 
Herr Verrier ergriff zuerſt das Wort und ſuchte mit Hinweiſung auf eine 

Reihe von Deereten und Artikeln der Conſtitution darzuthun, daß die Com: 
miſſion ihr Recht überſchritten und nicht das vorſchriſtsmäßige Verſahren 
beobachtet habe. Sie habe dem Wortlaut der Petition keine Rechnung ge⸗ 
tragen; denn der Erzbiſchof habe dem Senat einen Akt zur Beurtheilung 
vorgelegt und die Commiſſion beantrage die Klage an die zu verweiſen, ge⸗ 
gen welche ein Urtheil begehrt werde. Redner verlangt, daß der Com: 
miſſionsberickt, weil illegal, als null und nichtig betrachtet werde. Mar⸗ 
quis de la Rochejacquslein, der Berichterſtatter für die Commiſſion iſt, be: 
merkt, daß die Commiſſion nichts Unconſtitutionelles in der Petition erblickt 
babe und deshalb nicht anders verfahren konnte. Graf von Segur 
d'Agueſſeau will nicht unterſuchen, ob das Verfahren des Präfecten von 
Illezet⸗Vilaine, über welchen ſich der Erzbiſchof beſchwert, eine Illegalität 
eonftituirt oder nicht, beweiſt aber, daß der Commiſſionsbericht von der Pe⸗ 
tition abweicht, und beantragt deshalb die Zurückſendung des Berichts an 
die Commiſſion. Herr Stourm ſpricht ſich für die Discuſſion der Petition 
aus und will, daß man ſie entweder an die Regierung verweiſt, oder, nach 
reiflicher Prüfung, zur Tagesordnung übergehe. Herr Dupin dagegen hält, 
gleich Herin Segur d' Agueſſeau, die Zurückſendung an die Commiſſion für 
das Beſte. Schließlich ergreift Miniſter Billault das Wort und ſagt, er ſei 
in der Abſicht gekommen, die Concluſionen des Berichts gründlich zu discu⸗ 
tiren, aber nach den Bemerkungen der Herren Verrier und Segur d'Agueſſeau 
ſei er dafür, daß ſich der Senat fireng an fein Reglement halte. Ein Groß⸗ 
würdenträger wende ſich an die Gerichtsbarkeit des Senates, um die An⸗ 
nullirung eines von einem Präfecten erlaſſenen Aktes, der die Billigung des 
Unterrichts⸗Miniſters erhalten habe, zu verlangen. Die erhobene Frage 
müſſe discutirt werden; ſie könne aber weder durch eine Uebergehung noch 
durch eine Zweideutigkeit gelöſt werden. Wenn die bezeichneten Alte un: 
conſtitionell ſeien, ſo müßte es die Staatsgewalt wiſſen und der Senat er⸗ 
klären. Wenn ſie dagegen geſetzlich ſeien, ſo müſſe ihre Autorität öffentlich 
aufrecht erhalten werden. Er verlange deshalb, daß die Petition, den ge⸗ 
machten Vorſchlägen gemäß, an die Commiſſion zurückgeſandt werde, damit 
ſie für eine der nächſten Sitzungen einen neuen Bericht anfertige, bei deſſen 
Discuſßon auch die Frage grundlich geprüft werden ſolle. (Beiſtimmung.) 
Der Senat nabm den Vorſchlag des Miniſters an und ſetzte die folgende 
Sitzung auf nächſten Mittwoch ſeſt. . f 

[Zur italienifhen Frage.] Das „Pays“ bringt heute eine 
Note, die negativ eine gewiſſe Bedeutung hat. „Seit einigen Tagen“, 
ſchreibt das genannte Blatt, „ſind verſchiedene, auf die römiſche Frage 
Bezug habende Gerüchte im Umlauf. Wir wollten denſelben durch 
ihre Mittheilung keine größere Bedeutung geben, als ſie verdienen, als 
oͤffentliches Organ dürfen wir fie aber unſeren Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten. Unter dieſen Gerüchten haben beſonders zwei an Beſtand ge⸗ 
wonnen: das erſte bezieht ſich auf den General Goyon, der aus Rom 
zurückberufen und zum Senator ernannt werden ſoll. Nach dem zwei⸗ 
ten ſteht Prinz Napoleon im Begriff, ſich auf der Jacht „Prince Na⸗ 
poleon“ in Marſeille einzuſchiffen, um in Neapel ſeinen Schwieger⸗ 
Vater wegen des glücklichen Ausganges ſeiner Reiſe zu beglückwün⸗ 
ſchen. Wir beſchränken uns auf dieſe einfache Mittheilung.“ Bemer⸗ 
kenswerth an dieſer Note, die eben nichts ſonderlich Neues bringt, iſt 
nur der Umſtand, daß die Gerüchte, deren das „Pays“ gedenkt, nicht 
dementirt werden. Die Reiſe des Prinzen Napoleon wird demnach 


als eine beſchloſſene Thatſache betrachtet. 


Groſ brit annien. 

London, 3. Mai. Die diplomatiſchen Agenten der engliſchen 
Regierung in Italien fahren fort, die Lage der Dinge im Neapolita⸗ 
niſchen viel günſtiger darzuſtellen, als man nach den ſchauderhaften 
Berichten der gegneriſchen Blätter von dort für möglich halten ſollte, 
und eine Regierung muß am Ende doch ihren eigenen mehr als frem— 
den Agenten glauben. Wieder ſind dem Parlamente einige „die Lage 
der Dinge in Süd⸗Italien betrefiende Aktenſtücke“ vorgelegt worden, 
beſtehend aus Berichten ihres Geſandten in Turin und ihres Conſuls 
in Neapel, Herrn Bonham. Letzterer ſchrieb am 2. April unter An— 
derem: „In der Capitanata herrſcht wegen der Räuberbanden noch 
immer große Unſicherheit, doch werden fortwährend die übertriebenſten 
Gerüchte über dieſes Rauberweſen ausgeſprengt, offenbar, um Beſorg— 
niſſe und Unzufriedenheit zu erregen. Es exiſtirt, darüber iſt kein 
Zweifel, in großem Maßſtabe in der Capitanata und iſt bis jetzt noch 
wenig eingedämmt worden, in anderen Provinzen aber iſt dieſe Geißel, 
bis jetzt wenigſtens, bei Weitem nicht das, was ſie vor einem Jahre 
geweſen, und viele Provinzen find von ihr gänzlich verſchont. So viel 
ich ermitteln kann, herrſcht in den Abruzzen und Calabrien keine Ruhe⸗ 
ſtöͤrung, während gerade dies früher die unruhigſten Provinzen geweſen 
waren. Doch wird in den Abruzzen eben jetzt eine Invaſion von 
Abenteurern erwartet, die ſich in Tivoli, im Römiſchen, organiſtren, 
ohne daß ihnen, wie man glaubt, Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden. Hier find die reactionären Agenten ſehr geſchäftig, nicht nur 
um berunuhigende Gerüchte zu verbreiten, ſondern um die neapolitani⸗ 
ſchen Soldaten zu corrumpiren und zu verführen, nachdem davon eine 
beträchtliche Anzahl eingekleidet worden iſt und unter den italieniſchen 
Regimentern dieſer Provinzen dient. Man verſichert mir aber, daß 


dieſe Soldaten ſich außerordentlich gut benehmen und daß die Verſuche 


dieſer Agenten erfolglos ſind.“ Was die Zuſtände in Neapel anbe⸗ 
langt, meldet Herr Bonham, „daß daſelbſt großes Mißvergnügen 
heirſche, und daß die Eiferſucht gegen Nord⸗Italien in früherer Inten⸗ 
ſität foribeſtebe.“ Aber trotzdem ſei in vieler Beziehung Fortſchritt und 
materielle Beſſerung zu verzeichnen. Es fehle den Leuten nicht an 
Arbeit und die Geſchäfte ſeien im Allgemeinen befriedigend. Das 
Alles ſtimmt nun freilich nicht mit den Schilderungen der bourboni⸗ 
ſchen und öͤſterreichiſchen Partei, aber fo lange die engliſchen Agenten 
ſich nicht jenen anſchließen, wird man immer darauf gefaßt fein müffen, 
die Mitglieder der biefigen Regierung im Parlamente über Italien fo 


ſprechen zu hören, wie vor Kurzem Gladſtone und Palmerſton getban | 8 


hatten. — Die Anmeldungen für die neue ruſſiſche Anleihe find geſtern 
geſchloſſen worden, aber es iſt nicht möglich, heut zu ſagen, mit wel: 
chem Erfolge. Die „Times“ verſichert, es ſeien hier 43 Millionen 2. 
gezeichnet worden, während ich von anderer Seite höre, daß die An: 
meldungen bier, mit Ausnahme der von Rothſchilds und ihren Ge: 
ſchäftsfreunden ausgegangenen, ſehr unbedeutend find, Nun gehöre ich 
zwar am allerwenigſten zu denen, die hinter Allem eine Schlechtigkeit 
ahnen und genau unterrichtet zu ſein behaupten, wit wie viel Pfunden 
dieſer oder jener Miniſter, dieſes oder jenes Blatt beſtochen zu werden 
pflegen. Daß aber die „Times“, wo fie kann, im Rothſchildſchen Sn: 
tereſſe arbeitet, iſt ſtadtbekannt. Rothſchilds haben obige Angabe ver: 
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breitet und die „Times“ druckt ſie mit einer wohlwollenden Bemerkung 


nach. Sie mag richtig, ſie kann aber auch falſch ſein. Ich weiß 


nur, daß der „Economiſt“ von einem Fiasco dieſer Anleihe als von 
einer Thatſache ſpricht, und daß die Börſe ſich von der Betheiligung 
ſehr fern gehalten hat. 


[Parlaments⸗Verhandlungen vom 2. Mai.] Unterhaus: 


Sitzung. Griffith fragt, ob das auswärtige Amt davon wiſſe, daß die 
türkiſche Regierung Abd⸗el⸗Kader aufgefordert habe, feine algieriſche Leib⸗ 
wache zu entlaſſen, die während des Blutbades in Damaskus jo vielen 
Chriſten das Leben gerettet hat, und ob die britiſche Regierung, die bei der 
Beruhigung von Syrien mitgewirkt, ſolch eine Belohnung des Emirs fur die 
bei jener Gelegenheit geleiſteten Dienſte gutheißen könne. Layard entgeg⸗ 
net, daß die Regierung keine Nachricht der Art erhalten habe. Während 
einer allgemeinen Entwaffnung, die voriges Jahr oder vor zwei Jahren 
ſtattgefunden, habe nothwendig auch ein Theil von Abd⸗el⸗Kaders Leuten die 
Waffen niederlegen müſſen; doch ſei die türkiſche Regierung dabei ſehr libe⸗ 


ral gegen den Emir geweſen und habe ihm erlaubt, 200 Mann zu behalten. 
Layard erklärt ferner auf Befragen, daß die italieniſche Regierung ſich be⸗ 
kanntlich in ihrer Handelspolitik ſehr liberal gegen England bewieſen habe, 
und es ſei ganz richtig, daß Signor Maricini, ein ausgezeichnetes italieni⸗ 
ſches Parlaments⸗Mitglied, als Special⸗Bevollmächtigter nach England ge⸗ 
ſandt ſei, um einen Handelsvertrag abzuſchließen. Maguire lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf die Thatſache, daß in jüngſter Zeit in Irland 
mehrere Perſonen Hungers geſtorben ſeien, und fragt, ob die Regierung die 
darüber eingelaufenen Berichte vorlegen wolle. Er fordert ſie im Namen 
der Menſchlichkeit auf, ſich von aller amtlichen Pedantetie zu befreien und 
auf dem kürzeſten Wege ſich über die wirkliche Lage des Volkes zu unter⸗ 
richten. Sie könne auf mannichfache Weiſe, durch Vorſchüſſe an Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften, durch Hafenbauten, Straßenausbeſſerung und Urbarmachung 
von Ländereien, den Hungerleidenden nicht Almoſen geben, ſondern Beſchäf⸗ 
tigung verſchaffen. Rob. Dowſon glaubt, die Noth in Irland werde über: 
trieben. Er verdammt das Syſtem der Vorſchüſſe aus Staatsgeldern und 
ſagt, die übeln Folgen der im großen Hungerjahr gemachten Darlehen ſeien 
noch jetzt nicht verſchwunden. Oberſt Hickſon bemerkt darauf, dies komme 
daber, daß die Verwaltung der Gelder ſich damals durch Vergeudungsſucht 
auszeichnete, und dies ſei kein Grund, warum man es nicht mit einem 
beſſeren Hilfsſyſtem verſuchen ſollte. Sir Rob. Peel, Secretär für Irland, 
erklärt die Darſtellung Maguire's für ſtark gefärbt. Er glaubt, die katho⸗ 
liſche Geiftlichteit ſei größtentheils ſchuld an dem iriſchen Volkshaß gegen 
das Armengeſetz, der ſo weit gehe, daß die Leute oft lieber Hungers ſterben 
als in das Armen-Arbeitshaus gehen wollten. Die iriſche Regierung habe 
ihr Möglichſtes gethan und thue es noch, um dem in einigen entlegenen Be⸗ 
zirken herrſchenden theilweiſen Nothſtande, deſſen Vorhandenſein er nicht be: 
ſtreiten wolle, abzuhelfen. Gegen die gewünſchten Vorlagen habe die Re⸗ 
gierung nichts einzupenden. Major O'Reilly ſucht in ſeiner Jungfernrede, 
die den lebhaften Beifall der Irländer hat, nachzuweiſen, daß der Nothitand 
auf der Schweſter⸗Inſel mehr als alltägliche Dimenſionen angenommen habe 
und daß es Pflicht der Regierung ſei, das Armengeſetz den Bedürfniſſen 
und Gefühlen des iriſchen Volkes mehr anzupaſſen. Sir G. Bowyer ſagt, 
wenn das Miniſterium die Irländer ſo behandeln wolle, wie Victor Emanuel 
die Italiener, dann werde es nicht lange mehr am Ruder ſitzen. Pope 
Henneſſy bemerkt, den Staats⸗Secretär für Irland ausgenommen, hätten 
alle Sprecher die Exiſtenz der Noth anerkannt. Sir Henny Bruce und 
Sir G. Grey bemerken, das iriſche Elend entſpringe aus denſelben Urſachen 
und ſei nicht jo groß, wie das, welches in Weſtſchottland herrſche, und aus 
letzterer Gegend ſei noch keine Klage bis zur Regierung gedrungen. Auf 
eine Anfrage des Oberſten Sykes erklärt Layard, daß die militäriſchen 
Vorkehrungen in Schanghai einen lediglich defenſiven Character haben und 
daß, ſo lange franzöſiſche und engliſche Offiziere an der Spitze der Expedi⸗ 


tion ſtänden, hierin eine Bürgſchaft gegen unnöthig grauſame Behandlung 
der im Kampfe mit den Taipings gemachten Gefangenen liege. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 26. April. [Das türkiſche Ultimatum 


an Montenegro.] Das Ultimatum iſt in einer Depeſche enthalten, 
welche der Großvezir am 9. April an Omer Paſcha gerichtet hat. 
Die Inſtructionen, welche dem Serdar behufs der Unterhandlungen mit 


Montenegro ertheilt werden, erwähnen nichts von der Autonomie der 
Herzegowina. Daß Fürſt Nikolaus von Montenegro die ihm geſtellten 
Bedingungen acceptirt hat, iſt bereits gemeldet. Das Ultimatum lau⸗ 
tet, nach der „Köln. Ztg.“: 

„Wir haben Kenntniß genommen von telegraphiſchen Depeſchen, die zwi⸗ 
ſchen Eurer Hoheit und dem Fürſten Nikola ausgewechſelt wurden und welche 
die Einfälle der Montenegriner betrafen. Das eine von dieſen letzteren zur 
Vertheidigung ihrer Angriffe angeführte Motiv iſt der Umſtand, daß trotz 
der Publication der Amneſtie, welche den im Diſtricte von Skutari liegen: 
den Dörfern Kınjica und Snoca, die ſich für die Montenegriner erllärt 
hatten, zugeſtanden wurde, in dieſe Ortſchaften Truppen geſchickt wurden; 
das andere Motiv iſt das Verbot, in jene Gegenden wegen der Mißernte 
Getreide auszuführen, und die gegen die Einfälle der Montenegriner gerich⸗ 
teten Vertheidigungsmaßregeln. Erſtens nun hat noch Niemand jagen hö: 
ren, daß, wenn die Bewohner eines aufſtändiſchen Ortes um Gnade bitten, 
ein Prinzip oder irgend ein Geſetz beſteht, welches das Recht abſpräche, nach 
Bewilligung der Amneſtie in jene Orte Truppen zu legen. Freilich, wenn 
eine Regierung Amneſtie bewilligt hätte und dann die Amneſtirten beſtrafen 
wollte, jo tbäre fie Unrecht, in jo weit ſie ihr Verſprechen überträte. Aber 
die kaiſerliche Regierung hat nie zu einem ſo illoyalen Mittel gegriffen. — 
Uebrigens iſt es bekannt und Tonftatirt, daß die Einwobner des beſagten 
Dorfes Krnjica zum Befehlshaber der irregulären Truppen der Garniſon zu 
Kiſtac ſpeziell Boten geſchickt haben, um ihn zu bitten, in ihr Dorf zur 
Vertheidigung gegen die Montenegriner einen Poſten zu ſchicken; daß die 
Truppen, die ſich nur in Folge jener Bitte und jenes Wunſches dorthin be⸗ 
gaben, keinen der Amneſtie widersprechenden Akt begangen, und daß die 
Montenegriner das Dorf in großer Anzahl überfallen haben. Da Monte: 
negro dieſen Orten gegenüber keine Schutzverpflichtung hat, fo iſt es gewiß 
überraſchend, es die Behauptung aufftellen zu ſehen, die Auſſtellung eines 
Poſtens daſelbſt ſei ſeiner Ebre zuwider. Es iſt evident, daß eine ſolche Be⸗ 
bauptung nach Recht und Vernunft gar nicht beſprochen und zugegeben wer: 
den kann. Auch ſind die Antworten Eurer Hoheit auf das, was über die 
Vertbeidigungsmaßregeln und das Verbot der Getreide⸗Ausfuhr geſagt wor: 
den iſt, der Wabrbeit und Gerechtigkeit ganz gemäß gefunden worden. Die 
Inſurgenten gewiſſer Diſtricte in der Herzegowina zum Gehorſam zurückzu⸗ 
führen und Skutari zu vertheidigen, das iſt, Eure Hoheit wiſſen es, der lei⸗ 
tende Geſichtspunkt der Anordnungen der kalſerlichen Regierung in dieſen 
Gegenden. Nun haben aber gerade in dem Augenblicke, wo ſich die Bevöl⸗ 
kerung mehreremale zum Gehorſam binneigte und wo die Angelegenbeit 
auf dem Punkte war, gelöſt zu werden, die Montenegriner durch ihre Auf⸗ 
ſtachelungen und geheimen oder offentlichen Drohungen Alles verdorben, und 
ſie waren es, die insbeſondere den ſchlechten Erfolg der von Eurer Hoheit bei 
Ihrem erſten Auftreten in der Herzegowina erlaſſenen Proklamntion vereitelt 
baben, obgleich dieſe Proklamation die Befriedigung aller vorher von den 
Bewohnern der Herzegowina auseinander geſetzten Wünſche enthielt und ob⸗ 
gleich ihr Wortlaut durch das Votum der Geſandten von Mächten, die mit 
der Pforte verbündet und befreundet fi«d, geſtützt war. 

Die kaiſerliche Regierung erduldet endlich ſeit mehr als fünf Monaten 
tägliche Beunruhigungen, ſo wie die offenen und geheimen Aufwiegelungen 
der Montenegriner; ſie erträgt beträchtliche Nachtheile und überfieht manche 
allbekannte Gewaltthätigkeiten gegen Soldaten und andere Individuen, die 
fie allein betreffen. Doch erinnert ſich die ganze Welt, wie die hohe Pforte 
trotz dieſer Lage Verſuche zur Verſöhnung gemacht hat, indem fie das Ge: 
biet von Montenegro erweitern und ſeine Grenzen im Einvernehmen mit den 
befreundeten Mächten beſtimmen wollte. Bei dieſer Sachlage ſchlagen uns 
jetzt die Montenegriner ins Geſicht, indem ſie auf obige ganz grundloſe Mo⸗ 
tive ihre Angriffe bafiren, die ſie bis zu dieſem Tage bereitwillig machten 
und nach Bedürfniß leugneten, indem ſie ihnen ſo einen offiziellen Charakter 
aben. Sie erlauben ſich, auf der einen Seite die fraglichen Dörfer anzu⸗ 
greifen und den Bewohnern von Vaſſojevic öffentlich und in Maſſe Hilfe zu 
bringen, und fahren andererſeits fort, in den Angelegenheiten der Herzego⸗ 
wina auf oſtenſible Weiſe zu interveniren. Unter dieſen Umſtänden kann 
die kaiſeil che Regierung nicht mehr ſchweigen und hinſort mit gleichgiltigem 
Auge das Blut ſo vieler Muſelmänner und Chriſten vergießen ſehen; ſie 
kann den Raub ihrer Güter, das Niederbrennen ihrer Beſitzungen nicht mehr 
feben und ihre Soldaten, die Waffen im Arme, dieſen Uebelthaten nicht mehr 
zuſchauen laſſen. 

Man hat tauſendmal den Beweis gehabt, daß ſie bis heute niemals die 
Grenzlinie überſchritten hat und daß der Angriff immer von den Montene⸗ 
grinern ausging; unter Anderem dient ihr gegenwärtiges Verweilen an Or: 
ten, die außer ihrem Gebiete liegen, als Stütze dieſer Behauptung. Folglich 
hält es die kaiſerliche Regierung vor Allem für ihre Pflicht, von der Be: 
waltung Montenegro's mit hinreichenden Garantien die peremtoriſche und 


offizielle Verpflichtung zu verlangen: 1. Auf keine Weiſe mehr den Bewob⸗ 
nern des Diſtrictes Vaſſojevic zu helfen und ſich gänzlich der activen Hilfe 
leiſtung zu enthalten, die ſie jetzt vorbereitet. 2. Sich unverzüglich aus den 
Dörfern Krnjica und Snoca, jo wie aus den anderen, außerhalb ihres Ges 
bietes liegenden Orten zurückzuziehen. 3. Geſund und wohlbehalten und 
ohne Zoͤgerung die irregulären Soldaten und ihre Offiziere, die ſich zu Krnjica 
befinden und die nach Cettinje gebracht worden ſind, herauszugeben. 4. Sich 
jeden materiellen und moraliſchen Beiſtandes für die vorgenannten Diſtricte 
der Herzegowina zu enthalten und innerbalb der kürzeſten Friſt die ih das 
ſelbſt befindlichen Montenegriner zurückzuberufen. 5. Sich in Zutunſt keine 
Angriffe mehr zu erlauben. 

Sie werden die Güte haben, Vorſtehendes zur Kenntniß des Fürſten zu 
bringen, indem Sie ihm eine Copie dieſer Depeſche mittheilen. Ich babe 
zugleich die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß Eure Hobeit, wenn Sie in einer 
Friſt von fünf Tagen, von der Mittheilung des Vorſtehenden angefangen, 
teine Antwort erhalten, welche die vollſtändige Zunimmung des Fürſten 
enthält, durch kaiſerlichen Beſehl ermächtigt iſt, alle Maßregeln zu ergreifen, 
welche Sie für nothwendig halten, um einzig und allein die obenerwännten 
Angriffe dieſſeits der gezogenen Grenzen zurückzuweiſen und um die Ord⸗ 
nung und Sicherheit wieder berzuſtellen, ohne die Abſicht, den Status quo 
von Montenegro bezüglich ſeines adminiſtrativen und territorialen Beſitzes 


zu verändern.“ 
A merit a. 


In die Nachricht von der aufgefangenen Depeſche des Generals 
Beauregard kommt mehr Klarheit durch folgendes Telegramm aus 
New⸗York vom 21. April: „Der Unions-General M'Dowell hat 
das unbefeſtigte Fredericksburg beſetzt. Der conföderirte General 
Jackſon hat ſich vor der Vorhut des General Banks aus dem She— 
nandoah⸗Thale nach Gordonville zurückgezogen. Die Unions-Truppen 
haben Apalachicola ohne Widerſtand genommen. In einem aufgefan⸗ 
genen Telegramm Beauregard's, datirt vom 9. April, nach der 
Schlacht bei Pittsburg, ſagt der General, er habe nur 35,000 Mann 
effectioer Truppen, erwarte, daß Van Dorn möglicher Weiſe mit 
15,000 Mann zu ihm ſtoßen werde, und begehrt Verſtärkungen. Er 
meint, die Confoͤderirten könnten es, wo es gelte, dem General Buell 
eine Niederlage beizubringen, auf den Verluſt von Savannah und 
Charleston ankommen laſſen, da, wenn ſie bei Korinth geſchlagen 
würden, das Miſſiſſippi⸗Thal und vielleicht ihre ganze Sache verloren 
ſein würde.“ (Bekanntlich iſt die Nachricht von dieſer aufgefangenen 
Depeſche dementirt.) 

Der „Opinion Nationale“ wird unter Anderem aus Mexico ges 
ſchrieben: „Der größte Theil der Beſchwerden, auf welche Hr. Thouvenel 
fein Ultimatum gründet, bezieht ſich auf Vorfälle, die unter der Ne- 
gierung Miramon's ſtattfanden, und für welche Hr. v. Gabriae ſich 
wohl hütete, Genugthuung zu verlangen. Am bedauerlichſten bei der 
franzöſiſchen Intervention in Mexico iſt aber, daß Dank dem aufrei⸗ 
zenden Benehmen des Herrn Dubois Saligny, Dank hauptſächlich dem 
von General Lorencez dem General Almonte und dem Pater Miranda 
bewilligten Schutze, ſich ein Umſchlag der öffentlichen Meinung zu 
Gunſten der Spanier kund gibt und die Tendenz deutlich hervortritt, 
den angeborenen Haß, den die Mericaner gegen ihre früheren Beherr⸗ 
ſcher beſaßen, auf die Franzoſen zu übertragen.“ 


1 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Mai. ['Tagesber icht.) 

& Von den 65 Abgeordneten, welche die Provinz Schleſien 
gewählt hat und deren Namen wir bereits geſtern in der Bresl. Ztg. 
vollſtändig mitgetheilt haben, find 46 Mitglieder des aufgelöften Abge⸗ 
ordnetenhauſes geweſen, 19 find neu gewählt worden. Es geboren 
hiervon der Fortſchrittspartei an: 23, der conſtitutionellen Partei 
(meiſt Fraction Grabow) 29, und der confervativeclericalen Partei 13. 
Durch die eben vollzogene Neuwahl hat die liberale Partei der 
ſchleſiſchen Abgeordneten CFortſchritts- und conſtitutionelle Partei 
zuſammen) gegen früher — mindeſtens 12 Stimmen gewonnen. 


— Am 9. d. M. wird Hr. Wolf Hamburger behufs Erlangung der 
mediziniſchen Doctorwürde die von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: 
„De struma epidemiea“ gegen die Herren Dir. J. Sommerbrodt, 
C. Dierich und Gerichts⸗Aſſeſſor L. Berger öffentlich vertheidigen. 

ze Wie wir hören, liegt das Programm für die hier beabſichtigte 
Säcularfeier von Fichte's Geburtstag dem akademiſchen Senate 
zur definitiven Beſchlußnahme vor. Herr Prof. Dr. Braniß hat ſich 
bereit erklärt, die Feſtrede zu halten. Die näheren Details der vater: 
ländiſchen Feier, welche am 19. Vormittags in der Aula Leopoldina 
ſtattfinden ſoll, hängen noch von der Entſcheidung des Senats ab. 


* Heute Nachmittag in der (ten Stunde wurde die Feuerwehr nach 
der Neuen Junkernſtraße requiritt, wo ein Schornſtein in Brand gerathen 
war. Die Gefahr wurde bald beſeitigt. 

—* Die tägliche Wachtpaxade geltaltet ſich, ſeitdem dieſelbe an der 
Schweidnitzer⸗Thorwache abgehalten wird, zu einer Art Promenaden⸗Concert, 
das zumal bei günſtigem Weiter einen zahlreichen Kreis von Zuhbrern aus 
allen Ständen anzieht. Dieſer Tage wurde die Muſik, wie es ſcheint, wegen 
des mangelnden Schutzes vor der Mittagsſonne, nicht an der Thorwache, 
ſondern auf der Promenade neben dem königl. General⸗Commando⸗Gebäude 
ausgeführt, und düifte dieſer Platz auch für die Zukunft beibehalten werden. 
Leider wurde heute das harmloſe Vergnügen, bei welchem das Publikum im 
Allgemeinen eine gute Haltung bewahrt, durch einen unangenehmen Zwi⸗ 
ſchenfall geſtört, über den uns noch die näheren Details fehlen. So viel 
bekannt, wurde ein durch vorlautes Weſen ſich bemerklich machendes Indi⸗ 
viduum verhaftet und mit militäriſcher Bedeckung nach der Schweidnitzer⸗ 
Thorwache abgeführt. 

— Für Conſervirung der Anlagen und vortheilhafte neue Einrichtungen 
im Wintergarten geſchieht in dieſer Saiſon mehr als in früheren Jahren. 
Das Terrain iſt nach der Scheitnigerſtraße hin um das lange brach gelegene 
Dreieck erweitert, und die nach jener Front projectirten Bauſtellen, von 
denen eine ſchon von einem ſtattlichen Wohnhauſe eingenommen ift, werden 
dem Garten ſelbſt keinen Eintrag thun. In den Colonnaden des Glas: 
Salons ſind neuerlich Billards aufgeſtellt, die ſich einer fleißigen Benutzung 
erfreuen. An dem einen Ende plälſchert der Waſſerſtrahl einer niedlichen 
Fontäne, bei deren Anblick ſich der Wunſch lebhaft regt, daß äbnliche 
Vorrichtungen in größeren Dimenſionen auch den Garten erfriſchen möchten. 
Jedenfalls dürften die zweckmäßigen Sprengvo kehrungen bei den in Folge 
des trockenen Wetters überhandnebmenden Belästigungen durch den Staub, 
der Augen und Kleider ruinirt, bald wieder in Anwendung kommen. 

** Der nachſtehende ſtatiſtiſche Ueberblick über die Frequenz 
des letzten Lätare⸗Marktes hinſichtlich der Gewerbetreibenden dürfte für die 
Geihäftswelt nicht ohne Intereſſe ſein. Es waren Verkäufer anweſend in 
Maritbuden und Verkaufsſtätten auf dem Blücherplatz 400, auf dem Ringe 
in den Markt⸗Hallen und Colonnaden 352, an anderen Verkgufsſtellen (Sei⸗ 
jenſieder) 5, auf dem Ritterplatz 200, Ledermarkt: a) 91 Rothgerber, b) 
69 Weißgerber incl. Händler, zuſammen 160, in Summa 1117; und zwar: 
1 Buchbändler, 147 Händler mit Leinen, Wollen und Baumwollenzeugen, 
15 mit Wollenwaaren, 10 mit Tuchmacher⸗Fabrikaten, 76 mit Schnittwaaren, 
23 mit Hoſenzeugen, Parchent, fertiger Wäsche ꝛc., 28 mit Strobbüten und 
Strohwaaren, Il mit Weißwaaren, 12 mit Bändern, 8 mit Stickereien und 
Bändern, 8 mit Handſchuhen, 169 mit ſertigen Schuhmacherarbeiten, 2 mit 
Kärſchner⸗, 2 mit Mützenmacher⸗ 9 mit Täſchner⸗ und Riemerarbeiten, 2 mit 
Übren, 2 mit Meſſing⸗ und Metall⸗Gußwaaren, 2 mit Schloſſerarbeiten, 13 
mit Klemptner⸗ und Blechwaaren, 2 mit Nagelſchmiede⸗, 3 mit Nadler⸗, 3 
mit Buchbinder, 3 mit Meſſerſchmiede-, 1 mit Harmonikafabrikaten, 3 mit 
Stablfederfabrikaten, 2 mit Pantoffeln, 2 mit Drechslerwaaren, 8 mit Gas 
lanterie- und Bijouteriewaaxen, mit Seifenſiederwaaren, 8 mit Parfümerien, 
Fledſeifen und Fleckwaſſer, 3 mit Brillen und optiſchen Inſtrumenten, 2 mit 
Schablonen, 4 mit Eiſenwaaren, 5 mit Zwirn, 3 mit Perlen, 14 mt Bor: 
zellan⸗ und Glaswaaren, 1 mit Muſchein, 3 mit Graveurarbeiten, 1 mit 
. (Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 (Fortſetzung. 
Schirmen, 6 mit Spielwaren, 14 mit 29 
mit Kämmen, 8 mit Bürſten, 6 mit Schuhmacherleift 
fpänen, 4 mit Backwaaten, 5 mit Wurſtwaaren, 
mit Zuckerwaaren, 1 mit Laborantwaaren, 3 mit Bildern, 7 mit Backobſt, 21 
mit Gegräupe, 5 mit Kraftmehl, 4 mit Tabak, 7 mit Feuers und Tabak: 
bwamm, 20 mit Korbmacher⸗, 60 mit Böttcher⸗, 22 mit Tiſchler⸗, 80 mit 
oͤpferroaaren. 
‚—bb,= Nachdem nunmehr der Bau der Markthallen und Colonnaden 
forzoht auf ber Nord: als auch der Weſtſeite des Ringes zur Vollendung ges 
ammen, dürfte die Zweckmäßigkeit derſelben wohl allgemein anerkannt fein. 
Blächerplatz und Ritterplatz werden nach wie vor meiſt für Ver⸗ 
kaufsſtätten gewiſſer Artikel im kleineren oder roheren Umfange reſervirt 
verbleiben, jo beſonders der Schuhmacher⸗, Töpfer⸗, Böttcher⸗ und Tiſchler⸗ 
markt ꝛc. Was den Blücherplatz anlangt, fo ſoll jedoch zum nächſten 
Johanni⸗Markt eine weſentliche, aber ſehr erfreuliche Veränderung getroffen 
werden. An Stelle der Buden, welche die Front nach den Häuſerreihen 
kehren, werden 4 neue Colonnaden errichtet, dieſe ſollen aber nicht wie bis⸗ 
ber die Buden am Rinnſteine ſtehen, ſondern 10 Fuß zurücktreten. Die 
Durchgänge werden von 8 auf 14 Fuß erweitert, ſomit für die Paſſage und 
den Fuhrverkehr ein erfreulicher Fortſchritt, wenn auch allerdings der innere 
Raum des Blücherplatzes ein geringerer wird. 
= Meuer Fahrplan.) Wie auf der Freiburger und Niederſcheeſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn tritt nun auch, wie von uns ſchon früher angedeutet wor: 
den, auf der Oberſchleſiſchen Bahn und zwar auf dem Breslau⸗Myslo⸗ 
witzer Hauptcourſe, vom 15. Mai ab ein neuer Fahrplan in Kraft (ſ. das 
Inſerat in der heutigen Ztg.). Der Mittagszug geht von dieſem Termine 
ab, was wir ebenfalls ſchon mittheilten, nicht mehr um 2 Uhr 30 M., ſon⸗ 
dern um 2 Uhr 40 M. ab, um von den mit dem neu eingerichteten frank⸗ 
furter Lokalzuge angekommenen Perſonen noch zum Anſchluß denutzt werden 
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zu können. Eine ſehr wichtige Veränderung im Gange der Züge iſt die um 
fast Stunde früher 5 5 5 Ankunft des wiener enden, der 


letzt ftatt um 8 Uhr 57 M. ſchon um 8 Uhr 32 M. eintrifft. Es werden 
dadurch jedenfalls die manchmal eingetretenen verfehlten Anſchlüſſe an den 
um 9 Uhr 30 M. abgehenden berliner Schnellzug bis auf das geringſte 
Maß reduzirt werden. Außerdem bleibt den hier mit dieſem Zuge anlan⸗ 
genden durchreiſenden Perſonen faſt eine ganze Stunde Zeit übrig, um hier 
noch einige kleine Angelegenheiten ordnen zu können. — Die Ankunfts⸗ und 
Abgangszeiten der übrigen Züge und Güterzüge mit Perſonenbeförderung 
ſind fort unverändert geblieben. — Bezüglich der Veränderungen auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, iſt auch durch den neu eingerich⸗ 
teten und aus Frankfurt um 5 Uhr 50 U. abgelaſſenen Lokalzug eine neue 
Verbindung mit Berlin angebahnt, inſofern um 12 Uhr Nachts von da 
ein Güterzug abgelaſſen, der ſich an den vorerwähnten Lokalzug in Frank⸗ 
furt a. O. anſchließt. 5 

2 [Warnung vor Gefahr.] Bei dem durch die abendlichen rome: 
naden⸗Concerte ſo ſehr geſteigerten Verkehr auf dem Promenadentheile am 
oberen Bär wird es doppelt nöthig, auf eine Gefahr drohende geländer⸗ 
loſe Stelle dort aufmerkſam zu machen; dieſelde befindet ſich dicht am Ein⸗ 
gange der Ohlau in ihr unterirdiſches Gewölbe, gerade in der Schrittlinie 
vom Ohlauerthor her, ſo daß man zu dunkler Stunde (der Mond ſcheint 
bekanntlich auch in Breslau nicht immer) mit größter Bequemlichkeit da hinab⸗ 
rollen kann. 

2 [Wundermaſchinenj find fie in der That dieſe kleinen Nähmaſchi⸗ 
nen, wegen ihrer Leiſtungen wie insbeſondere wegen ihrer ſinnreichen Ein⸗ 
fachheit. Wer ſich ſelbige genau in Augenſchein nehmen will, der hat jetzt 
bequeme Gelegenheit dazu, indem am Ringe in dem Girndt u. Schmidt⸗ 
ſchen Verkaufsbazar eine Handlung mit Nähmaſchinen etablirt iſt, wo deren 
fortwährend in Thätigkeit ſind. Der Inhaber, Hr. Mechanikus Nippert, 
erklärt dieſelben mit Sachverſtändniß und läßt fie ihre Wunder verrichten: 
die eine bearbeitet Weißwaren, die andere fertiget Nähte in beliebigem Stoffe, 
die dritte, von ganz neuer Conſtruction, bringt allerliebſte Muſter zuwege, 
ein höchſt merkwürdiger kleiner Apparat mit einem Häkchen arbeitet als Ko⸗ 
bold unter dem Tiſche und macht feſte, zierliche, gleichmäßigſte Verſchlingun⸗ 
gungen in den Faden. Die Weißzeugmaſchine iſt nach dem Syſteme von 

heeler und Wilſon gebaut. Die zweite arbeitet ebenſo in Leder, wie in 
gewebten Stoffen, und wird bereits auch hier von den Schuhmachern ſtark 
gekauft, trotzdem ‚fie die Unannehmlichkeit hatten, dieſelbe von auswärts 
(Hamburg ꝛc.) beziehen und die Transportkoſten tragen zu müſſen, deſſen fie 
nunmehr überhoben ſind. 

= bb = Bei einer heute Früh 6 Uhr abgehaltenen Reviſion der zur 
Sandſchleuſe gehörenden Ufer fand der königl. Schleuſenmſtr. der betreffen⸗ 
den Schleuse dicht unterhalb des Mathias⸗Wehres den Leichnam eines neu⸗ 
geborenen Kindes männlichen Geſchlechts am Ufer angeſchwommen; dem 
set nach dürfte der Leichnam bereits längere Zeit im Waſſer gelegen 

aben. 

4 Vorgeſtern Nachmittag wollte der 12jährige Sohn eines Bewohners 
der Ufergaſſe in der nahen Oder Waſſer holen Beim Are ver⸗ 
lor er das Gleichgewicht und ſtürzte in den Fluß. Er wäre unrettbar ver⸗ 
loren geweſen, wenn nicht gerade der Gendarm Bernert von der 1. In⸗ 
ſpektion dort ſeines Weges gekommen wäre, ſchnell ſeinen Helm abgeworfen, 
ſich in einen Kahn geſtürzt und den Knaben von dieſem aus, als er eben 
noch einmal auftauchte, gerettet hätte. Er brachte ihn zwar bewußtlos, aber 
noch lebend ans Land. N 

+ ee einer Diebin.] Die Gattin des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers B. in Althofnaß miethete ſich kürzlich ein Mädchen aus Oberſchleſien, 
das ſie ſchon in früheren Jahren gehabt und zu dem ſie auch jetzt noch das 
größte Vertrauen faſſen zu können glaubte. Leider täuſchte fie ſich darin 
auf die bitterſte Weile. Kaum war das Mädchen einen Tag bei ihr, als es 
die Herrin bat, ihr zu erlauben, ſich hierher zu begeben, um ſich ſeine Sachen 
zu holen. Dies wurde bereitwilligſt geſtattet, und bat eine mit ihr dort noch 
dienende Genoſſin das Mädchen, bei dieſer Gelegenheit auch ihre Sachen 
mitzubringen, die ſie bei ihrer Schweſter, der Frau eines Maſchinenheizers, 
hier aufbewahrt halte. Die Perſon, welche dies zuſagte, kam hier an, ließ 
ſich die betreffenden Sachen und Kleider und eine goldene Broche, zuſammen 
im Werthe von 30—40 Thlr. von der Frau geben und verſchwand damit, 
ohne nach Althofnaß zurückzukehren, wo ſie doch ſchon das Miethgeld in 
Empfang genommen hatte. Als der Diebſtahl des Mädchens ruchbar wurde, 
revidirte die Frau B. ihre Sachen und fand, daß ihr 24 Ellen Kleiderſtoffe, 
ein Umſchlagetuch und verſchiedene andere Gegenſtände, im Werthe von 
30 Thlr. fehlten, welche die Diebin ebenfalls als gute Beute erklärt und mit 
enommen hatte. Aber auch daran hatte ſie noch nicht genug, ſondern ſie 
atte auch dem Dienſtmädchen, um deren Sachen ſie daſſelbe bereits hier 
betrogen, in Althofnaß ein Paar Schuhe und ein Portemonnaie mit Geld 
aus dem Schube entwendet. Die flüchtige Gaunerin iſt noch nicht wieder 
aufgegriffen. 


„ [Die Umgebungen von Breslau.] Wenn man Fremde aus 
Ortſchaſten des lieben deutſchen Vaterlandes, die ſich allenfalls auch mit der 
Schönheit ihrer Nachbarſchaft ſehen laſſen können, über unſer Breslau ſpre⸗ 
chen hört, ſo muß man dem alten Neſte immer aufs neue gut werden. 
Haben auch nur wenige, die vom Verkehr und Gewerbe Meer geführt 
werden, für das uralte Häuſergewirr der Stadt, die im Mittelalter zeitweilig 
ſogar reichsſtädtiſche Rechte in Anſpruch nahm, Sinn, ſo laſſen fie doch alle 
den Umgebungen, vorzüglich unſern Promenaden Gerechtigkeit widerfahren, 
ſo viel auch der Cavalier der Taſchenbaſtion durch die in neueſter Zeit 
rundum aufgeſchoſſenen großartigen Bauten an der Ausſicht nach dem Ge⸗ 
birge und nach den Kräutereien (übrigens auch einer hiſtoriſchen Merkwür⸗ 
digkeit) verloren hat. — Und dennoch drängt ſich der Gedanke auf, daß der 
Raum, den die Stadt durch das königliche Geſchenk des Feſtungsterrains in 
einer weiten Zone, gebildet durch die Werke ſelbſt, und außerhalb des Gra⸗ 
bens von der Contrescarpe ab zum Beiſpiel bis an das Tauenziendenkmal, 
am Nikolaithor bis an das goldne Schwert gewonnen hat, nach einem regel⸗ 
mäßigeren Plane hätte bebaut werden können. Das erworbene Terrain iſt 
aber, wozu kein Grund erfindlich, häufig (aktenmäßig) nach den Bezeichnun⸗ 
gen und den alten Tracen der applanirten Werke verkauft worden, und das 
durch iſt natürlich die Fortſezung der ſtädtiſchen Hauptſtraßen in graden 
Linien nach außen, ſind rechte Winkel und ſonſtigen Zierlichkeit nur an wenigen 
Stellen inne zu halten. Die große Stadt dehnt wachſend ihre Arme nach 
allen Weltgegenden aus, und wie Polniſch⸗Neudorf, Neu⸗Scheiknig, Kletſchkau, 
der Schweldnitzer⸗Anger (vormals ein eigenes Dorf) im großen use 
kerne aufgegangen find, jo richten ſich heut ſchon Commende Neudorf, Lehm⸗ 
gruben mit feinem Anwuchs an der Bohrauer⸗Straße hin, Siebenhuben ıc. 
darauf ein, ſich in Kurzem als Stadttheile ſehen laſſen zu können. Neudorf: 
Commende hat ſich mit Straßenbeleuchtung verſehen, Rinnſteine nivellirt 
und gepflaſtert, Trottoirs hergeſtellt und eine unbequeme, tiefe Senkgrube, 
in welcher bisher das ſchmutzige Waſſer von der Dorfſtraße verſiegen mußte, 
wird nächſtens unter einem Ableitungskanal nach der Strehlener⸗Straße 
gegenüber dem Bahnhofe verſchwinden. Die Vorbereitung der neuen Stadt⸗ 
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theile geht mithin ziemlich rüſtig vorwärts, und iſt darum ſchon längſt an⸗ 


14 mit Holzwaaren, 7 geordnet, daß die ſtädtiſche breslauer Polizei⸗Behörde, wenngleich nur zur 
ten, 3 mit Schuhmacher⸗]Anſicht und Kenntnißnahme bei Controle fertiger Neubauten zugezogen wird, 


um von Feuerſicherheit und ſonſtiger Beobachtung polizeilicher Bauvorſchrif⸗ 
ten Ueberzeugung zu gewinnen. Sollte es nun, wenn einmal in dieſer 
Weiſe vorgeſchritten wird, nicht auch zuläffig erſcheinen, neue Anlagen und 
Bauten in der Art zu überwachen, daß ſie nicht durch neue Tracen, Zäune, 
Gräben und dergl. künftigen re die Arbeit erſchweren. Es 
iſt Landesgeſetz, niemand folle an ſeinem Haufe den Bürgerſteig durch 
bauliche Anlagen oder ſonſtige Veranſtaltungen dem Publikum abſperren, 
aber es finden fi zahlreiche Stellen, wo Gitter: und Gatterwerk, Bäume 
und Lauben nur einen ſchmalen, abſchüſſigen Pfad am Rinnſtein hin frei⸗ 
laſſen, und doch iſt dem Geſetzgeber die hier beſprochene Zugänglichkeit der 
ſogenannten Bürgerſteige ſo erheblich erſchienen, daß er eine ſeltene Aus⸗ 
nahme hat eintreten laſſen, es iſt den Beſtimmungen der $ 71—80 Tit. über 
bauliche Anlagen auf dem Bürgerſteige rückwirkende Kraft beigelegt, denn 
es heißt dort unter andern: bauliche Anlagen vor den Häuſern auf Gaſſen 
und Plätzen, welche dem Publikum hinderlich ſind, oder die Oert⸗ 
lichkeit verunſtalten, müſſen hinweg geräumt werden, wenn ſie auch älter als 
das allgemeine Landrecht find, Ein Miniſterialreſcript vom 25. Januar 1840 
ſpricht es mit dürren Worten aus: Den Hauseigenthümern ſteht ein Eigen⸗ 
thumsrecht am Bürgerſteige nicht zu, vielmehr gehören ſolche zur Straße, 
und doch ſehen wir uns an verſchiedenen Stellen durch verſchloſſene Stake⸗ 
terien und Drahtgitter in den Schmutz des Fahrdammes verwieſen, und die 
auf ländlichen Grund und Boden fortgeſetzte, künftig doch ganz gewiß eine 
Stadtſtraße darſtellende äußere Schweidnitzer⸗Straße iſt rechts und links von 
Gartenanlagen vor den Häuſern eingeſchloſſen, die allerdings keinen un⸗ 
freundlichen Anblick gewähren, allein doch wohl, ohne alle Rückſicht auf die 
künftige Straßenfront und Direction vor und zurücklretend, ja mitunter ſo⸗ 
gar die parallele Stellung mit dem Grabenrande nicht einmal innehaltend, 
der neuen Erweiterungsanlage Schwierigkeiten bereiten werden. A. B. L. 


9 Glogau, 6. Mai. [Abgeordneten⸗Wahl. — Militäriſches. 
Magiſtratswahl. — Logenfeier. — Eiſenbahn.] Die Wahl⸗ 
ſchlacht iſt vorüber. Wie vorauszuſehen war, hat die liberale Partei die 
beiden bisherigen Abgeordneten mit großer Majorität durchgebracht. (Siehe 
das geſtrige Morgenblatt). — General⸗Lieutenant von Schmidt iſt zur 
Uebernahme des Commando's der 9. Diviſion aus Magdeburg hier einge⸗ 
troffen. Der neu ernannte Commandant, Oberſt von Keſſel, iſt behufs Ab⸗ 
ſtattung perſönlicher Meldung nach Berlin gereiſt. Die Geſchäfte der Com⸗ 
mandantur werden interimiſtiſch von dem Commandeur des ſchleſiſchen Fü⸗ 
ſilier⸗Regiments Nr. 38, Oberſt v. Brauſe, beſorgt. Der bisherige, zur 
Dispofition geſtellte Commandant, General⸗Major v. Hirſchfeld, wird 
ſeinen Wohnſitz hier nehmen. — Im Laufe des nächſten Monats findet 
die Neuwahl des Beigeordneten des Magiſtrats und eben ſo von vier 
Stadträthen ſtatt. Die Wahl⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird demnächſt behufs zu machender Vorſchläge zuſammentreten. — 
Am 2. d. M. iſt die Stiftungsfeier der hieſigen Lage zur biederen Vereini⸗ 
gung durch ein Mittagsmahl begangen worden, an dem ſich auch viele Mit⸗ 
1 von auswärtigen Logen betheiligt haben. Die Loge beſteht hierorts 
ereits ſeit 60 Jahren. — Mit dem 15. d. M. wird von der Direktion der 
Niederſchleſ, Zweigbahn ein neuer Zug nach Dres den eingelegt, welcher 
täglich Früh 6 Uhr von hier abgeht, und wodurch wir die Reiſe nach Leip⸗ 
zig in einem Tage werden ermöglichen können; auch die Städte Dresden 
und Görlitz werden dadurch dem hieſigen Publikum bequemer, als bisher, 
zu erreichen ſein. 


O Görlitz am Wahltage. So glänzend das Reſultat unſerer Ur: 
wahlen ausgefallen, ebenſo glänzend geſtaltete ſich für die Fortſchrittspartei 
heut das Reſultat der Abgeordnetenwahl. Dieſelbe begann erſt gen 11 
Uhr, da vorher eine Debatte einige Zeit in Anſpruch nahm. Der Vor⸗ 
jigende, Landrath v. Seydewitz, wollte einige Wahlmänner wegen veripäte: 
ten Erſcheinens von der Betheiligung an der Wahl ausſchließen. Auf den 
Proteſt der Juſtizrath Uttech in Görlitz und Rechtsanwalt Bulla in Lauban 
wurde von der Verſammlung das Gegentheil beſchloſſen. In Betreff des 
Anfangs entſchied das Loos für Görlitz. Im erſten Scerutinium ſtimmten 
498 Wahlmänner; davon erhielt Herr v. Carlowitz 404, Frhr. v. Vincke 
23 und Präſident von Uechtritz 71 Stimmen. ei der zweiten Wahl 
— in welcher Lauban den Vortritt hatte — ſtimmten 497; davon erhielt 
Baſſenge 396, v. Vincke 40 und v. Uechtritz 19 Stimmen. Bei der 
dritten Wahl waren nur 488 zugegen; davon erhielt Dr. Paur 384, 
v. Binde 41, v. Uechtritz 60, Lieutenant a. D. Jungmann 2 und Staatsan⸗ 
walt Költz 1 Stimme. — Der Sieg, fo glänzend er ift, war leicht und gefahrlos. 
— Am ſtärkſten hat fi die conſtitutionelle Partei verrechnet. Noch in der 
12. Stunde war ein Compromiß zwiſchen ihr und den Conſervativen zu 
Stande gekommen, aber wie es zum Treffen kam, rückten die letzteren mit 
ihrem eigenen Geſchütz vor. Man war von vornherein hier der Anſicht, 
daß ſelbſt dieſe Allianz von keiner Bedeutung ſein konne; daß aber die con: 
ſervative Partei die conſtitutionelle verlaſſen werde, hatte man um jo me: 
niger vermuthet, als nichts von irgend einer Candidaten⸗Aufſtellung derſel⸗ 
ben verlautete. Erſt im Wahllokale löfte ſich das Räthſel. Dort vertheilte 
die Partei Zettel mit der Aufforderung, den Präſidenten v. Uechtritz auf 
Heidersdorf bei Lauban, den Juſtizminiſter Graf zur Lippe und den Staats⸗ 
anwalt Költz in Görlitz zu wählen. Doch auch dieſe Mühe war vergeblich! 
— Welche Sympathien v. Vincke im görlitzer Kreiſe hat, bewies die erſte 
Abſtimmung, in der er von ſämmtlichen Wahlmännern der Stadt und des 
Landes zwei Stimmen erhielt. Sie waren von unſern zwei conſt. Wahl⸗ 
männern, die auch in rührender Anhänglichkeit durch alle 3 Serutinien ihm 
treu ergeben blieben. Die übrigen Stimmen hat er dem laubaner Kreiſe, 
und wohl größtentheils dem Erlaß des Herrn Landrath v. Deetz zu verdan⸗ 
ken, — Mit einem dreimaligen donnernden Hoch auf Se. Majeſtät König 
Wilhelm wurde der Wahlact Nachmittags 2 Uhr 20 Minuten geſchloſſen. 
— Abends war im 11 zum braunen Hirſch ein großer Theil W 
ſchrittspartei zur fröhlichen Unterhaltung verſammelt, wobei es natürlich an 
launigen Reden und Toaſten nicht fehlte. 


O Altwaſſer, 6. Mai. [Merkwürdige Fruchtbarkeit.] Es iſt de⸗ 
kannt, daß das Kaninchen — Lepus cuniculus — unter diejenigen Gattun⸗ 
gen gehört, welche ſich außerordentlich ſtark vermehren. So hatte Referent vor 
einigen Tagen Gelegenheit, bei dem hieſigen Grünzeughändler Gärtner eine 
Kaninchenmutter zu ſehen, welche zwölf Junge auf einmal geworfen hatte. 
Die Mutter, wie die Jungen, waren ſämmtlich von haſengrauer Farbe, dem 
wilden Kaninchen ähnlich. Obſchon die durchweg ſehr kräftigen Jungen erſt 
vier Wochen alt waren, ſo befand ſich die Alte doch ſchon wieder in geſeg⸗ 
neten Umſtänden. Nach Verſicherung des Beſitzers dieſes Thieres wirft daſ⸗ 
ſelbe jährlich viermal Junge. 


d. Konſtadt, 5. Mai. Auf der Feldmark des Dorfes Birksdorf wurde 
der kopfloſe Leichnam eines neugeborenen Kindes gefunden und ſoll der Thä⸗ 
ter bereits ermittelt ſein. 


62 Falkenberg, 6. Mai. Heute wurden in Friedland gewählt: 1) Ge⸗ 
richtsdirector Koch zu Neiſſe (Fortſchritt); mit 208 Stimmen gegen 206, 
welche der Graf Hans Oppersdorf auf Goppersdorf erhalten, 2) Graf Hans 
Oppersdorf mit 210 Stimmen gegen 206 St., die dem bisherigen Abge⸗ 
ordneten Kreisgerichts⸗Rath Kloſe zu Ober⸗Glogau zufielen. Bei der 2ten 
Wahl hatten im erſten Rennen erhalten Oppersdorf 205, Kloſe 126, 
Kreisrichter Wagner 84 St. Kloſe hätte alſo beſtimmt durchkommen müſ⸗ 
ſen, wenn nicht im letzten Augenblicke einige ländliche Abgeordnete aus dem 
Kreiſe Falkenberg abgefallen wären. — Zur Sicherung der Ruhe und Ord⸗ 
nung waren, da nach umlaufenden Gerüchten Thätlichkeiten gegen den Land: 
rath Bar. v. Koppy bei oder nach der Wahl vorkommen ſollten, eine Ab: 
theilung Pu aren aus Neuſtadt in Friedland anweſend. Der ganze Wahl⸗ 
act verlief aber in größter Ruhe. 


+ Wahlkreis Leobſchütz⸗Koſel, 6. Mai. Heut wurden gewählt: 
Kreisgerichtsrath Wolff aus Leobſchütz, lib. (Grabow), Pfarrer Münzer 
aus Altkoſel, kl., Müllermſtr. Lauffer a. Bladen, Fortſchr. Gegencandidaten 
waren in den beiden erſten Scrutinien Herr von Blumenkron aus Leob⸗ 
ſchütz und Herr Kreisrichter Kneuſel aus Koſel, beide der Fortſchrittspartei 
angehörend, letzterer mit 140 und einigen Stimmen. Beim letzten Wahl⸗ 
kampfe waren Gegenkandidaten Erbſcholz Neumann und Kreisrichter Kneu⸗ 
ſel, letzterer zog feine Kandidatur zu Gunſten des Hrn. Lauffer zurück, jo daß 
diefer in der engern Wahl mit bedeutender Majorität ſiegte. Dies war die 
erſte Wahl eines vorgeſchrittenen Liberalen in dieſem Wahlkreiſe. 


— — — 

[Notizen aus der Provinz.] * Görlig. Am 6. d. Mts. erſchoß 
ſich, wie der „Anzeiger“ meldet, auf dem Steinwege hierſelbſt der Tiſchler⸗ 
meiſter Kn. Ein geſtern fällig geweſener Wechſel, der nicht bezahlt werden 
konnte, ſoll die traurige Veranlaſſung zu dieſer That geweſen ſein. 

+ Glaz. Das „Volksbl.“ berichtet Über den (bereits geſtern gemeldeten) 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. Mai 1862. 


Waldbrand Folgendes: „In der Gegend der Rückers er Forſten erhoben 

ſich am 4. d. Mis. Morgens mächtige Rauchwolken und ließen unzweifelhaft 

einen Waldbrand erkennen. Nach der uns gemachten Mittheilung ſind circa 

100 Morgen Schonung, Eigenthum des Nittergutsbeligerd von Löbbecke 

auf Rückers, in der Gegend der Carlsberger⸗Straße ein Raub der Flammen 
geworden. Ueber die Entſtehungsurſache verlautet nichts Beſtimmtes.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C Poſen, 6. April, Vormitt. 11 Uhr. Kaufmann und Rittergutsbe⸗ 
fiter Berger iſt als Abgeordneter für die Stadt Poſen wieder gemäblt; 
der Gegencandidat war General und Kriegsminiſter Roon. (S. das Mor⸗ 
genblatt.) Ein bemerkenswerther Zug der Polen, der bei der Abgeordneten⸗ 
wahl ſich an den Tag legte, bildet das Tagesgeſpräch. Die polniſchen 
Wahlmänner hatten ſich vorgenommen, da keine Ausſicht für die Durch⸗ 
bringung ihres Kandidaten vorhanden war, gar nicht bei dem Wahl⸗ 
Akte zu erſcheinen. Mittlerweile hatte dieſelben in Erfabrung ge⸗ 
bracht, daß die Conſervativen der Fortſchrittspartei gegenüber ihren 
Candidaten aufſtellen und für denſelben kämpfen würden. Nach kurzer Be⸗ 
rathung beſchloſſen die Polen ſämmtlich zur Wahl zu geben, ſich zwar der 
Stimme zu enthalten, aber ſobald fie die Berger ſche Candidatur für gefähr⸗ 
det ſehen würden, ſich ſofort mit ganzer Macht einſtimmig für die Forts 
ſchrittspartei zu erklären, und fo Berger den Sieg zu verſchaffen. So 
geſchah es auch, die Polen erſchienen heute zum Wahltermine ganz vollſtändig, 
die Bergerſche Wahl ging dur h, der Gegencandidat Ro on fiel, die Polen ent⸗ 
bielten fi der Abſtimmung; beſchloſſen indeſſen ſofort eine Deputation aus ibrer 
Mitte zu ernennen, die ſich zu Herrn Berger begeben und ihn beglückwün⸗ 
ſchen ſolle, zugleich Hrn. B. die Hochachtung der Polen für ſein parlamen⸗ 
tariſches Verhalten im Sinne der Fortſchrittspartei an den Tag zu legen, 
und hierdurch den Beweis entgegenzunehmen, daß das Enthalten von der 
Abſtimmung nicht etwa ſeiner Perſon, ſondern dem Nationalprinzip, dem ſie 
als Polen huldigen müſſen, auf Rechnung zu ſtellen. 


„ Kozmin, 6. Mai). [Zuſammenlegung der Wahlkreiſe.] 
Das Wahlgeſetz vom 27. Juni 1860 war ein Act, durch den die 
deutſche Partei der Provinz Poſen mit geringfügigen Ausnahmen einer un⸗ 
verſöhnlichen Gegnerſchaft Preis gegeben ward. Durch dieſes Geſetz werden 
große Maſſen der Deutſchen durch geringe polniſche Majoritäten überftimmt 
und ſomit zu einer Paflivität verurtheilt, wie fie nirgends ſich wiederholen 
kann. Hier kann die polniſche Parteifärbung ſich niemals kund geben und 
150 bis 200 deutſche Wahlmänner gelten nichts; haben alſo leinen politiſchen 
Ausdruck. Gebe Gott bald eine Aenderung dieſes die deutſchen Partei⸗ 
beſtrebungen in der Provinz lahm legenden Geſetzes! Wählte der krotoſchiner 
Kreis allein, ſo wäre die Wahl eines deutſchen Abgeordneten geſichert. Mit 
dem rein polniſchen Kreiſe Pleſchen aber zuſammen geworfen, unterliegt der 
krotoſchiner Kreis ſtets den vereinten Anſtrengungen der Polen beider Kreiſe. 
Beide Kreiſe hatten 142 deutſche und 295 polniſche Wahlmänner geſtellt. — 
Gewählt wurde, wie dies das polniſche Centralwableomite vorher beſtimmt 
und der „Dziennik poznanski“ bereits veröffentlicht hatte: a) Wladislaus 
v. Niegolewski auf Murkwitz, Kreis Koſten, mit 296 Stimmen; b) Mar: 
cell v. 86 1towski auf Czacz, Kreis Koſten, mit 293 Stimmen. Deutſcher⸗ 
ſeits ward Graf Schwerin und Rittergutsbeſitzer Kennemann auf Klenkau 
gewählt, doch bei der enormen Ueberzahl der polniſchen Wahlmänner ohne 
Erfolg. — Wird eine Aenderung des Geſetzes vom 27. Juni 1860 nicht 
bald herbeigeführt, jo werden die Deutſchen künftighin ſich an den Wahlen 
gar nicht mehr betheiligen. 

) Die Erfüllung der freundlichen Zuſage wird uns angenehm ſein. D. R. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 14. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 5516 den allerhöchſten Erlaß nebſt Tarif vom 13. März 1862, nach 
welchem das Bohlwerks⸗, Pfahl⸗ und Brückengeld in der Stadt Laſſan 
in 8 Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Stralſund zu entrichten 
iſt; unter - 

Nr. 5517 den allerböchſten Erlaß vom 13. März 1862, betreffend die Vers 
leibung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der . Kreiſe Neidenburg von Neidenburg bis zur Lan⸗ 
gen bei Napierken; unter 5 2 

5518 den allerhöchſten Erlaß vom 13, Mar; 1862, betreffend die Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 

der Kreis⸗Chauſſee von Mohrungen nach Maldeuten, im Kreiſe Mobs 

rungen, Regierungs⸗Bezirk Königsberg; unter : 3 

5519 das Privilegium wegen Emiſſion auf den Inhaber lautender Obli⸗ 

gationen dritter Serie über eine Anleihe der Stadt Elberfeld von 

100,000 Thlr. Vom 17. März 1862; unter 

5520 den allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1862, betreffend die Um⸗ 

änderung der Apoints derjenigen charlottenburger Stadt⸗Obligationen 

zum Betrage von 10,000 Thlr., welche nach dem allerhöchſten Privilegium 
vom 19. Oktober 1860 in Apoints von 25 Thlr. ausgefertigt werden 
ſollen, in Apoints von 1000 Thlr.; unter : 

Nr. 5521 den allerhöchſten Erlaß vom 31. März 1862, betreffend die Con⸗ 

vertirung aller bei dem bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗Unternebmen noch 

MEER fünfprocentigen in vierundeinhalbprocentige Obligationen; 

und unter ‚ 

5522 die Bekanntmachung, betreffend den Beitritt der Cantone Schwytz 

und St. Gallen zu der von Preußen mit mehreren Cantonen der Schweiz 

— . Uebereinkunft wegen der Koſten der Verpflegung von er⸗ 

krankten Angehörigen der kontrahirenden Theile. Vom 5. April 1862. 


Breslau, 16. April. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl 
des Appellationsgerichts⸗Referendarius Nitſchke aus Glogau zum beſoldeten 
Rathsherrn der Stadt Brieg auf die geſetzliche Dienstzeit von 12 Jahren. 
Die Pokation für den bisherigen Dr. jur. Reinbold Matuſch zum Lehrer an 
der Oberklaſſe der evang. Elementarſchule Nr. 19 zu Breslau; für den Lehrer 
Linke zum dritten Lehrer an einer der evangeliihen Elementarſchulen zu 
Breslau. Ernannt: Der bisherige Hilfslebrer Johann Oberdid zum zweiten 
Collaborator am katholiſchen Gymnafium zu Breslau. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Paul Mattersdorf zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
Gerichte zu Wohlau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Thomas Adamejyk zu Schweid⸗ 
nitz — Kreisrichter bei dem Kreis⸗Gerichte zu Landeshut mit der Funktion 
als Gerichts⸗Kommiſſarius zu Liebau. Die Reſerendarien Auguſt Oebbecke, 
55 Böhme und Hugo Milch zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Auskultator 

tar Lilie zum Referendarius. Der Bureau⸗Diätarius Georg Troll zu 
Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der 
Civil⸗Supernumerarius Eduard Hauck zu Breslau zum Bureau⸗Diäatarius 
bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Civil⸗Supernumerarius Heinrich 
Löffler zu Neurode zum Bureau⸗Diätarius bei der Gerichts⸗Commiſſion zu 
Reichenſtein im Bezirke des Kreisgerichts zu Frankenſtein. Der vormalige 
Feldwebel Julius Werner zu Brieg zum Bureau-Diätarius bei dem Kreis⸗ 
* zu Namslau. Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Auguſt Treske zu 

reslau zum Boten und gg bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der 
vormalige Sergeant Auguſt Höfner aus Ohlau zum Hilfsboten bei dem 
Appellationsgericht zu Breslau. Der vormalige Hautboiſt Alexander Wep⸗ 
mann, der vormalige Grenadier und Hilfshautboiſt Heinrich Pätzolt und der 
vormalige Sergeant Joſeph Göbel, jämmtlih zu Breslau, zu Hilfsboten 
und Hilfseretutoren bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der vormalige Ser⸗ 
geant Florian Schneider zu Namslau zum Hilfsboten und Hilfsexekutor bei 
dem Kreisgerichte zu Breslau. Der vormalige Unteroffizier Franz Miſch zu 
Glaz zum Hilfsboten und Hilfgerelutor bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Fer 
ſtenberg im Bezirke des Kreisgerichts au Poln.⸗Wartenberg. — Vereidet: 
Der Profeſſor der ſlawiſchen Sprachen Dr. Cpbulski zu Breslau als Dol⸗ 
metſcher der ruſſiſchen Sprache. — Verſetzt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bern: 
hard zu Breslau in den Bezirk des Kammergerichts. 2) Der Gerichts, 
Aſſeſſor Theophil Schön zu Breslau in den Bezirk des Appellationsgerichis 
u Ratibor. 3) Der Referendarius Herrmann Beran zu Hirſchberg in den 

ezirk des Kammergerichts. 4) Der Referendarius Dr. Erich Birkner aus 
dem Bezirke des Appellationsgerichts zu Marienwerder in das Departemeut 
des Appellationsgerichts zu Breslau. 5) Die Auskultatoren Bernhard Nas 
gel und Georg Harraſſowitz aus dem Bezirk des ern in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 6) Der BureausDidtas 
tarius Ernſt Müller zu Reichenſtein an das Kreisgericht zu Reichenbach. 
7) Der Bote und Exekutor Wilbelm Weigelt zu Feſtenberg an das Kreisge⸗ 
richt zu Strehlen. 8) Der Bote und Exekutor Beder zu Neurodo an das 
Kreisgericht zu Breslau. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Kreis⸗ 
erichts⸗Hilfsbote und Hilfsexekutor Robert Bergmann zu Breslau. — Pen⸗ 
tonirt: Die Stadtgerichtsboten und Exekutoren Riedel und Wittig zu Bres⸗ 
lau. — Verſetzt: Der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Oelrichs zu Glogau, als 
Kammergerichts⸗Rath an das Kammergericht zu Berlin. — Ernannt: Der 
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. interimiſtiſche Kanzliſt 
chülz zu Sagan definitiv zum Kanzliſten, mit der u als 5 


witz zu n in Breslau. 4) Der Steuer⸗Aufſeber Freu: 


Breslau zum Steuer⸗Inſpektor. — Angeſtellt: 1). Der Poſt⸗Sekretär Blin⸗ 
dow unter Ernennung zum Oher⸗Poſt⸗Sekretär als Bureaubeamter bei der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion. 2) Die Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Hoffmannibei dem 
2 55 in Breslau, Gruhn bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 in Bres⸗ 

Hemſalech in Strehlen, Paletta in Ohlau, Geisler in Waldenburg als 
eee 3) Der Kaufmann Pauliſch in Reichthal, der penſionirte 

endarmerie⸗Wachtmeiſter Böniſch in Reeſewitz als Poſt⸗Expediteure an den 
betreffenden Orten. 4) Die Militär⸗Invaliden Strauch in Breslau, Schuppe 
in Oels, Otto in Breslau (bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14), ferner die 
r Poſtillone Kloſſe und Grande in Breslau als Poſt⸗ 
Unterbeamte bei den betreffenden Poſtanſtalten. — Verſetzt: 1) der Poſt⸗ 
Sekretär Quander von Breslau nach Oels. 2) Der Poſt⸗Expedient Eckert 
von Breslau nach Namslau. 3) Der Wagenmeiſter Blümel von Reichen⸗ 
bach als Briefträger nach Breslau. — Freiwillig ausgeſchieden: Der Poſt⸗ 
Expediteur Lange in Reichthal. — Penſionirt: Der Poſt⸗Sekretär Philipp 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) preishaltend; pr. Mai, Mai⸗Juni und 
Gld., 44% Thlr. 
uni⸗Juli — —, sul tuguft — — 


Ser. 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., Septem⸗ 
ſer⸗Oktober 12½ Thlr. bezahlt und Br. ; 
pr. Mai und 


b ‚ 
Mai⸗Juni 164% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


A . 
Breslau, 7. Mai. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 


1080 


Literariſche Notizen. 8 
„Die geſammten Naturwiſſenſchaften. Für das Verſtändniß 
weiterer Kreiſe und auf wiſſenſchafklicher Grundlage bearbeitet von Dippel, 
Gottlieb, Koppe ic.“ (Eſſen, Bädecker), ein Werk, dem ſchon bei Erſcheinen 
der erſten Hefte die allgemeinſte Anerkennung zu Theil wurde, iſt nunmehr 
auch in zweiter Auflage vollſtändig erſchienen. Auch wir pflichten dieſer 
Anerkennung im vollſten Maße bei; denn nicht der Laie wird durch die 
Darſtellung, welche Klarheit und Tiefe mit converſationeller Anmuth ver⸗ 
bindet, gleichſam ſpielend in die Geheimniſſe und Wunder der Natur einge⸗ 
führt, ſondern auch für den Mann von Fach wird die Lectüre des Buches 
mannichfache Anregung, Belehrung und Auffriſchung des bereits Gewußten 
zur Folge haben. Die uns ſo eben zugegangene 3. und 4. Abtheilung des 
3. Bandes enthalten den Schluß der Bergbau: und Hüttenkunde von Lottner, 
eine eingehende Monographie des Meeres von Romberg und eine populäre 
Darſtellung der Aſtronomie aus der gewandten Feder des als Autorität be⸗ 
kannten Prof. Mädler nebſt 3 Sternkarten. Damit iſt denn ein Werk wür⸗ 
dig beſchloſſen, das unter ſeinen Mitarbeitern die bedeutendſten Männer der 
Wiſſenſchaft zählt und durch die vielen feinen Holzſchnitte wie durch ſeine 

äußere prächtige Ausſtattung eine Zierde jeder Bibliothek iſt. c. . 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

erlin, 2. Mai. Gutem Vernehmen nach wird die Er⸗ 
öffnung des Landtags erſt am 19. Mai ftattfinden. Auch 
die bis heute Nachmittag eingetroffenen Telegramme beſtäti⸗ 
gen die gemeldeten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und mel⸗ 
den die Wahl G. v. Vincke's und des früheren Minifters 
v. Patow. (Ang. 10 Uhr 20 Min.) 

Paris, 6. Mai. Der „Conftitutionnel“ ſagt in einem von Limayrac 
unterzeichneten Artikel, daß er nicht wiſſe, ob Mercier mit einer Miſſion zu 
Richmond betraut iſt, jedoch hofft er, daß dieſer Diplomat zu Richmond wie 
zu Waſhington Worte der Verſöhnung und des Friedens ſprechen wird. 

Turin, 5. Mai. Eine Depeſche von geſtern aus Neapel ſagt, daß die 
franzöſiſche Flotte ein Schein⸗Seegefecht ausgeführt hat. Das Feſt war 

länzend, mit bengaliſchen Flammen in den franzöſiſchen und italieniſchen 
eue Der König und der Vicekönig von Aegypten waren dabei. Die 

enge brachte Frankreich und der Flotte ein Hoch. Die Bürger von Neapel 
werden den Offizieren der Flotte ein öffentliches Banket geben. 


A ben d⸗ Po ft. 
Turin, 4. Mai. [Die Depeſche, welche Victor Ema⸗ 
nuel an Napoleon III. richtete,] lautete den „Nationalites“ 


zufolge: 
. , Neapel, 3. Mai, 121% Uhr. 
Der König von Italien an Se. Maj. den Kaiſer der Franzoſen. 

Ich habe ſoeben der Flotte einen Beſuch gemacht, die Sie die Güte hatten, 
nach dieſem Hafen zu ſenden. Dieſer Beweis des Wohlwollens Ihrerſeits 
für meine Perſon und der Sympathie für die italieniſche Sache hat mich tief 
gerührt und ich ſage Ihnen Dank dafür. 

Seit langer Zeit, Sire, war ich nicht ſo bewegt, wie an dem heutigen Tage. 

Die Ordnung, welche in dieſen ſüdlichen Provinzen herrſcht, und die hei⸗ 
ßen Liebesbeweiſe, die mir von allen Seiten zu Theil werden, widerlegen 
ſiegreich die Verleumdungen unſerer Feinde und werden hoffentlich Europa 
überzeugen, daß die Idee der Einheit Italiens auf feſten Grundlagen ruht 
und allen Italienern tief ins Herz gegraben iſt. 

Genehmigen Sie, Sire, die Gefühle meiner aufrichtigen und unwandel⸗ 
baren Freundſchaft. 


Wahlen. 
Cöpenick (teltow⸗beeskow⸗ſtorkower Kreis). 
Richter und Herr v. Benda. 
ſtimmung. 


Gewählt: Prediger 


In Bernau ſind die früheren Abgeordneten: Graf Haake, 
Kreisger.⸗Dir. Pannier und Kreisrichter Schiebler wiedergewählt. 

Nauen: Prediger Ritter (Grab.). 

Jüterbogk: Regierungsrath Krieger Gortſchr.). 

Prenzlau: Grabow und Schloßprediger Stubenrauch. 


Cottbus: Mühlenbeſitzer Hirſchberger aus Lübbenau und 


Rechtsanwalt Mellin aus Spremberg. 

Guben: Prof. Reimnitz (Fortſchr.) und Kreisgerichts⸗Direltor 
Calow (Grab.). 

Eroſſen⸗Züllichau: Kreisgerichtsrath Wachsmuth (Fortſchr.) 
und Rittergutsbeſitzer und Reg.⸗Rath a. D. Krauſe GFortſchr.). 

Woldenberg: Mathes und Dr. Müller. 

Inſterburg (Gumbinnen): Frentzel (Fortſchr.) und Dr. Ben- 
der (Fortſchr.). 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem geehrten Einſender des mit dem Zeichen B. verſeheuen Wahl⸗ 
berichts aus Frankenſtein: anonyme Einſendungen konnen nicht 
berückſichtigt werden. 


Inſerate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro April Ae 
1862 nach vorläufiger Feſtſtellung; 18861 nach 1018 Tir Feſtſtellung 
r. 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 1859 Thlr. 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 59 46 

3) vom Güter⸗Verkeht 8300 6194 

4) außerdem 1430 = 1428 
Summa 11,648 Thlr. 9,481 Thlr. 


überhaupt mehr 2167 Thlr. und von u des Jahres ab gegen das 
orjahr mehr 9401 Thlr. 


Zum 8. Mai. 
An Gegenſätzen reich iſt unſer Leben: a 
Geſundbeit wechſelt bald mit Schmerz und Leid, 
Nacht folgt dem Tage, einem kühnen Streben 
Ermattung oft und Hoffnungsloſigkeit, 
Sein fend dem Nichtſein, Werden dem Vergehen, 
Beſtehendes weicht ſeiner Gegner Drang, 
Recht und Geſetz bleibt oft nicht aufrecht ſtehen; 
Allein was wahrhaft gut und ſchön und wahr, 
Nie geht es unter, ſiegreich immerdar, 
Dringt es zum Licht und ſeiner Freunde Schaar, 
Trotzt kühn und ede Noth und Gefahr. 

in Freund von Schierafowig. 


4662 
Mineralien-Sammlungen 


von 80 und 100 Exemplaren für 4 und 6 Thlr., sowie einzelne Stücke zur 
Ergänzung schon vorhandener Sammlungen liefert der Lehrer E. Leis- 
ner zu Waldenburg i. Schl. 3 [3489] 


— Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte 


N Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz 


Conſervative enthielten ſich der Ab⸗ iſt in Breslau allein echt zu haben, a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr., 


bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 


Aachener Bäder. Saison von 1862. 


Herr DREMEL, Besitzer des Hötels zum grossen Monarchen und des Neubades, beehrt sich hierdurch wieder. 


holt anzuzeigen, dass das 


HOTEL NUELLENS 


ebenfalls in seinen Besitz übergegangen ist. 


gegenüber dem 


1 Elisen- Brunnen, 


Durch neu eingerichtete R&eunions-Säle, Lese-Cabinets, Musik-, Billard- und Rauch-Salons, so wie Landhaus ist für den Comfort der Gäste in 


vorzüglichster Weise gesorgt. 


Anchen, im Mai 1862. 


Durch die Ausdehnung seiner Etablissements kann Herr Dremel den ihn beehrenden Gästen die grösste Annehmlichkeit bei mässigen Preisen bieten. 


[3988] 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Eduard Bernſtein 


in Berlin, beehre ich mich allen Verwandten Berlin, Frl. Marie 


amiliennachrichten. 
Vexrlobungen: Frl. Helene Levy mit 
Hrn. Gerichts⸗ eis: Karl Kauffmann in 
uchholz mit Hrn. Franz 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 


Vorſtandsſitzung ſtatt (8 Uhr Abends.) 


Theater: Repertoire. 5 in Freita Mai, Herrn Joſeph Lazarus hier 
Donnerstag, den 8. Mai. (Kleine Preiſe.) Handw.⸗Verein. 55 110 Lehter: zu feinem a an Geburtstage. 
Zum 8ten Male: „Der Gold⸗Onkel.““ verſammlung aus und findet dafür eine Sieben 


. ſind verfloſſen, 
Seitdem Du Deinem Stamm entſproſſen. 


.. [4778] und 


und Bekannten hiermit, ftatt beſonderer Mel: 
dung, anzuzeigen. [4670] 
Breslau, den 7, Mai 1862. z 
Joſeph Friedländer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Friedländer. 
Eduard Bernſteln. 


Breslau. Berlin. 


Die heut erfolgte ſchwere aber glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Caro⸗ 
line, geborne Malu theile ich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ede mit. 

Breslau, den 6. Mai 1862. 

[4667] Adolph Wecke. 


Heute Abend 7% Uhr wurde meine liebe 
Frau Nuſcha, geborne Pringsheim, von 
einem Mädchen 4 entbunden. 

Breslau, den 8. Mai 1862. 

[4669] Julius Sachs. 


[4664 Todes⸗Anzeige. 
Theilnehmender Liebe mache ich hiermit die 
tiefſchmerzliche Anzeige, daß es dem Rathſchluß 
des Herrn gefallen bat, mir meine heißgeliebte 


Frau Friederike, geb. Weber, durch einen 
en Tod zu entreißen. Sie ſtarb im Glau⸗ 


en an den Heiland nach ſchwerem Leidens⸗ 
kampfe heut Nachmittag 5 Uhr in Folge der 
Kehlkopfſchwindſucht im Alter von 29 Jah⸗ 
ren, nachdem ich nur 3% Jahre mit ihr in 
glücklichſter Ehe gelebt hatte. 
Hohenbocka bei Bernsdorf, Kr. Hoyerswerda, 
den 4. Mai 1862. 
Friedr. Froboß, 
evangel.slutheriiher Pfarrer. 


— — ꝓ [Ü ́'D[— WW T7wã.äü— 

Heut Nacht verſchied im Alter von 71 Jah⸗ 8 
ren an den Folgen eines Herzleidens unſere n 
geliebte Tante, die verwittw. 


rau Noſalie 
chweitzer, was wir hiermit Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 7. Mai 1862. 
Sanitätsrath Dr. Graetzer 
Frau. 


Schweidnitz. A H. 10. V. 6g. R. u. T. A l. 


Bredereck daſ., Frl. Marie Larhe mit Hrn. 
Herrmann daſ., Frl. Adelheid Franzen mit 
Hrn. Heinrich Reimann daſ., Frl. M. Künne 
daf. mit Hrn. Herm. Muth aus Lübben, Frl. 

enny Auerbach mit Hrn. Dr. N. Landau in 

erlin, Frl. Fanny Beermann in Schwerin 
a. d. W. mit Hrn. Meyer Cronheim in 
Naugard. 

‚Ebel, Verbindungen: Hr. Herrmann 
Köhler mit Frl. Marie Schröder in Berlin, 
Hr. Alb. Lilienhain mit Frl. Thereſe Berning 
daſ., Hr. Thedor Timm mit Frl. Antonie 
Timm daſ., Hr. Ernſt Enders mit Frl. Mar. 
Berner daſ., Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Henning 
v. Puttkammer mit Frl. Anna v. Haza Rad⸗ 
liz in Frankfurt a. d. O., Hr. Kreisrichter 
gen Litzmann mit a Anna Mager in 

aruth, Hr. Rudolph Strack mit Frl. Bertha 
Zabitzer in e Hr. Aug. Pieter⸗ 
mann mit Frl. Emilie Schminder in Son⸗ 
nenwalde. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Sanitätsrath 
Dr. Reich in Berlin, Hrn. Hermann Wolff 
in Zachow, Hrn. Oberförſter Krauſe in Vor⸗ 
heide bei Birnbaum, Hrn. P. Deus in Ber⸗ 
lin, eine Tochter Hrn. Engelhardt in Pots⸗ 
dam, Hrn. Rechtsanwalt Kirchhoff in Bergen 
auf Rügen, Hrn. Moritz May in Berlin. 

Todesfälle: Frl. Marie Forreſter in 
Berlin, Hr. Poſt⸗Expedient Wilh. Schüler das., 
Wittwe Louiſe Halling, geborne Thirlecke, 
81. 0 alt, daſ., Frau Pauline Ehlers, geb. 
Eliaſon, in Guttentag, Hrn. Kaufm. C. F. 
Berg in Berlin, Hrn. Hauptm. a. D. Leop. 
Frhr. v. Braun in Neuken bei Pr.⸗Eylau. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Stanislaus 
Przedecki mit Fräul. Jenny Friedenſtein in 
ute daf Hr. Oscar Lange mit Amelie Wog⸗ 

el dal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Alexander 
Biedermann in Altſtadt, Hrn. Hauptmann 
Rotte in Neiſſe. 
. . HE 

„ Ein Damenkoffer 
ſteht billig zum Verkauf Alters. Nr. 31, 
zwei Stiegen. [4777] 


und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kiekbach, Frlu. Laura Schubert.) 
Freitag, den 9. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königl. hannov. Hof⸗ 
Schauſpielerin Frau Niemann⸗Seebach. 
Zur Erinnerung an Schiller's Todes⸗ 
tag: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Fr. v. Schiller. (Maria 
Stuart, Frau Niemann⸗Seebach.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 8. Mai,. (Kleine Preiſe.) 
1) „ Die Schleichhändler.“ Poſſe in 
4 Akten von E. Raupach. 2) „Köck und 
Guſte.“ Vaudeville in 1 Akt von W. 
Friedrich. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. — Anfang des Concerts um 3 Uhr, 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 


— . —— — — t: — 
Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
m verpachten. Die Bedingungen find im 

heater⸗Büreau einzuſehen. 
Die Direction. 3932] 


Bekanntmachung. 
Den Herren Kaufleuten und Fabrikanten 
machen wir hiermit die Anzeige, daß der 
diesjährige [709] 


Glogauer Wollmarkt 
Sonnabend, den 31. Mai, 
abgehalten wird. 
Glogau, den 6. Mai 1862. 
Der Magiſtrat. 


Ich wohne jetzt 4624] 
Neue Taſchenſtraße 5, 2 Tr. 
Sprechſt.: Früh 8—9, Nachm. 3—4. 


Dr. C. Starck, 


emerit. Aſſiſtent der königl, chirurgiſchen und 
augenärztlihen Univerſ.⸗Klinik zu Breslau. 


Turn ⸗Verein. 


Für Mitglieder ſind Schwimmkarten 
zur Kallen bachſchen Anſtalt in Empfang 
zu nehmen bei [4004 

Pruck und Lehmann, 
neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, Ede 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Der Umzug nach dem Sommer⸗Lokale, 
Kirchſtraße Nr. I, findet Sonntag den Iten 
dieſes ſtatt. Die Direktion. [4666] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 8. Mai: [4009] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle, des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn G. Löwenthal. 
Um 8 Uhr: 


Stimmen der Völker, 
großes muſikaliſches Potpourri über National⸗ 
Hymnen, mit 


großem Brillant⸗Feuer, 


pyrotechn. Ueberraſchungen . 
Anfang präciſe 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe dc. 
————ßßů — 


Liebichs Etabliſſement. 
Heute: [4005] 
Konzert 
von der Kapelle der HH. König und Wentzel. 
Entree à Perſon 252 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Eine Spezereiladen⸗Einrichtung wird 


zu kauſen geſucht unter Chiffre A. B. 
poste restante franco Hirschberg /8. [3485] 


Siebenzig Jahre in Glück und Freuden 
Durch den Segen Gottes, befreit von Leiden. 
Doch wodurch erhielteſt Du Gottes Segen? 
Weil Du Dich thatſt nach ſeinen Geboten be⸗ 


wegen, 
Weil Du ftfteteh gute Thaten, [4006] 
Und ſo Dir fäteft himmliſche Saaten. 
Drum biſt Du geborgen auf dieſer Welt 
Mit vielem, redlich erworbenem Geld, 
Und da Du thuſt, wie's Gott gefällt, 
So iſt für Dich auch dort ein guter Lohn beſtellt. 
Wir können nichts mehr wünſchen Dir 
Als Gott Dir bisher ertheilt für und für. 
Mögſt ferner ſtehn in des Allgüt'gen Gnade 
Und nie betreten des Lebens Dass Pfade, 
Sondern noch lang' mit der Gattin durch's 
Leben wandern, 
Ein Jeder immer beglückt durch den andern 
Und ſo wie der Himmel Dich ſtets wird be⸗ 
denken, ; 
Mögſt Du 7 Ber uns manchmal die Sinne 
enken, 
Und wie Dich Gott erhalt' noch viele Jahr', 
Mög’ unſere Freundſchaft ſein noch immerdar. 
Breslau, den 8. Mai 1862. L. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Donnerstag: 
großes Konzert 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


II Baceio f. Pfte. od. Ges, à 10 Sgr., 


2 Klosterglocken, Gebetstunde 
Gebet d. Igſr., Walzer eines Wahns., Tre- 
belli-Galopp, à 5 Sgr., Silberfischehen, Mi- 
serere à 
Arie a, Stabat mater, Badarzewska - Ma- 
zourka u, Röverie à 7% Sgr. — 2 Pariser 
Einzugsm, u, Dessauer M. à 3 Sgr. 
W Gleis Albrechtsstrasse 43, 
0 I Treppe. 
im 2. Viertel vom Ringe, — — u 77 


Noch circa ein Hundert Centner Heu hat 
u verkaufen der Wildmeiſter Meh wald 
in Domatſchine bei Sibyllenort, [4015] 


[4674] 


roubadour, Versprechen h. Herd, 


| 


3 — Een 


[714] Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Grossherzoglich Posch Pfaaqihriete werden hiermit in Kennt- 
nise gesetzt, dass die Verlo osung der pro Weihnachten 1862 zum Tilgungsfonds erfor- 
derlichen 3%procent. Pfand;briefe ‘ 

il. J., 


“2 1 1 am 30. 1 2 

Früh 9 Uhr, in unserem Sitzungssadle stättlinden Wird, und dass die Liste der gezoge- 
nen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unserem Geschäftslocale und am fo genden 
Tage nach der Ziehung an den Börsen in Berlin und Breslau ausgehangen sein wird, 
General-Landschafts-Direetion. 


Posen, den 3. Mai 1862. 
12 Ba CET ccc —— 
Königlich“ Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Liefe rung von 
120 Stück langen Pelzen für Wagenbeamte, 
150 „ kurzen Pelzen für Locomotivbeamte, 
120 „ Pelzen für Bremſer, 
' 300 , Pelzmützen und 
8 350 Paar Filzſtiefeln . 
im Wege der S abmiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 
2 Sonnabend, den 17. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und berſiegelt mit der Auffhrift: ö 
. „Submiſſion zur Lieferung von Pelzen ꝛc.“ 
unter Pe von Probeſtücken eingereicht ſein müſſen. 8 
Die Shabmiſſions⸗Bedingungen und Muſterſtücke liegen in den Wochentagen Vormittags 
in vorbezeichnetem Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be 
dingungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. [3692] 
Berlin, den 23, April 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Rechnungs-Abschluss 
Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft 


pro 1861. 
Activa. Bilanz-Conto. Passiva. 
| „ 
Au Oas sa.. 1453 * Per Garantie- Capital 100475 — fr 
„ Hypotheken 1276291105 | „ Prämien-Uebertrag pro 
„ lLombard-Ausleihungen . 6134| 7| 1 F 6299| 8) 2 
Deen 748210 2] 7 [„ zurückgestellte Garantie- 
F TH 4256715— Capitals- Interessen 1253118] 9 
„ Darlehnen auf Policen. 779529 1 | „ zurückgestellte Versiche- 
„ Utensilien 4 2615017 4 cherungs- Capitale 40895178 
„ Debitoren in laufender „ zürückgestellte Renten. 4300 6| 6 
Rechnung 373571307 [„ zurückgestellte Reserve.] 208264 1] 9 
„ Rückversicherungs- Capi- „ Conto der Vorjahre 230.2011 
talien (unbezahlte) 15200 —[— „ Creditoren in laufender 
„ Rüekversicherungs- Prä- Rechnung 17220110 6 
mien, Uebertrag pro 1862 12225 6 | „ Gewinn- und Verlust- 
„ Agenten-Provisions-Ue- Woo 979724 1 
bertrag pro 1862. 38801009 
„ Begründungskosten- 
e eee 53282027] 3 
369368119] 4 369368119 4 
1 ＋ 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. credit. 
1 
An / fälligen Versicherungs- 3 Per / Gesammt-Prämien- 22 
Capltallen. 38663 —— o are 143812) 1— 
„ fälligen Renten 966 6— | » Interessen-Conto 2706011 — 
„ zZurückgekanften Poli- 7 Wechsel-Conto 916] 3) 8 
c 3334179] „ Policengebühren- 
„ zurückgewährten Prä- NN 3009129] 6 
mien nach Tab, VI. 464| —| 6 
„  Effecten-Conto ....... 3269 15 — 
» Utensilien-Conto 10 % 
Abschreibung 290118] 7 / 
„ Begründungskosten- 
Conto 5 % Abschrei- 
CV 220410110 
„ Verwaltungskosten . 26805127] 6 
„ Agenten-Provision . . 12613/26011 
„ Reserve-Ergänzung ...| 5143418 — 
„ Bilanz-C onto 9797 24 1 
1504415] 2 15044415] 2 


Halle a, S., den 31. December 1861, 8 2 
Die Direction der Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft 
IDUNA, 
„ 
Dr. Herrmann. Dr. Wiegand. 


Nach geschehener genauer Revision der] Die unterzeichneten Mitglieder der Gesell- 
sämmtlichen Bücher der Gesellschaft und | schaft, vom Verwaltungsrathe zur Revision 
nach sorfältiger Prüfung des vorstehenden der Bücher veranlasst, bescheinigen nach 
Abschlusses, bescheinige ich die vollkom- | vorgängiger Prüfung die Uebereinstimmung 
mene Uebereinstimmung derselben und die] des obigen Abschlusses mit den Büchern 
Richtigkeit der Rechnung, der Gesellschaft, 

Halle, den 15, April 1862, Halle, den 24, April 1862, 

Prof, Karl Aug. Weber, Eisentraut, Huth. 
technischer Revisor der Iduna, C. Hofmeister. 

Die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungs-Abschlusses wird auf Grund der uns 
vorgelegten Revisions-Arbeiten hiermit bestätigt, und bescheinigt, dass die im Abschluss 
aufgeführten Hypotheken, Effecten, Wechsel und Baarbestände zur Zeit des Abschlusses 
richtig vorhanden waren. 

Halle, den 26, April 1862, 

Der Verwaltungsrath 
der Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft „IDUNA“. 
L. Krahmer. von Voss. Lehmann. Beineck. 
Dr. Kormann. Hinrichs. 


In unserm Verlage ist so eben erschienen und dureh die Buch- und Kunsthandlung 
von Trewendt & Granier in Breslau zu beziehen: [4002] 


PREUSSISCHE STATISTIK. 


Herausgegeben in zwanglosen Heften vom 
Königlichen Statistisehen Bureau in Berlin. 

II. Vergleichende Uebersicht des Ganges der Industrie, des Handels und Verkehrs im 
preussischen Staate 1860. Nach den Berichten der Handelskammern und kaufmänni- 

schen Corporationen, 13 Bogen Royal 4. geheftet. Preis 20 Sgr. . 
Früher ist erschienen: Heft 1: N ergeichende Uebersicht des Ganges der Industrie, 
des Handels und Verkehrs im preussischen Staate 1859, Nach den Berichten der Han- 
delskammern u. kaufmännischen Corporationen. 12% Bog. Royal 4. geh. Preis 20 Sgr. 

Berlin, April 1862. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker.) 


Erziehungs⸗Anſtalt für Knaben in Gnadenfrei. 


Da ich ſeit Kurzem die Direction hieſiger Erziehungs⸗Anſtalt für Knaben übernom⸗ 
men babe, ſo erlaube ich mir bei dieſer Gelegenheit, Freunde der . der wie fie 
in der Brüdergemeinde geübt wird, auf dieſes Institut aufmerkſam zu machen, indem ich 
damit die Verſicherung verbinde, daß ich, in brüderlichem Zuſammenwirken mit meinem 
Collegen und Mitdirigenten, Herr Diaconus Reichel, ſowie mit den 4, an dieſem Inſtitut 
angeſtellten Lehrern, Alles aufbieten werde, ſowohl die intellectuelle Ausbildung der mir 
anvertrauten Zöglinge moͤglichſt zu fördern, als auch beſonders fie zu 1 in der Zucht 
und Vermahnung zum Herrn. Ein beſonderer Vorzug unſerer Anſtalt iſt die geſunde Luft 
in der reizenden Gegend am Fuß des Eulengebirges. — Die Penſion 0 00 100 Thaler. 
Auf en febt 1 aka zu lag ten, der über Einrichtung und Zahlungsbedin⸗ 
gungen der Anſtalt nähere Auskunft giebt. 8 

ion: Th. Wunderling, Prediger. 
n K. Reichel, Diakonus. e 


Das Vad zu Dirsdorf bei Nimptſch 


wird den 15. d. Mts, eröffnet. Es nützt hauptſächlich gegen gichtiſche, rheumatiſche, hä⸗ 
morrhoidaliſche, ſcrophuldſe und kram leaf nA Störungen der Menſtruation, Urinbe⸗ 
chwerden, ſogenannte Schärfen im Blut, Steiſigkeiten und Schwäche der Gliedmaßen, bes 
Onders aber Kindern, die nicht recht gebeiben wollen. Aerztliche Auskunft ertheilt der 

adearzt Doktor Hoffmann zu Nimptſch. Quartiere beſorgt der Badeinſpektor Brauner 
zu Dirsdorf bereitwilligft, 18987 Die Bade⸗Verwaltung. 


13994 


7 7 — er 5 


1081 


in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20: 
Canstatt's Jahresbericht 


über die Fortschritte der 


im Jahre 1860. 
Redigirt von 

Prof. Dr. Scherer, Prof. Dr. Virchow 

und Dr. Eisenmann. 
1861. 26 Bogen in 4. Mit einer litograph. 

Tafel, Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 
Inhalt: Berichte über die Leistungen in 
der Augenheilkunde (v. Beger), — in der 
Pathologie der Insolation und des Hospital- 
brandes (v. Eisenmann), — über die Lei- 
stungen im Gebiete der mechanischen Krank- 
heiten, insbesondere der Kriegswunden (v. 
Bardeleben), — in der Lehre von den sy- 
philitischen Krankheiten (v. Biermer), — der 
operativen Chirurgie, Verband- und Instru- 
mentenlehre (v. Sprengler), 4001] 
In Brieg bei Ad. Bänder, Oppeln: W. Clar, 
P.-Wartenberg: Heinze, hatldor: Fr. Thiele. 


Bei Graß, Barth u. Co. in Breslau iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlung 


beziehen: 
Die telluriſche Dedentung 


der Wälder 


von 

Barl von R i 

Rittergutsbeſitzer auf San u. Zastrosc OS. 
Gr. 8. 104 S. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 609] 

Ueber den Nachlaß des am 31. Dezember 
1861 hier verſtorbenen Rauchwaarenhändlers 
Samſon Salomon Goldſchmidt iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
1. Juli 1862 einſchließlich bei uns 
Meise oder zu ‚sure anzumelden. Wer 


eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
leich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich ee 
ihrer Befriedigung nur an, dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 


aller facing angemeldeten 0 en von 
der Nachlaß⸗ af mit Ausſchluß aller feit 


dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
gen 5 bleibt. Die Ab allun des Prä⸗ 
uſtons⸗ kenntniſſes findet nach Verhandlun 


der Sache in der auf den 9. 
1868, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. ER 

Breslau, den 17. April 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— Bekanntmachung. 

J) In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 495 
die Firma Hirſch Freund zu Breslau mit 
einer Zweigniederlaſſung in Sagan, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Hirſch Freund 
bier, jo wie das durch den am 30, April 
1862 geſchehenen Eintritt der Kaufleute Ja⸗ 
cob Freund, Samuel Freund u. Iſidor 

reund, ſämmtlich zu Breslau, erfolgte Auf⸗ 

dren dieſer Firma als Einzelnfirma am 2ten 
ai 1862 eingetragen worden. 
2) In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 

r. 111 die von den Kaufleuten Hirſch 
Freund, Jacob Freund, Samuel Freund 
und Iſidor Freund, ſämmtlich hier, am 
30ſten I 1862 unter der Firma Hirſch 
Freund hier mit einer Zwelgniederkaſſung 
in Sagan eröffnete offene Handelsgeſellſchaft 
am 2. Mai 1862 eingetragen worden. [710] 

Breslau, den 2. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [711] 

In unſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt Nr. 113 
die zwiſchen den Kaufleuten Löbel Bern⸗ 
hard Friedländer und Joſeph Bern⸗ 
hard, beide hier wohnhaft, unter der Firma 
Gebrüder Bernhard ſeit dem 29. Jannar 
1862 beſtandene offene Handelsgeſellſchaft, 
und zugleich deren durch den Tod des 
b. Friedländer am 23. Mär; 1862 erfolgte 
Au n am 2ten Mai 1862 eingetragen 
worden. Bee 

In unfer Firmen: Regifter ift Nr. 506 die 
Firma Gebrüder Bernhard zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Bernhard zu Breslau am 2. Mai 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Mai 1862. € 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
—— —ů ä—— 


Bekanntmachung. 

In das Firmen»Regilter hieſigen Kreis⸗ 

Gerichts ſind folgende Firmen 707] 

sub Nr. 37 J. Ratuſchni in Oppeln, In⸗ 
haber Kaufmann Johann Natuſchni, 

sub Nr. 38 Julius Dentzien in Oppeln, 
Inhaber Kim. Julius Dengien, 

sub Nr. 39 Em. Fuchs in Oppeln, In⸗ 
haber Emanuel Fuchs, 

sub Nr. 40 B. Lindner in Oppeln, In⸗ 
haber Kfm. Berthold Lindner, 

sub Nr. 41 E. F. n Wwe. 
in Oppeln, Inhaber Kaufmann Carl 
Robert Heidenreich, 

„Muhrs Wwe., Inhaber 

Muhr 


sub Nr. 43 F. Tante in Oppeln, Inhaber 
Kaufm. Franz Tanke, a 
ſämmtlich hier, unterm 3. Mai 1862 einge: 


eln, den 3. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


— —— ͤ .0fñ1.— — — 
Eine ausgezeichnete en den Blei⸗ 
rohrpreſſe, worauf Rohre von 3“ bis 

5“ Weite in den verſchiedenſten Gewichten 
emacht werden können, iſt mit oder ohne 
ampfmaſchine zu verkaufen. — Auskunft 

ertheilt F. A. Schott in Frankfurt a. M. 


tragen worden. 


Im Verlage der Stahelschen Buch- und 
Kunsthandlung in Würzburg ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Kriegsheilkunde 


[706] Bekanntmachung. 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind heut eingetragen worden: 
sub Nr. 23 der Kaufm. Auguſt Priemel 
zu- Brieg als Nn der Firma Auguſt 
Priemel daſelbſt, 
sub Nr. 24 der Kaufm. Robert Beyer zu 
Brieg als Inhaber der Firma R. Beyer 
jun. dafelbit, und 
sub Nr. 25 der Kaufmann und Apotheker 
8 Ludwig Werner zu Brieg 
als Inhaber der Fuma Ludwig Wer: 
ner daſelbſt. 
Brieg, den 2. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


713] Bekanntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
en Kreis⸗Gerichts ſind heute sub laufende 
Nr. 10 die Firma L. Goldberger, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Lie⸗ 
bermann Goldberger zu Leobſchütz, 
Nr. 11 die Firma S. Weißler, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Salomon 
Weißler zu Leobſchütz, 
Nr. 12 die Firma S. — — — und 
als deren Inhaber der Kaufmann Sie⸗ 
gismund Roſenzweig zu Leobſchütz, 
sub Nr. 13 M. Beuthner, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Marcus 
Beuthner zu Leobſchüg € 
zufolge Verfügung vom 3. Mai d. J. einge: 
tragen worden. 

eobſchütz, den 3. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[712] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 1 unter der 
irma: Simon Cohn und Johann 
iesner am Orte Kreuzburg under nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find die Mühlenpächter 
Simon Cohn bierſelbſt und Johann 
Wiesner zu Schloß Ellgutb. - 

Die Geſellſchaft hat am 15. Nov. 1861 
begonnen. Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ſteht jedem Geſellſchaſter zu. 

eingetragen worden. 
Kreuzburg, den 5. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
n ohann Reinhold zu Leob⸗ 
chütz werden alle Ay en, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, und deren Anmeldung noch nicht 
eingegangen, hierdurch nochmals aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte 0 
bis zum 24. Mai 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 11. uni 1862, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
a Nr. 7, vor dem Kommiſſar Hrn. 
reis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
55 erſcheinen. Zum Erſcheinen in dieſem 
rmine werden auch alle Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen bisher an⸗ 
gemeldet haben. : » 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


05 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen ch 


eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
v. Kalbacher, Fiſcher, Koch und König 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Leobſchütz, den 27. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 

Der zu den bei Frankenſtein am 5. 
November 1861 verſtorbene Schullehrer An⸗ 
ton Langner hat in ſeinem am 20. Novem⸗ 
ber 1861 publicirten Teſtamente die 5 Kinder 
einer Schweſter ſeiner vor ihm verſtorbenen 
Chefrau, geb. Tinter, der zu Ohlguth bei 
Münſterberg verſtorbenen Stellenbeſitzer Jo. 
hanna Allnoch, 10 Tinter, zum 8. Theile 
ſeines Nachlaſſes als Erben eingeſetzt. 

gu dieſen Allnoch'ſchen Kindern gehört der 
Stellmacher Conſtantin Allnoch, welcher 
ſich zuletzt in Potsdam aufgehalten hat, deſſen 
jetziger Aufenthaltsort aber unbekannt iſt, und 
wird dieſe Erbes⸗Einſetzung dem Couſtan⸗ 
tin Allnoch von mir, dem Afficial⸗Manda⸗ 
tar der unbekannten Schullehrer Anton Lang⸗ 
— 5 75 Erb⸗Intereſſenten, hiermit bekannt 
gemacht. 

Frankenſtein. den 2. Mai 1862. 

Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 

989 Kaſſner. 


[708 Auktionus⸗Anzeige. 5 

Zufolge Auftrags des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts hierſelbſt werde ich die zum Nachlaß 
der Frau v. Czaplicka gehörigen Gegenſtände, 
beſtehend in einem guten Kutſchwagen nebſt 
Geſchirr und Decken, einem guten Schlitten 
mit Schellgeläut; ferner in Wirthſchaftsge⸗ 
räthſchaſten, Möbeln, Kleidern, Betten, Lei⸗ 
nen⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗Waaren 

a. Dinftag den 20. Mai d. 9 Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Sterbehaufe zu 
Mangſchütz und reſp. 

b. Mittwoch den 21. Mai d. J., von 
1 8 Uhr an, im gerichtlichen 
Auktionslokale zu Brieg, 

verauktioniren. 

Hierbei bemerke ich, daß der Wagen, der 
Schlitten und das werthvollere Mobiliar am 
2ten Tage in Brieg und alle ſonſtigen Ge: 
genſtände am erſten Tage in Mangſchütz zur 
Auktion kommen. 

Brieg, den 5. Mai 1862. 

Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 

— — ——— ³ ́ſ—ꝛ— —dK— 


Milch⸗Geſuch. 


Eine ordnungsliebende Perſon ſucht täglich 
40 bis 60 Quart gute Milch und 6 Quart 
Sahne. Das Nähere Meſſergaſſe Nr. 3 im 
Hofe zwei Stiegen beim Milchhändler. [4663] 


Nothwendiger Verkauf. 


Kgl. Kreis⸗Gericht ne : 


- I. Abtheilung. ; 

Das in der königl. preußiſchen Oberlauſitz, 
Rothenburger Keeiſes belegene, dem Ritter⸗ 
ad 5 Lieutenant Otto Wigand Wolde⸗ 
mar v. Gerßdorff gehörige Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Ober⸗ und Nieder⸗Noes, welches 
nach der nebſt Hypothekenſchein und Guts⸗ 
karte in unſerem Prozeßbüreau IIIa. einzu⸗ 
ſehenden landſchaftlichen Taxe vom 18. Okt. 
1861 einen Subhaſtationswertb von 45,389 
Thaler 23 Sgr. 8 Pf. i. W. n 
Tauſend Dreihundertneunundachtzig Thaler, 
dreiundzwanzig Silbergroſchen acht Pfennige 
und einen Creditwerth von 45,032 Thaler 
20 Sgr. 4 Pf. hat, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation auf h 

den 18. Juni 1862, 
Vorm. von 10 Uhr ab, 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich 
in unſerem Audienzſaale verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
haſtationsgerichte anzumelden. [52] 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg 
: I, Abtheilung. 

Das in der preußiſchen Oberlauſitz, Rothen⸗ 
burger Kreiſes belegene, dem Rittergutsbe 
ſitzer, Lieutenant Otto Wiegand Woldemar 
v. Gerßdoeff gehörige Rittergut Rothen⸗ 
burg nebſt dem Gute Tormersdorf ſammt 
dem Wehrbruche und dem Nieder⸗Vorwerke 
in Noes, wie dem Erbgute Geheege, welches 
aut der landſchaftlichen Taxe vom 18. Oktbr. 
1861 einen Subhaſtationswerth von 88,206 
Thlr. 15 Sgr., i. W. ae ee 
weihundert ſechs Thaler fünfzehn Silbergro⸗ 
1 5 hat, ſoll in nothwendiger Subhaſtation 

am 18. Juni 1882, 
Vormittags don 10 Uhr ab, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich in 
unſerm Audienzſaale ſubhaſtirt werden 

Der landſchaftliche Kreditwerth des Gutes 
beträgt nach obengenannter, in unſerm Pro⸗ 
zeßbureau IIIa. nebſt Hypothekenſchein und 
Gutskarte u Taxe 71,535 Thaler, 
15 Sgr. 4 Pf., i. W. einundſiebenzigtauſend 
fünfhundert fünfunddreißig Thaler 
Silbergroſchen vier Pfennige. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 
haſtationsgericht zu melden. 


n der höheren Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt zu Nicolai OS. 
iſt die Stelle eines Hilfslehrers zu beſetzen. 
Qualifizirte Schulamts⸗Candidaten, welche die 
pädagogiſche Prüfung beſtanden, und auch 
Unterricht im Turnen und in der Muſik er⸗ 
theilen können, mögen ſich franco an Unter⸗ 
zeichneten wenden. [4012] 

Nicolai, im Mai 1862, 

Rector Gröger, Inſtituts⸗Vorſteher. 


Schul⸗ Anzeige. 


Die conceſſ. höhere Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Nicolai empfiehlt 
fi zur Annahme von Knaben und Mäd⸗ 

en in gene und Unterricht, und 
verſpricht für deren körperliche und geiſtige 
Ausbildung in jeder ate treue Sorg⸗ 
falt und gewiſſenhafte Pflege. Näheres 
durch die Güte Sr. Hochwürden Stadtpfarrer 
Herrn Schnapka hierſelbſt, ſowie durch den 
Vorſteher der Anſtalt Rector Gröger. 

Nicolai, im Mai 1862. 14013] 


Auf der Domaine Proskau bei Oppeln 
liegt ein größeres Quantum ſteiermärki⸗ 
vs und des ſogenannten Baſtardmai⸗ 
ſes, zur Saat vorzüglich geeignet, zum Ver⸗ 
kauf. Beide Sorten werden in hieſigem lima reif. 

Königl. Adminiſtration. [3908] 


Auf der Domäne Proskau bei Oppeln ſoll 
am Donnerstag den 15. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, eine größere Partie Schaffelle 
in öffentlicher Licitation meiſtbietend verkauft 
werden. — Die Verkaufs⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden, 
ſind jedoch auch vorher bei der unterzeichneten 
Adminiſtration zu erfragen. 40071 

Königl. Adminiſtration. 


Güter- Verkauf! 


Mit dem Verkaufe von 135 Gütern 

im Preiſe von 7,000 bis 390,000 Thlr. 

und Anzahlungen von 2 bis 150,000 Thlr. 
erfordernd, beauftragt, dürfte ich vielleicht Ge⸗ 
legenheit haben, Herren, die ſich wegen ihres 
Ankaufs an mich wenden, ihren mir mitge⸗ 
theilten Wünſchen entſprechende Güter offeri⸗ 
ren zu können. Diejenigen Herren, welche 
einer ſchriftlichen die mündliche Rückſprache 
vorziehen, muß ich zur Vermeidung einer 
vielleicht nutzloſen Reiſe nach hier bitten, vor⸗ 
her den Tag zu einer 
lich zu verabreden. 

nſpector A. Dehmel, 

Pauliner⸗Straße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


auskaufgeſuch. 


Ein innerhalb des hieſigen Stadtbezirks 
belegenes, in . maſſiven Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus, zu welchem 
ein dergl. Hinter⸗ oder Seitengebäude 
und ein größerer Hofraum gehört, — 
im Preiſe bis zu 20,000 Thlr., wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten, von 
Selbſtkäufern ernſtlich geſucht. Gefällige 
Offerten werden, mit Angabe der An⸗ 
zahlung und des Hypothekenſtandes, 
unter der Chiffre K. & S. an die Er 
Breslauer Zeitung erbeten. 


ünfzehn 


Sub⸗ 
[53] 


pedition der 


Die Herren Rittergutsbeſitzer, welche 
willens ſind, ihre Güter zu verkauſen, er⸗ 
laube ich mir hierdurch ganz ergebenſt um 
Ertheilung des Auftrages zum Verkauf und 
Einſendung eines ſpeziellen Anſchlages zu er⸗ 
ſuchen, da ſich viele ernſtliche und zahlbare 
Käufer an mich gewendet. [3951] 
Carl Eckart, 
Güteragent in Gr.⸗Glogau. 


ub⸗ 


8, 


olchen mit mir ſchrift⸗ 
ben: f6000 


* 


| | 1082 
1 gewöbnlich t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres t 2 10 2 : 
Ein Ballen Strohpapier 9137950 Wee ee het 


ad Langenau Königs brunn 


in der ſächſ. Schweiz, Station Königsſtein. 
bei Habelſchwerdt in der Grafihaft Glaz wird mit feinen Stahl⸗ und Moorbäs ] Vaſſerkuren, Molkenkuren, gymaſt. Kuren ꝛc. 
dern feiner Brunnen: und Molkenkur den 20. Mai eröffnet. In badeärztli⸗ 1 Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 
cher Beziehung wolle man ſich gefälligſt an Hrn. Dr. Leſſer hierſelbſt, bei Beſtellung Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. 
von Wohnungen, Brunnen⸗Sendungen u. ſ. w. an die unterzeichnete dab e wen⸗ 2986] Bernh. Bommer, Inſpektor. 
den. Während der Saiſon findet direkte Poſtverbindung mit der Eiſenbahn⸗Station 7 UT PER CE were 
Frankenſtein ftatt. — Der neue Pächter des Gaſthauſes, F. Kloſe, wird in aller u Bad Landeck find in einem engl. 
Weiſe, auch bezüglich der in demſelben zu vermiethenden Wohnungen, durch Billig⸗ Garten „im Burggraf“ und „Hotel 
5 un der Verpflegung die geehrten Kurgaͤſte und Durchreiſenden zu befries de Pologne“, dem Louiſenſaal geradeüber, 
Bad Langenau. den 24. April 1862. [3544] trockene, mit vielen Bequemlichkeiten ver: 
Die Bade: und Brunnen Inſpektion. 


—— — — 
Bälle, Concerte, Feste, 2 Berühmteste Mineral- 
Hotels, Restauration. B ad N ildun en quellen; schöne aus- 
Musik 3mal des Tags. 0 Rear 8 
8 en; Jagd, 0 

Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von Kassel. 8 Mine 

Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai 

an täglich geöffnet. Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % gegen 
alle übrigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit % Refait ge- 
spielt wird. — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 
beförderung bereit, [3308] 


Das Oſtſeebad Dievenow 


eröffnet ſeine diesjährige Saiſon Ende Juni. Die Wohnungen baben fih durch Neubauten 
vermebrt. Zwei Reſtaurationen und eine Condilorei find in Berg⸗Dievenow vorhanden. 
ur alle Formen warmer Bäder, fo wie für friſche Molken und alle gangbaren Mineral: 
äffer iſt geſorgt. In Cammin iſt eine Telgraphen⸗Station. Nähere Auskunft ertheilt 
die Bade⸗Direktion zu Cammin a. d. O, [3986] 


Verlauf eines großen herrſchaftlichen Landſitzes. 


Eine am Fuße des Harzgebirges in der preußiſchen Provinz Sachſen vor ohngefähr 
6 Jahren mit einem Koſtenauſwand von einigen 30,000 Thalern neu erbautes, in unmittel⸗ 
barer Näbe einer Provinzialſtadt von 5000 Einwohnern reizend belegenes Etabliſſement 
mit großem heizbaren Saal, 13 Stuben und vielen Kammern, Felſenkeller, Stallung und 
Wa enremiſe, vier Magdeburger Morgen Garten und Park ꝛc., ſoll fofort für nur 15,000 
Thaler mit ein Drittel Anzablung verkauft oder gegen ein im Herzogthum Poſen oder 
Provinz Schleſien belegenes Gut vertauſcht werden. Da zwei große Wohnhäuſer vorhan⸗ 
den ſind, werden auch zwei Herrſchaften hinreichende Wohnung finden. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſe unter H. II. 7 an die Expedition der Bresl. Zeitung franco abgeben. [3948] 


0 1 i ön. „Schrift (x 
Lithogr. Viſttenkarten ten Ben F100 St. v. 14 Sgr. 
Dein böchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierhoͤlg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Echt amerikaniſche 


Nähmaſchinen, 


Haupt⸗Agentur und Niederlage für Grower & Baker, 
New ⸗Nork und Boſton. 

30 verſchiedene Arten mit neueſten Einrichtungen zum Sticken, Einfaſſen, Litzen⸗ 
nähen, Faltenknicken, Fälteln, Soutachiren, Garniren ꝛc. für Weißnäher, Herren: und 
Damenſchneider, Schuh-, Säcke⸗, Hut⸗, Kappen⸗, Schirm, Handſchub⸗ und Strobbut⸗ 
re reiten, Sattler und ganz beſonders für Familien und den häuslichen 

ebrauch. 

Große Auswahl und Maſchinen in Thätigkeit zu ſehen in der Haupt⸗Agentur und 
Niederlage für Nord⸗Deutſchland, bei 3547 


Hermann Manaſſe, 


Buchhandlungen zu haben: 


p 
Die letzten 


ſehene Zimmer und 

Handlungslokale mit Schränken 
an ſehr gelegener Stelle, billig zu vermie⸗ 
then und Näheres hierüber bei E. Hüb⸗ 
ner im Burggraf zu Landeck Bad in 
Schleſten zu erfahren. [4010] 


5 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir den Aufenthalt des Hrn. 
— — v. Tſchirſchky, Bruder des jetzigen 
Beſitzers der Herrſchaft Schlanz bei a 


Ulber. 


demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 


3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 


4 Thlr. 15 Sgr. 


lau, nachweiſt. 4552] 
J. Wanſchock in Breslau, 
Ohlauer Stadtgraben 18. 


Ein keines Rittergut 


will der Beſitzer ohne Einmiſchung Dritter 
ſofort verkaufen. Im beſten Theile des Lau⸗ 
baner Kreiſes belegen, enthält es ca. 400 
Morgen Acker Weizboden, 70 Morgen 


men sein. 


123 Bog. Eleg. brosch. Preis 


be: B einer größeren Provinzialſtadt wird ein 


4 h älteres und flottes Materials oder auch 
2 Wollzüchen⸗Leinwand 


Deſtillations⸗Geſchäft bald zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Ausführliche Offerten erbittet Käufer 
billigſt bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 3702 


bis 10. Mai sub E. W. franco an die Exped. 
[3827] 
Wollzüchen⸗Leinwand, 


der Bresl. Ztg. 
feingarnig und ſchwer, offerirt billigſt: 
[4672 


gr feit 16 Jahren mit gutem Erfolge bes 

triebenes Spezerei:, Wein: und Re⸗ 
] Louis Berner, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 58, goldene Kanne. 


ſtaurations⸗Geſchäft iſt wegen eingetre⸗ 
n einer reizenden Gegend Schleſiens 


tenen Todesfalles auf ſechs aufeinander fol⸗ 

gende Jahre zu verpachten oder auch zu ver: 
kaufen. Nähere Bedingungen werden auf 

iſt ein geſchmackvoll erbautes gräfliches 

Schloß mit einem 9 Morgen großen 

Park, in 4 Stunden von Berlin und 


purtofreie Anfrage unter F. M. poste rest. 
Breslau zu erreichen für den billigen Preis 


Sorau i. L. mitgetheilt. 13686 
in vorzüglich großen Roſen, 
Carviol, wie auch 
von 10,000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Herrſchaften, die einen 


Gurken ſind täglich friſch zu haben bei 
3979) Georg Pohl, Giſabelſraße 8. 

hoͤchſt angenehmen Sommerſitz zu haben 

wünſchen, kann dies beſonders empfohlen 


Für neun Pfennige S 
werden. Nähere Auskunft ertheilt: 


bereitet man ſich eine Flaſche kräftiges Selter⸗ 
3991] Theodor alan waſſer mittelſt meines 
zu Sorau Niederlauſitz. 


— Selterwaſſerpulvers S 


(Poudre Fövre), 
welches in Cartons à 20 Fl. für 15 Sor, 


” " " 


Zur Vertilgung 


a 
immer vorrätbig iſt. 


Berlin, Markgrafen⸗Straße 62, Spindler'ſches Haus. C. F. Capaun⸗Karlowa 
Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Kredit wird ertheilt. des Ungeziefers [3997] = Kathhaufe Nr. 1. e 
8 7 50 125 el 4 7 5 Mit⸗ 1 ?T—T— ͤ—ü—•P71ĩ 
5 R i ſedocz ] tel, als: rk echtes unver⸗ 8 
Geldangebot. eee cee fettes, e e Blaues Pack-Papier 
a papiere, Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders gün⸗ * aaßerg beni ran chen Eiger erpacken der Wolle en 


ftigen Bedingungen erhalten. Ausführliche Anträge weiden in frankirten Briefen G. K. 8, 
Grange Road. London S. E, erbeten. 4234 


Höchſt günnige Erfolge werden 


franzöſ. Spritzmaſchinen dazu. — 
2) Motten⸗Pulver und Motten: 
Tinctur. — 3) Sen; — 


die PFapler handlung von 


F. Schröder, 


„ WI 5 Hr durch Anwendung dieſes Honigs er | Schwaben⸗Tod. i 
A 1755 ce S * Naß bei Leben, zen: ruſt⸗ L w Egers Binchen N Albrechtsstrasse Nr, 41. 
- e aſen⸗ un nterleibsbeſchwerden I 0 ſte Etage. 7 - 
6 U er Onle ꝛc., überhaupt wird der ganze Hör: = 5 Schönſte und milde ſriſche 
per neu belebt und gefrättigt. 7 a Speckbücklinge 
Die Flaſche 15 Sgr. und 1 Thlr. Spielhagen u. Co. in Berlin, x Neunaugen, ger. und MAR 
Depot für Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 4000] Lachſe, Aalroulade, 


Flundern, Rauchheringe und ſon⸗ 
ſtige Sorten Heringe empfiehlt 
tonnenweiſe billigſt: 


G. Donner, Stews. 2s. 


Die Herren Handlungs⸗Commis, 
Neifende, Comptoiriſten, Lager: 
Commis, Verkäufer ꝛc., welche an: 
derweitige Stellen ſuchen, und gut em⸗ 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Erndte, offeriren zu ermäßigten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. 


Die Damen⸗Putz⸗Handlung von 
Emilie Brix, Ohlauer⸗Straße Nr. 38, 


empfieblt ihr Lager von Putzgegenſtänden nach den neueſten Modellen. Umarbeitun⸗ 
gen werden auf das Billigſte ausgeführt, und Strohhüte auf das ſorgfältigſte geg 


moderniſirt und garnirt. 


Ein Wiener Pianino (Cabinetsflügel) 


von ganz vorzüglicher Qualität, außergewöhnlich ſchönem, geſangreichen, kräftigen Ton, und 
äußerer Eleganz, aus der kaiſerl. königl. Hof⸗Piano⸗Fabrik von E. Seuffert in Wien, iſt 
angekommen und ſteht zur Anſicht und Verkauf. 4003 


BE. Scheffler,, Muſithaudl. Albrechtsſtt. 7. 
Eſfig⸗Fabrik⸗Verkauf 


pfohlen werden, finden ſtets paſſende En⸗ 
gagements durch das merkantiliſche Pla⸗ 
eirungscomptoir in Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtr. 66. A. Götſch u. Comp. 


Mö dchen in Herrnſchneiderarbeit geübt, fin⸗ 
den bei gutem Lohne dauernde Beſchäf⸗ 
tigung, Nikolaiſtraße Nr. 17, drei Stiegen. 


Breslauer Börse vom 7. Mai 


neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut waren, ' 
Sammlung, die ſich in Format und Ausſtattung den 1857 und 1858 im Janke ſchen Ver⸗ 
lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. — Binnen Kurzem folgen noch brei Bände, 
welche dieſen literariſchen Nachlaß Theodor Mügge's ſchließen. 


Guſtav vom See (G. o. Struenſee), 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Keyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieutenant, Erinnerungen für das 
Preussisohe Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflge. 


* L 


Neueſte Anterhaftungs-Literatur. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und a 


Romane von Theodor Mügge 


dritte (letzte) Folge. 
Sechs Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 9 Thlr. 
Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwarng. — Vater und Sohn. 
— Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des Pro⸗ 
heten. Sigrid, das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 
Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebtoſten Erzähler unſerer 


bringt die obige 


n 
Bi Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. * Thlr. 75 Sgr. 
udwig Nofen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 5 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Soclal-politiſcher Roman. 8. 


Herz und Welt. Roman. 3. 8 Bde. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


' [3944] 


8. 
15 Sgr. 


Diese auf Befehl Sr, Excellenz des Herrn General-Feldmarschalls Frhr. v. Wran- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkchens dürfte nieht nur den Of- 
fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 


Bei einem induſtriellen Unternehmen 
iſt die Stelle eines Verwalters reſp⸗ 
Aufſehers durch einen ſichern Mann mit 
anfänglich 3—400 Thaler Einkommen zu bo⸗ 
ſetzen. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. 
Auftrag F. W. Junge, Kaufmann in Berlin. 


in Oeconom, 18 Jahr alt, unbeſcholten, 
ſucht Anſtellung als Wirthſchaftſchreiber 
Näheres durch Düringer in Haynau N. S. 


Eine ſehr gut empfohlene, erfahrene kathol. 
Erzieherin, die in der franz. Sprache 
als in allen erforderl. Wiſſenſchaften gründl. 
Unterricht ertheilt, ſucht ein Engagement. 
Geneigte Offerten werden unter der Adreſſe 
D. O. poste restante Breslau erbeten. 


Ein Reiſender, 
der im Weißwaaren⸗Geſchäft ein⸗ 
gearbeitet iſt, findet ſofort Engagement. 
Näheres Chiffre A. B. poste rest Breslau. 


Fur ein Sohlleder⸗Geſchäft en gros wird ein 
gewandter junger Mann chriſtlicher Reli⸗ 
gion, welcher mit der Branche vollkommen 
vertraut iſt und dem gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, als Reiſender geſucht. Offer⸗ 
ten erbittet man franko unter B. B. B. poste 
restante Leipzig. [3976] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25 
im erſten Stock zu vermiethen. [4608] 


Tantra Nr. 61 und 62a ſind freund 
liche Wohnungen im Preiſe von 80 bis 
150 Thlr. ſofort zu vermieſhen. Näheres im 
Bureau des Adminiſtrators Feller, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 24. 3764 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notlrungen. 
Breslau den 7 Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 RO 70-75 Sgr. 
dito gelber 81 — 83 79 7-75 „ 
Roggen 58 — 60 57 53—56 „ 
Gerſte. . . 36 — 39 35 32-34 „ 
Hafer. . . 25— 28 24 22—23 „ 
Erbſen „ 54 — 58 50 44—47 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe'n 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16 Thlr. G. 


6. u. 7. Mai Abs. 10 U. Mg. Uu. Nchm. 2U. 
Luftdr. bei“ 28”0 25 28000 271076 
Luftwärme + 98 + 68 + 172 
Thaupunfʒtt + 21 + 21 + 04 
Dunftfättigung 52 pCt. 66 pCt. 25 pCt. 
Wind O O O 

Wetter heiter heiter heiter 


1862. Amtliche Notirungen. 


oder Verpachtung derſelben. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 34, zwei Stiegen. [4671] W Wechsel-Course. 8 — 1 101% 5 

Durch wiederboltes Waſchen mit der von Amsterdam k. S.] 143 ½ G. ito Kred.dito4 98% B. itt. E. N B. 
i . , dito 2M. 142½ G. dito Pfandbr. 3 98½ B. Köln-Mindener 34 | — 

8 Eltan in Haber | in Mull, Thibet u. Taffet, ſowie Hamburg. .S. 51 J, b. |Schles.Pfandbr. 1 % B. Prior. 95% B. 

if Schwarze Uebertaillen dito. . 2M. 150% B. | & 1000 Thlr. 354 93% B. Clogan- Sagan. 4 

WE Theer⸗Seife a ge I |London....i.6]  — dito Lit. A... 101% B. |Neisse-Brieger 4 | 75% B, 
laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel ; Auswahl vorräthi dito 3 M. 6. 217 bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Irschl.-Märk, 4 == 
a » proſſen, Pide find fetö in großer, Pu orräthig Paris . 2M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. dito Prior.[ | — 


in der Haut, Röthe der Haut, Flechten u. ſ. w. . Ä 

chnell And Anja an weshalb 115 theilt au - Ae der Nttrgutspäe 
ich be ; 2 We 25 üs 

elbe als ein gewiß willkommnes Verſchöne [3983] Demblokto bel Gneſen. ’ 


— dito dito 


e- 76½ bz. dito dito B. 4 |101% B. dito Serie IV. 
2M. FA 


Frankfurt Y% 
Poser ll. Krotowski, — eu)  — Schl. nenten. 198% N 8 ehr 
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rungsmittel zu betrachten iſt. Leipzi 2M — Posener 
Empfohlen und geprüft iſt dieſe Seife dur 7 eidnitzerſtr. 1. 3100 r b 2 - a 
am ent e Se, 3 POL. über Cours, un eee, |. anime Ace ee 1014 
; ' 8 i i i { Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 5% G. dito dito Lit. E. 3% 87 B. 
Dr. Siegert, Dr, oder bei Umtauſch in gleichnamige Papiere ucaten ) 74 8 7 
et in Holberſtart ge En 5 gr. zable ich für auf dem rege „Nieder: an imbeerſaft — — rei — ie 10% 4 N 51 2 S A 
en ine Miete belegen haftende 1108 Tble. alk. in febr fhöner Qualität, habe ich noch einige] Oestor. Währg. | _ | 77% B. |Krak-Ob-Obl. 4 | — | dito Fron | — 
_®. 6. Schwark, Uiaterie Pr. 21. landſchaftliche Littr A-Pfandbriefe, welche ich Centner abzulaſſen. — Einzeln à Pfund Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 66% B. dito dito 414 — 
V £ Bebufs Ablöfung von noch auf dem Gute 10 Sgr., centnerweiſe bedeutend billiger. Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito Stamm 5 = 
Schafvieh⸗ er auf. weiter verbleibenden 6000 Thlr. Pfandbriefen C. F. Kapann Carlowa, Preus. Anl. 185004 — [Wersch.- W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 46% B. 
Die Herrſchaft Kleutſch, Y Stunde brauche, — und kann Zahlung oder Austauſch [3936] am Ralhhauſe Nr. 1. an 11 az ab. Pi 2 Be 1 er 2 3 
een; . ß,, it | |Bea Bach | 7hr 
der Schur abzunehmen: ’ A. Jawadzky, Bieutenant. 10 r 6 A dito 18595 108% B. | Mainz-Ludwgh. 125 G. Disc. Com.-Ant. — 
o Stack Mutteriibafe / —?]ẽ᷑ 9 ne N ch en. Der königl. Präm.-Anl.185413% 122 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Darmstädter. = 
jung und größtentheild tragend, von edlen reis⸗Wundarzt Dr. Muche in Oels giebt] St.-Schuld-Sch. 3 % 91 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 129 % B. Oesterr. Credit 86886 70 
Böcken. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und Piquee⸗Oberhemden Auskunft. [40:6] | Bresi.St.-Oblig.4 | — Er 1 9774 B. | dito Loose 1860 | bs. 
1 N in mei ‚a1 Thlr. f dito dito 44] — o Litt. D. 4101 B. Posen. Prov.-B.| — 
darüber. Schurgewicht 2% Centner vom — bu: det 18710 600 Thlr. er a Die Börsen-Co lesion. 


Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ Raschkon u. Krotoschiner, Adreſſen fr. unter J. R. an die Expedition ꝛ - —ʃ⸗c —24,!̃ •«ẽ———ͤ—êͤ—d— 
46 Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau⸗ 


geſund bekannt. [3990] Nr. 15, Schmiedehrüde, Nr 15. der Breslauer Zeitung. [4665] 


| 


